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VORWORT. 

TT\vie vorliegenden Studien zerfallen in einige achtzig Abschnitte, 
die je ein Wort oder eine Wortgruppe und damit in Verbin- 
dung stehende lautliche und sonstige Fragen erörtern. Die ein- 
zelnen Artikel sind allmählich im Laufe einer längeren Zeit, bei 
der Lektüre älterer Texte oder sonst zufällig, entstanden und sind 
hier, mit wenigen Ausnahmen, in der Reihenfolge, in der sie 
niedergeschrieben wurden, gegeben. Eine zweckmässigere An- 
ordnung ist aus dem Grunde jetzt schwer durchzuführen, weil 
dem Verfasser die Müsse zu einer andernfalls nothwendigen 
nochmaligen Durcharbeitung des Stoffes in absehbarer Zeit 
nicht zu Gebote stehen wird. Hoffentlich werden die beige- 
gebenen Indices die Nachtheile dieser Anordnung weniger 
fühlbar machen. 

Nur zögernd übergiebt der Verfasser diese Studien der 
Öffentlichkeit. Nicht wenige Hilfsmittel waren ihm hier entwe- 
der gar nicht zugänglich oder gelangten ihm zu spät in die Hände, 
um gebührend verwerthet werden zu können. Auf dem Gebiete 
der armenischen Sprachwissenschaft bestehen anerkanntermassen 
noch — trotz der erfolgreichen Arbeit hervorragender Forscher 
— eigenartige Schwierigkeiten und Gefahren und werden gewiss 
theilweise immer bestehen, Schwierigkeiten, die auch derjenige, 
welcher anhaltender, als es dem Verfasser möglich war, das Arme- 
nische zum Gegenstand seiner Forschung gemacht hat, nicht leicht 
zu überwinden vermag. Über zahlreiche und zwar sehr wichtige 
Fragen der armenischen Lautgeschichte haben sich die An- 
sichten massgebender Forscher noch nicht geeinigt. Alles zu- 
sammengenommen mag es wohl erklärlich machen, dass der 
Verfasser betreffs des Erfolges seiner Arbeit sich keinen grossen 
Erwartungen hinzugeben wagt. 

Der Verfasser ist gegenüber den noch nicht zur Einigung 
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gebrachten Anschauungen verschiedener Forscher bemüht ge- 
wesen, bei gegebenem Anlasse sich, wo möglich, eine bestimmte 
Meinung zu bilden. In einigen Fällen, wo die mangelnde Einig- 
keit ihm von der Knappheit oder dem Fehlen einigermassen 
einwandfreien Beweismaterials abhängig zu sein schien, ist er 
bestrebt gewesen, neue Beweisstücke aus dem Wortschätze her- 
beizuziehen. Einzelne, leider nicht mehr ohne grössere Umge- 
staltung abzuhelfende Unebenheiten und Un Vollständigkeiten 
in der Erörterung lautlicher Fragen sind dadurch hinzuge- 
kommen, weil nicht wenige der ursprünglichen Artikel wegen 
der zum Theil gleichen Ergebnisse inzwischen erschienener 
Abhandlungen anderer Forscher in Wegfall kamen. 

Eine zweite, etwas grössere Reihe armenischer Studien liegt 
in mehr oder weniger unvollendeter Form vor. Ihr Erscheinen 
muss von der Beurtheilung der ersten Versuches von Seiten der 
Armenisten abhängig bleiben. 

Gotenburg im Nov. 1905. 
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i. gittd. 

A RM. gittd , G. Sg. gndi\ G. PL gudac (- i ?) 'Ring, besonders 
Ohr- und Nasenring als Schmuck’ (’inauris, monile’) — alt 
und häufig, z. B. im A. Test., Gen. XXIV: 22,47, Exod. XXXII: 2, 
Esek. XVI: 12. 

In synkopierten Kasus und in Ableitungen fällt gind mit 
dem nicht verwandten gund, G. Sg. gndi ’ Kugel, Ball, Sphäre, 
Knollen; Schar, Schwarm u. s. w.’ *) formell zusammen; gind wird 
deshalb mehrfach, z. B. vom grossen Vened. Wörterbuch, mit 
gund z. Th. zusammengeworfen. 

Das anlautende g in gind muss für u stehen (idg. g h würde in 
dieser Stellung als j erscheinen). Ich führe gind auf idg. *nendhä- 
zurück, indem ich es mit awnord. vinda ’winden, wickeln, drehen, 
flechten’, ae. windan ’to wind, twist, weave; turn’, ahd wintan 
’torqueo, contorqueo’, got. bi-windan 'umwickeln, einwickeln’ u, 
s. w. verbinde. Vgl. ahd. uuindinga Gl. ’monile, ornamentum 
mulieris’. Demnach ist gind ursprünglich 'der spiralgewundene 
oder aus zwei oder mehreren Drähten oder Barren zusammen- 
gewundene Ring’; vgl. zum Begrifflichen gr. £ppa ’Olirring’ 
öppoc; ’Halskette’ zu sipco lat. sero 'knüpfen, flechten’ serttim 
’Gewinde’; gr. SAixsq 'Armbänder’ zu äAiE; ’gewunden’; lat. tor - 
ques zu torqucb etc. — Gold in Ringform heisst Beow. 1383 wun- 
den gold. 

Zu gind gehört ohne Zweifel gnd-ak in der Bed. gndak 
orthoy ’ W e i n r a n k e, R e b s c h o s s’. Es ist wohl offenbar, dass dies 
nicht mit gndak 'Kugel, Ball; (Bienen)schwarm’ von gund ’ds.’ 
identisch sein kann; aber auch Hübschmann Arm. Gr. I: i30 2 3 

x ) Pers. Lehnwort, Hübschmann Arm. Gr. 1 : 130. 
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unterscheidet die homonymen Wörter nicht. 1 ) Das grosse Vened. 
Wörterb. übersetzt gndak orthoy eben mit ’äXil; [vgl. gXiÜ; ’ gewun- 
den’], capreolus, volumen, involucrum’. Mit^Wa^’Ranke’sindmhd., 
nhd. winde ’Convolvulus’ und die ae. Pflanzennamen wudn- 
winde , nTvdre-winde zusammenzuhalten; vgl. besonders ahd. 
uuinton ’Rebschösslinge’ (’virgulas de palmite’ Graf f I: 760) 
und ae. $c-wind in der Bed. ’Weinranke’! — Germ, uinäö-n- (vgl. 
auch ahd. winta Vorrichtung zum Drehen u. s. w.\ awnord. 
vinda F. ’Zwirn zum Einschlag’, nschw. vinda etc.) ist auch 
formell wesentlich identisch mit arm. gind aus *uendhä . 

Mit nhd. winden 11. s. w. verbindet Scheftelowitz BB 
XXIX: 43,62 arm. vandak ’cancelli, balaustri; graticola; rete, 
maglia’, aber schon das v- (statt g-) macht die Zusammenstellung 
verdächtig (anders, freilich unsicheres, über vandak Bug ge KZ 
XXXII: 27). 

Arm. gind könnte an sich auch ein idg. *xientä- vertreten. 
Allein, wie Uhlenbeck PBB XXX: 268 bemerkt, der ganze 
Formenbestand von germ. uinctan weist durchaus auf eine idg. 
Wurzel *uendh- hin. — In seinem Got. etym. Wörterb. 2 29 lässt 
er es noch ohne aussergermanische Beziehungen sein; ebenso 
Kluge EW 6 425 u. A. Dabei scheint man übersehen zu haben, 
dass umbr. aha-uendu ’avertito \pre-ucndu ’advertito’ (aus *uendke- 
tod) längst — zuerst von Huschke 1856 — mit got. - windan und 
wandfa?i ' wenden’ in Verbindung gebracht ist, s. Buecheler Um- 
brica 108, v. Planta Gramm, d. Osk.-umbr. Dial. I: 468,553, 
N. 3, vgl. S. 288 (s. die das. citierte Literatur), Buck A Gram- 
mar of Oscan and Umbrian 15, 98. Schon daraus erhellt es, dass 
germ. *uin(tan eine <?-Wurzel ist und nicht, wie öfters angenom- 
men worden ist(z. B. Uhlenbeck am letztgen. O., Bloom fieldlF 
IV: 69), eine nasalierte und mit Dental erweiterte Form der Wz. 
uei-, ui- ‘flechten, winden’ sein kann. — Dagegen schliesst auch 


l ) Von gndajcv 'kugelförmig’ zu gund ist gndajev ’tortuosus, e\ixoeibT|^’ 
(z. B. gndajcv gnackh aujic) ursprünglich verschieden. Eine völlig reinliche 
Scheidung des Zubehörs von gind und von gund wird jedoch nicht möglich 
sein. Mitunter berühren sich ja die Begiffe des Kugelförmigen und des 
ringförmig Gewundenen oder Sichwindenden. Dies zusammen mit dem theil- 
weisen formalen Zusammenfall der beiden Wortreihen mag zu theilweiser 
wirklicher Vermischung im Sprachbewusstsein geführt haben. 
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iinibr. -uendu nicht aus, dass der Wurzelauslaut idg. sein könnte. 
[Lit. vindas ’Winde; Wocke’, vindelis 'kleine Haspel’, vindelis , 
’Windel’, vindujü ’aufwinden’ sind wohl sämmtlich deutsche 
Lehnwörter, wie sicher poln. winda ’das Hebezeug Winde’, lett. 
vinda , vinde ’ Winde, Tau an der Fähre’.] Neuerdings hat aber Me- 
ringer IF XVI: 174 überzeugend ai. vandhüra - mit germ. 
uinitan , nhd. wand u. s. w. verbunden und als ’Wagenkorb’ 
erklärt, vgl. vandhure-stha- RV III: 43,1 ’in dem Wagenkorbe 
stehend’ ; er hätte wegen der gleichen Bedeutungsgeschichte 
auf agall. benna ’genus vehiculi’, wovon frz. banne ’Wagenkorb’, 
it. benna ’ Korbschlitten’ und (aus dem Roman.) nhd. Schweiz. 
benne 'Wagenkasten*, nndl. ben "Korb, Mulde’, ae. binn ’a man- 
ger, crib, bin’, sowie gr. :tä&vri, eparvr) 'Krippe, Futtertrog’ hin- 
weisen können, welche Wörter ich BB XXI: 109 f. zu der Wz. 
bhendh-y awnord., nnord. binda 'durch Binden, Flechten, Stricken 
z. B. Bastdeckeil, Netze u. s. w. herstellen’ gezogen habe. 

Unsicherer ist die Zusammengehörigkeit von asl. qda 
’Fischhaken’ mit der fraglichen germ. Sippe, woran Uhlen- 
beck PBB XXX: 268 denkt (so schon Diefenbach Vergl. 
Wörterb. d. goth. Spr. I: 147). 1 ) Noch unsichereres oder ganz 
verfehltes über winden bieten Wood Mod. Lang. Notes XV : 98 
(zu gr. äftpeco d&upoo und Anderem), Nehring IF IV : 401 
(wogegen Walde KZ XXXIV: 518), Jessen Dansk etvm. Ord- 
bog 278 (zu nhd. gewinnen!). 

Die idg. Wurzel ue?idh - ’ winden, wenden, wickeln, drehen, 
flechten’, welche im Germanischen in der reichsten Entfaltung 
vorliegt, ist somit ausserdem durch umbr. - uendu ’vertito’, ai. 
vandhüra - ’Wagenkorb’ und arm. gind ’Ring’, gndak 'Ranke’ 
sichergestellt 2 ). 


x ) Asl. qda , qdica ’liamus’, serb. udfca ’Fischangel’, cech. ttdice ’ Angel, 
Fischangel: Zaum, Gebiss’, udidlo 'Gebiss’, poln. wf da % wqdka ’Fischangel', 
wodzidlo ’Gebiss am Zaume*, russ. udd ’Fischangel’, udild 'Gebiss am Zaume' 
u. s. w. gehören vielleicht zu ai. andu- ’Kette, insbesondere Fusskette, auch 
als Frauenschmuck’ (ein fast nur lex. Wort, wozu andati ’binden’ konstruiert 
zu sein scheint), vgl. kartmndu - -t7-, lex. 'Ohrring*. 

2 ) Über die wahrscheinliche Verwandtschaft mit der Wurzel uedh got. 
gawidati 'verbinden* ahd. wetan binden, anjochen’, ir. fedan 'Gespann' s. Merin- 
ger Etymologien zum geflochtenen Haus, S. 5 f., wo weitere Literatur. 
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Es wäre hierdurch ein zuverlässiges Beispiel davon, wie 
sich idg. ndh im Arm. entwickelt, gewonnen. Die Ansichten dar- 
über gehen wegen schwankenden Beweismaterials auseinander, 
vgl. zuletzt Pedersen KZ. XXXIX: 361, welcher zunächst arm. 
n als Vertreter von ndh annehmen zu müssen glaubt. Ein 
weiteres Beispiel von nd aus ndh s. unten. 


2. tvar . 

Arm. tvar (/-tf-Stamm), Nebenform dvar 1 ) 1. ’Schafbock, 
Schaf, 2. ’Schafherde’ (Ciakciak); nach dem grossen Vened. 
Wörterbuch auch 'Kalb, Ochs, Stier, Färse; Herde von Gross- 
vieh’ ( zvarak , ertt/j; arjar , andeaikh)\ tvar-ac , tvar-acakan 'Hirt.' 

Zwischen t und v muss ein i oder u ausgefallen sein. 
Ich setze als ältere Form *livar° voraus und verbinde es mit 
ae. liier N. ’sacrifice, offering, victim’, liberness ’sacrifice, immo- 
lation’ 2 ); mhd. un-ziver N., ungezUere N. 'Ungeziefer’ (eig. 'un- 
reines, nicht zum Opfer geeignetes Thier’)3), nhd. Ungeziefer 
'widriges und lästiges bes. kleines Gethier, mundartl. zifer , 
gezifer N. 'kleines Federvieh', im Hennebergischen ’ausser dem 
Hausfedervieh auch zuw. Ziegen und Schweine begreifend' — 
neben i ist auch ursprüngliches i wegen Schweiz, und oberel- 
säss. Formen anzusetzen 4 ) — ; ahd. zebar N. (aus urg. *tiira-) 
’hostia, sacrificium’ ; got. äx \ey. aibr N. ’öcopov, Opfergabe', 
nach der gewiss richtigen Grimm’ sehen Besserung tibr zu 
lesen. 5 ) 


*) Ob die Schreibung d- durch Vermischung mit dem türk. Lehnwort 
davor Viehherde’ (Adjarian MSL X: 160) veranlasst ist? 

Die Länge des / ist metrisch gesichert und von deutschen Formen 
gestützt, s. Sievers PBB X: 509, Kluge PBB XI : 557. 

3 ) Über das -v- (•/-) statt b s. von Bahder IF XIV : 262. 

4) S. K lu ge a. a. O. 

5) Der Schreibfehler ai für ti dürfte von dem nächst vorausgehenden 
bairats (mit zwei ai/) veranlasst sein. Die Etymologie von aibr , welche von 
Grienberger Unters, z. got. Wortk., S. 13 versucht, scheint mir entschieden 
verfehlt zu sein, vgl. Johansson Nord. stud. tillegn. Ad. Noreen, S. 468. 
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Wichtig für die Bestimmung der ursprünglichen Bedeu- 
tung ist das alte germ. Lehnwort afrz. toivre 'Vieh’. 1 ) 

Das Germ, setzt idg. *diprö- voraus; ein idg. *diprrä - er- 
giebt regelmässig arm. *tivar > tvar ’Vieh’. Beide Sprach- 
zweige zusammen führen uns auf die Bedeutung ’Vieh’ als die 
ursprüngliche; daneben hat sich im Germ, durch den Mittel- 
begriff 'zum Opfer geeignetes Thier’ die Bedeutung ’Opfer’ 
entwickelt. 

Die früher herrschende Ansicht, dass im Gegentheil ’Opfer’ 
die ursprüngliche Bedeutung des germ. Wortes sei, was an sich 
ebenso möglich wäre, ruht ausschliesslich auf der althergebrachten 
etymologischen Zusammenstellung mit awnord. tafn ’Thieropfer, 
victima’ und gr. ba;tdvr| ’ Aufwand’, lat daps ’Schinaus, Mahl; Op- 
ferschmaus’, welche Reihe übrigens auch im Armen, vertreten 
ist: arm. taun , G. PI. taunir. (aus *dapni -) ’Fest’ 2 ). Nachdem aber 
die Länge des Wurzelvokals von ae. über und den entsprechen- 
den deutschen Formen erkannt ist, sollte diese Kombination 
nicht ohne weiteres wiederholt werden; Kluge EW 6 404 hat sie 
fallen lassen; aber Uhlenbeck Got. etym. Wörterb. 2 S. 5, Hirt 
Ablaut 16 u. A. halten noch daran fest; sie setzen allerdings still- 
schweigend die ae. Form als tiber — ohne die Länge zu kennen oder 
anzuerkennen — an. Wer die angewöhnte Zusammenstellung 
glaubt aufrecht erhalten zu müssen, hat gewiss lauttheoretische 
Möglichkeiten dazu offen. 3 ) Meinestheils möchte ich lieber ein arm.- 
germ. *d\p-r° ’Vieh (Opferthier)’ einerseits und ein arm.-germ. u. 
s. w. *dap-n° 'Schmaus, Opferschmaus’ andrerseits gänzlich 
auseinanderhalten. Die beiden Reihen sind in der That sowohl 
hinsichtlich der Stammvokale als der Ableitungselemente gegen 
einander gut abgegrenzt. Die Bedeutungen konvergieren zum 
Theil und zwar nur im Germ. 

x ) Diez EW 5 689. Ob auch aport. zrvro y zevra ein Stück Vieh" wirk- 
lich hierher gehöre, entzieht sich meinem Urtheil. 

2 ) v. Patrubäny Sprach wissenschaf tl. Abhandl. II: 175 (Budapest 1901), 
vgl. Pedersen KZ XXXIX : 350. 

— Über gr. bei^vov, das öfters mit den betreffenden Wörtern verbun- 
den wird, s. Brugmann Vergl. Gr. I 2 : 609. 

3) Vgl. z. B. Joh. Schmidt Pluralbild. d. idg. Neutra 200. 

An sich steht nichts im Wege, arm. tvar alternativ auf idg. ieprrü- 
zurück zuführen. 
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Der jetzt aufgestellten Gleichung scliliessen sich noch zwei 
weitere Gleichungen an, welche ebenfalls dem Gebiet der Vieh- 
zucht gehören und ebenfalls, so viel wir jetzt wissen, nur dem 
Germ, und dem Arm. eigen sind : arm. gom — awn. gammi und 
arm. tik— nhd. ziege, s. sogleich unten. 

— Arm. tvar will Pedersen KZ XXXIX: 460 mit arm. 
ivair, Gen. tvairi, tvari 'Mitgift, dote che da lo sposo alla sposa’ 
(zu arm. tarn, Aor. etu 'geben', idg. Wz. dö-) identifizieren, eine 
Annahme, welche aus begrifflichen Gründen meines Bedünkens 
unwahrscheinlich ist. Der urarmen. Form von tvar ist nach 
Pedersen türk, davar , iavar, kasantatar. tyuar 'Vieh, Reit- 
thier, Lastthier, Schaf' entlehnt, was glaubhaft zu sein scheint 1 ).. 
Dieser Annahme ist die von mir angesetzte urarm. Form Hivara- 
(oder vielleicht besser *tiiara-) mindestens eben so günstig als 
die von ihm vorausgesetzte ( : *tuuara -); das türk. -0- wird 
die dumpfe Aussprache wiedergeben, welche dem Schwund des 
urarm. Vokals — einerlei ob dieser als t oder mit Pedersen 
als u angesetzt wird — zunächst vorausgegangen seiu mag; 
das türk. - v - aus urtürk. - b - scheint besser zu dem urarm. 
Vertreter von idg. als zu urarm. -w- zu passen. 


3. tik. 

Arm. tik, Gen. PI. ikar ’Schlauch od. Lägel aus einem 
ganzen Thierfell zum Aufbewahren von Wein, Öl, Wasser, Milch 
u. s. w.’, schon im N., Test., z. B. Luc. V: 37 — 38 (”0/; ökh arkaric 
gini nor 7 tiks hins ”, gr. döxö^, Vulg. uter). Etymologisch 
unaufgeklärt. 

In alten Zeiten — wie in manchen Gegenden noch heute 
— wurde bekanntlich häufig ein Ziegenfell zusammenge- 
näht als Lägel gebraucht. Ich erinnere an die homerischen 
cnyeioi äaxoi (£v &' olvov e/euev äöxw £v aiyeüo X> 78)* oder frz. 
bouc ’bockslederner Schlauch mit Wein oder Öl' (un bouc d’huile, 


x ) Das tüik. Wort ist seinerseits in mehrere Nachbarsprachen (asl. 
tovarü u. s. w. f s. Pedersen\ auch ins Arm. [davar), weiter gedrungen. 
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de vin). — Es ist weiterhin zu beachten, dass nicht selten die 
Bezeichnung für Bock oder Ziege ohne weiteres für das Fell 
des Thieres oder für Leder daraus gebraucht werden kann, 
wie frz. bouc ’ Bockfell’, russ. kozclü ’Bock’ und 'gegerbtes Bocks- 
leder; ahd. irah , mhd. irch , erch (aus lat. hircus) 'Bock’ und 
’Leder davon’. Dies gilt übrigens auch von anderen Thieren, 
z. B. ai. mesas ’Widder, Schaf und ’das Vliess des Schafes’, 
ai. gaus ’Rind’ und ’Rindshaut, Rindsleder’. — Wegen des 
vielseitigen Gebrauchs eben von Bockfellen und Bocksleder 
werden die Wörter dafür nicht selten zu Bezeichnungen für 
Fell, Haut, Leder überhaupt, wie mhd. irch auch ’weissgegerbtes 
Leder überhaupt’; russ. köza ’Leder, Haut’ aus *koz(ä von kozä 
’Ziege’ 1 ); asl. jazino ’corium detractum zu ai. ajas, lit. ozys 
’Ziegenbock’ (ai. ajinam ’Fell; Lederschlauch’); vgl. auch awnord. 
heßinn ’zottiger Pelzrock’ (g r eit-, biarn-, ulf-hqäinn) zu hadna 
’junge Ziege’. In den drei letzterwähnten Fällen ist offenbar 
jede Erinnerung an die ursprüngliche, beschränktere Bedeutung 
verwischt. 

In Anbetracht dieser Thatsachen scheint mir die Ver- 
muthung nicht kühn zu sein, dass arm. tik eigentlich so viel 
als ’Schlauch aus Zi egen-fell’ ist und ursprünglich einfach 
' Ziege 9 bezeichnet hat. Begrifflich wie sachlich ist frz. bouc 
Bockfellschlauch’ ein genaues Gegenstück; vgl. auch asl. mexü 
’Sack, Schlauch’ zu ai. mesas ’Widder, Schaf; Fell’. Arm. tik 
ist m. E. mit germ. *ti$ön- ahd. ziga , nhd. ziege nahe verwandt. 
Dies Wort ist nur im Hochdeutschen und zwar eigentlich im 
Fränk. nachweisbar, aber von seiner einst weiteren Verbreitung 
zeugt das Deminutivuin ae. ticcen , me. ticchen = ahd. zicki.-m 
N. (mhd. zickelln ) ’Zicklein, Zicke’, aus *tikkina- 2 ). Das arm. 
tik erweist es als uralt 


l ) Uhlenbeck Arch. f. slav. Pliil. XVI: 396. 

7 ) Nnorw. tikka bedeutet 'Mutterschaf', nicht 'Zicklein’, wie Palander 
Die ahd. Tiernamen 117 angiebt. Vgl. die Demin. tiksa ‘Schaf, bes. als 
Lockruf (Ross Ordbog 815) und tikla (auch von einer jungen Kuh, Ross 
a. a. O.); nschwed. tikkera PI. 'Lockruf an Schafe* (Rietz 732). Diese Wörter ge- 
hören mit nschw. tacka ‘Mutterschaf zusammen und sind (gegen Hellquist 
Arkiv f. nord. fil. VII: 155, XIII: 233) nicht ohne weiteres mit ahd. zickln 
s. u. w. zusammenzustellen. Dagegen möchte ich nicht die Möglichkeit ab- 
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Arm. tik bedeutet auch ’Bockpfeife, Dudelsack’ { tik hovv - 
akan); vgl. dazu poln. koziel ’Bock’ und ’Dudelsack', russ. kozd 
’Ziege’ und ’Dudelsack’, nhd. * polnischer Bock ». 

Was das Lautliche betrifft, lässt sich das arm. Wort dem 
germ. eventuell geradezu gleichsetzen; die gemeinschaft- 

liche Grundlage würde *diqö - sein. Idg. postvokalisches q kann 
nach einer von den meisten Forschern vertretenen Annahme 
als arm. k erscheinen. Wie das Verhältnis von diesem - k zu 
dem in einigen sicheren Fällen erscheinenden -kh geregelt sein 
mag, ist aber vorläufig nicht klar, vgl. Hübsch mann Arm. 
Gramm. I: 407, Brugmann Vergl. Gramm. I 2 : 580 f., 619, 
Pedersen KZ. XXXVIII: 204, XXXIX: 389, 392, 410 f. And- 
rerseits ist nach M ei 11 et MSL X: 269, XI: 395, Esquisse d’une 
gramin. comp, de l’arm. 11, 14 arm. kh auch in dieser Stellung 
der regelrechte Vertreter von idg. q . Falls letztere Ansicht 
sich bewähren sollte, ist arm. tik auf idg. *digä zurückzuführen. 
Es lässt sich dann zunächst mit gr. bi^ct * aß; . Aäxcoveq Hes. 
(aus*<//g-ir*) zusammenbringen. Germ. ist solchenfalls 

mit diesen unter Annahme eines Wechsels von idg. g und q 
(oder g und g//) zu vermitteln. 1 ) 

— Zwei frühere Erklärungen von nhd. ziege u. s. w. sind 
mir sonst bekannt 2 ) Kluge EW 6 435 meint, dass germ. aus 
*j ito- unigestellt und zu got. gaits, nhd. geiss gehörig sei, eine 
Vermuthung, die wohl nur als Nothbehelf gelten kann. 3) — 


weisen, dass tikka 'Mutterschaf auf eine Vermischung von tacka und einer 
vielleicht einst vorhandenen nordischen Entsprechung des wgerm. *tikkina- 
’Zicklein’ beruhen könnte. Indessen wären auch andere lautähnliche Wörter 
wie awnord. tik 'Hündin* vorerst auf ihren Ursprung hin zu erörtern. 

*) Verwandschaft von bi^ci und nhd. xiege u. s. w. nimmt Stier KZ 
XI : 210 an; vgl. Bezzenberger BB XXVII: 165, der nur nhd. ziehe mit bi£a ver- 
gleicht. — Über alb. bi ’Ziege*, da3 Gustav Meyer Alb. Etym. Wb. 85, alter- 
nativ, mit ziege hat kombinieren wollen, s. Pedersen KZ XXXVI: 320, 335. 

a ) Von dem von H. D. Müller BB XIII: 312 gegebenen Erklärungs- 
versuch kann gänzlich abgesehen werden. 

3 ) Kluge geht noch weiter. Aus *tikkina- ahd. zickin y das seiner Ansicht 
nach selbst einer Metathese sein Dasein zu verdanken haben würde, soll durch 
nochmalige Umstellung *kittina - ahd. kizzi{n) nhd. kitze 'Zicklein’ zu Stande ge- 
kommen sein. Und jedoch verbindet er letzteres richtig mit awnord. knt , 
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Zubaty Arch. f. slav. Phil. XVI: 390 (Zupitza Germ. Gutt. 143) 
verbindet ziege mit. russ. dtkij ’wild’, diel ’Wildniss, Wildpret, 
Unsinn’, asl. dicina u. s. w., lit dykas ’müssig, unbeschäftigt, 
muthwillig, übermüthig; wild’, lett. dlks ’frei von Arbeit’ etc.; 
nach Zubaty liegt der Begriff 'Zügellosigkeit, Ungebundenheit’ 
den Bedeutungen der slav.-balt. Sippe zu Grunde. Diese nicht 
unwahrscheinliche Kombination ist mit der obigen Zusammen- 
stellung wohl vereinbar. 

[Der lebendige arm. Ausdrück für 'Ziege’ ist aic, mit 
gr. cu£ identisch. Für 'Bock’ giebt es mehrere Benennungen: 
khal, noxaz (pers.), khaus (syr.) u. a.; für ’junge Ziege’: ul (worüber 
unten), arnik (eig. ‘Jährling’, zu am ’Jahr ), aloj (s. unten). Über- 
haupt besitzen die einzelnen Sprachen eine Menge von Benen- 
nungen für dieses Thier, und viele derselben strecken sich über 
zwei oder mehrere Sprachfamilien; vgl. die (leicht zu vermehr- 
enden) Sammlun gen bei Uhlenbeck Got. etym. Wb. 55 f., M e i 1 1 e t 
Etud. sur l’etym. et le vocab. du vieux slave I: 17 1 f. Die 
grosse Zahl proethnischer Benennungen für Ziege, welche der 
Etymologe zu konstatieren hat, könnte einen anfangs bedenk- 
lich machen. Es erklärt sich wohl dieses Verhältnis einfach 
daraus, dass die Ziege in uralten Zeiten bei den Indogermanen 
eine sehr grosse wirtschaftliche Rolle gespielt haben muss, wie 
noch jetzt in manchen Gegenden. Wo dies der Fall ist — und 
dasselbe gilt natürlich von anderen Hausthieren — wimmelt es 
förmlich von Bezeichnungen für Thiere von verschiedenem 
Alter, verschiedener Farbe und anderen Eigenschaften, welche 
den Hirten wichtig oder auffallend sind. Instruktiv in dieser 
Hinsicht sind die von Gustav Meyer IF VI: 110 ff. mitgetheil- 
ten Hausthierbenennungen aus dem heutigen Griechenland 
und den griechischen Inseln. Schier unübersehbar ist die Menge 
der Sonderbezeichnungen des Rennthiers bei den Lappen; 
Qvigstad Nyt Magazin for Naturvidenskaberne XLII (Chri- 
stiania 1904), S. 359 — 367 stellt mehr als 150(1) ähnliche 

nnord.> kid 'Zicklein’ (urg. *ki<t{a-X vgl. 1 . c. 435 und 207. Das ist doch etwas 
zu stark. — Vgl. Hellquist Arkiv f. nord. fil. XIII: 233, N. 1, Palander 
Die ahd. Tiernamen I: 117, Reinius Nord. stud. tillegn. Ad. Noreen, S. 
420, N. 2. 
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»technische» Namen bei den norwegischen Lappen zusammen; 
darunter sind viele anscheinend primäre Wörter ohne andere 
lebendige Bedeutung. Dies ist ein extremes, aber lehrreiches 
Beispiel. Bei solcher Fülle muss eine starke Konkurrenz der 
verschiedenen Ausdrücke stattfinden. Im Laufe der Zeiten ver- 
schieben sich die Bedeutungsgrenzen, einzelne Wörter erweitern 
ihre ursprüngliche Bedeutung (vgl. nhd. Widder , awnord. simull 
; Ochs\ beide ursprünglich 'Jährling’) oder verändern sie sonst in 
vielfacher Weise, manche werden verdrängt, Artnamen wer- 
den zu Gattungsnamen u. s. w. Kein Wunder also, dass es z. B. 
für die Ziege — um zu unserem Ausgangspunkte zurückzukehren 
— keinen allen oder den meisten indogerm. Sprachen gemein- 
samen Namen giebt. Aber die verschiedenen Sprachen werden 
kreuz und quer — nicht nur kettenartig, was weniger beweisend 
wäre — von zwei oder mehreren Ausdrücken für Ziege zu- 
sammengebunden. Dies würde völlig genügen, um das indo- 
germanische Alter der Ziegenzucht festzustellen, falls diese nicht 
schon durch archäologische Thatsachen bewiesen wäre. — Wenn 
die Terminologie für ein seit Urzeiten bekanntes Thier ärm- 
licher gewesen, ist unter sonst gleichartigen Umständen die 
Möglichkeit des Fortlebens eines alten Namens in mehreren 
Sprachen eine verhältnissinässig grössere (vgl. die Namen für 
Wolf oder Bär). — Dieselben Erwägungen haben gewiss, mu- 
tatis mutandis, ihre Gültigkeit, wenn es davon die Rede ist, 
auf sprachlichem Wege den Besitz anderer Kulturgegenstände 
für die Urzeit zu ermitteln.] 


4. govi. 

Arm. gom (tf-Stamm) 'Stall, Schafstall, jLidvbpa’. Alt und 
häufig, z. B. 2. Chron. XXXII: 28, Zeph. II: 6, Moses Chor, 
usw. — Rieht. VI: 2 scheint es gr. rpopaXid (Schlupfloch = Zu- 
fluchtsort) der Lxx zu übersetzen {goms 7 lerins — xäq Tpujua- 
\iaq raq 6v roic öpem). *) 

Wie Hübschuiann Arm. Gr. L436 (vgl. Arm. Stud. 
L25) hervorhebt, kann gom nicht zur Wurzel ues- 'verweilen, 

>) In der Bedeutung Mllaggio' (Ciakciak) muss gom das gr. sein. 
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wohnen’ (ai. vasati y got. wisan , arm. goy 'er ist’ etc.) gehören. — 
Kurd., georg. gomiist dem Arm. entlehntes. Hübsch mann a.a.O. 

Unser Wort erinnert auffallend an ä. ndän. gammc 'Stall, 
Schafstall, Hürde’, jetzt dial . gammc, gcitn ’Hürde oder Verschlag im 
Viehstall für die Kälber; Raufe für die Pferde' 1 ); nschw. dial. 
gamma F. ’Kuhkrippe’ (in Schonen), gamme M. »an einer Wiesen- 
hütte, die vorspringende Dachkante, worunter gekocht wird» 
(in Delakarlien); 2 ) — nnorw. (Nordl.) gamme M., - a F. 'Erdhütte 
bei den Lappen', awnord. gammi M. ’Erdhütte bei den Finnen’ 
(einmal von der Wohnung eines Zwerges). Aus dem Nordischen 
stammt lapp, gammi ( gabma , kapmä etc.) ’Erdhütte, Torfhütte’, 3 ) 
— Sämmtliche Formen gehen auf urg. *j amman- M. zurück. 

Hierzu stellt Deutsches Wörterb. IV. 1: 1212 Schweiz. 
gämmeli (-erli) 'kleine Scheune oder Hütte auf den Weiden der 
Niederungen, worin das Vieh und etwas Stroh untergebracht 
wird; Vorstall bei den Alphütten', 4 ) ponmi. gamm ’Haufe von * 
Ziegelsteinen, die zum Trocknen aufgesetzt werden' u. a. 

Torp Sprogl.-hist. Stud. tilegn. C. R. Unger (Christiania 
1896), S. 185, Falk u. Torp Etym. Ordb. I: 214 verbinden die 
germ. Wörter mit gr. x^ v ’Erde', x a M ai 'auf ^ er Erde', lit. 
zeme, asl. zemlja ’Erde'. Sie gehen somit davon aus, dass die 
nur im äussersten Norden Skandinaviens geltende Bedeutung 
’Erd-hütte (der Lappen und Finnen)' die ursprüngliche sei, was 
angesichts der sonstigen Bedeutungen sehr unwahrscheinlich 
ist und durch die an sich zweifelhafte Etymologie nicht über- 
zeugender wird. Vielmehr dürfte nach den übereinstimmenden 
Zeugnissen des Schwed., Dän. und Deutschen die ursprüngliche 
Bedeutung sein: 'einfache Unterkunft bes. für Vieh und Stroh, 
bedachtes Gehege oder Hürde u. dgl.’, dann auch (in Süd-Skan- 
dinavien) 'Verschlag für Futter (Krippe, Raufe) oder für Klein- 
vieh im Viehstall'. Das muss auch ohne Rücksicht auf die 
etwaige Ursprungsdeutung die näclistliegende Annahme sein. 
Die armenische Bedeutung stimmt damit überein. 


M Da. Vidensk. Selsk:s Ordb. 11: 340, Kalkar Ordb. 11 : 8 . 
a ) Rietz Dial.-lex. 183, a, b. 

3 ) Qvigstad Nord. Lehnwörter im Lapp. 163. 

4) Stalder I : 419, Schweiz. Idiot. 11:299. 
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Das mm des germ. Wortes, falls aus mn, kann aus den 
schwachen Kasus einer suffixabstufenden Flexion *j aman- — 
* satn-n- — erklärt werden (so Tor p a. a. O.). Das Germ, setzt sol 
chenfalls idg. *g homo-n- y das Arm. idg. *g homo~ voraus. 

Arm. gom widerspricht der besonders von Meillet Esquisse 
d’une gramm. comp. 20 (vgl. Bugge KZ. XXXII: 36) gelehrten 
Regel, dass idg. o vor Nasal arm. u ergebe. In dieser generel- 
len Fassung aber ist die Regel kaum aufrecht zu erhalten. 
Hübschmann Arm. Gr. I: 407 (vgl. Meillet MSL VIII: 155, 
Bartholoma: BB. X: 293) beschränkt den Übergang b zu u 
auf die Stellung vor urspr. folgendem Nasal+Kons. Pedersen 
KZ. XXXIX: 419 — 422 macht den Übergang o zu u (und 
6 zu i) von dem Accent abhängig: b und £ wurden nur in 
der Silbe, die (im Arm.) den Wortton trug, vor einem (tauto- 
syll. oder heterosyll.) Nasal zu 71 und sonst bleiben ursprüngl. 
6 und £ als solche unverändert. — Das einschlägige Beweis- 
material, besonders was o betrifft, ist bis jetzt zu spärlich, um 
eine sichere Entscheidung zu ermöglichen. 1 ) Immerhin dürfte 
von dem betreffenden Gesichtspunkt aus kein erhebliches 
Bedenken gegen die in Vorschlag gebrachte Erklärung von 
gom bestehen. 


5. trtnjem . 

Arm. trtnjem , Aor. - eri *Y 0 YY l ^ c 'L murmuro, mussito, musso, 
obmurmuro; xaraXaXeoD, obloquor’ — schon im N. Test., z. B. 
Luc. 5: 30 — , auch trtnjam , Aor. - ari ’ds.’, mit dem zugehörigen 
Nomen trtunj, oStamm, ’i. yoyyuöjlxoc, murmuratio,obmurmuratio; 
2. Y 0 YYu£cö y , murmurans’. Kein etymologischer Versuch ist 
mir bekannt. 

Nach dem anlautenden t- muss ein arm. i oder u ge- 
schwunden sein; ich setze ein i aus idg. e voraus. Die Laut- 
gruppe -r/- dürfte, wie in anderen sicheren Fällen, aus -/r-, 
idg. -rfr- umgestellt sein. Ein arm. j kann unbestritten von 
idg. -g hi- ausgehen. 

x ) Über omn ’aliquis' vgl. Meillet MSL X: 266 ff.. Esquisse 64, andrer- 
seits Pedersen KZ. XXXVIII : 222,236. XXXIX : 420. 
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Den zunächst erreichbaren arm. Stamm *trtuvjo - führe ich 
auf idg. *dc-dronghw- zurück und verbinde dies mit av. dranjayeiti \ 
Präs, auch dä-dräg 0 ’Term. techn. für leises, murmelndes 
Aufsagen von Gebeten u. s. w.; auswendig lernen’, Part. 
draxta phlv. dravjitan ’ds’. — iran. Wurzel drang - (Bartholom ae 
Altiran. Wb. 772 f.). 

Die für das Arm. vorausgesetzte Reduplikation *de- findet 
sich tatsächlich im av. dädräg 0 wieder und entspricht der be- 
sonders in den arischen Intensiva gewöhnlichen Reduplikations- 
weise, z. B. ai. dä-dhar-ti dä-dhärayati ; dä-dr-hl u. s. w. 

Die arm. und die av. Bedeutungen sind z. B. in lat. 
murmurare vereinigt (magia murmurata carminibus ; murmur 
von murmelnden Gebeten 11. s. w.). 

Iran, drang- ist, gewiss richtig, mit irisch drengaitir '* werden 
recitiert, vorge tragen’ 1 ), dreckt F. (aus *drenktä) ’Lied, Geschichte’ 
zusammengestellt worden, Strachan BB. XX: 34, Fick Vergl. 
Wb. ID: 156, Horn Neupers. Etym. 273. 

Hierher gehören, wie ich glaube, noch gäl. dreangan ’a 
snarler, a tiresom, peevish person’, dreanganach ’snarling, gruinb- 
ling, cross, peevish’, nir. drainc ’a snarling, frowning’, cymr. 
dreng ’morose, surly’, drengyn ’a surly chap’ (kelt. *dreng-). 2 ) m 


6. dul. 

Arm. dul (flektierte Formen nicht belegt) ’cesse, pause, 
reläche, repos, Suspension’ {dul arnel ’cesser, faire une pause’, 
dul tal ’faire cesser, donner du reläche, du repos’), davon dlam 
(dlam), Aor. dlacay , dla$i ’cesser, s’arreter’. Alt und häufig. 
Ist bis jetzt ohne Etymologie. 

Arm. dul ist auf idg. *dhw)l° zurückzuführen (auch *dhul c 
wäre möglich) und stellt sich ungesucht zu mir. dal \ Gen. ddla 
’respite’, nir., gäl. dail ’delay; credit, trust’, dailich ’to delay, 
procrastiuate, postpone, linger’, aus idg. *dhyü)li-; awnord. d?/Ql 

») Drengaitir dreppa ddena ’es werden liebliche Lieder vorgetragen \ 
Kuno Meyer Festschr. Whitley Stokes gewidmet, S. 6. 

*) Ein unbefriedigender Erklärungsversuch bei Macbain An Etym. 
I)ict. of the Gaelic Lang. 128. 

Göteb. Högsk. Ärsskr. XII: 2. 2 
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F. (idg. *dhuolä) 'Verweilen, Ausruhen; Verzögerung’, duelia 
’aufhalten; aufschieben, verzögern’, duala ’ds.’; asächs .Jor-divclan 
st. V. 'versäumen’, ahd. gi-fr<vela, 7 i ’cessari; torpere, sopiri’, iwellen 
schw. V. ’aufhalten, verzögern; sich aufhalten, säumen u. s. w.’, 
tTväla F. 'Verzögerung’. Vgl. Macbain Etym. Dict. of the 
Gaelic Lang. 108, Uhlenbeck Et. Wb. d. got. Spr. 2 38, Falk- 
To rp Etym. Ordbog I: 122 u. A. 

Die genaue Übereinstimmung von arm. dul aus *d/iuö/° 
’cesse, pause’ und ir. dal aus *dhuöli- 'Aufschub’ ist besonders 
hervorzuheben. Rücksichtlich der Vokalstufe vgl. auch awnord. 
dolskr ’töricht’, nnorw. dolskast ’die Zeit vergeuden’ aus urg. 

*ctiwl-tska 

1 


7. emak . 

Arm. emak (/-«-Stamm) 'schattig, öxio')&nc, opacus’, auch 
'schattiger Ort an den Abhängen der Berge’ ( *vair anarev ’/ 
lavjakohnn leranc ev blro$ »). Suffix -ak wie z. B. in den syno- 
nymen Wörtern cm-ak und scm-ak. 

Falls emak ursprünglich so viel als ’bedeckt, geschützt 
(gegen die Sonne)’, daher ’obscurus’ bedeutet, kann es gehören 
zu air. do-cm-im ’tueor’, do-r-et (aus - *cm-to ) ’velavit’, ditiu (aus 
*di-cm-tion-) ’tegmen, defensio’, con-d-im-thc ’protegebatur’, welche 
Wörter Stokes in Fick’s Vergl. Wb. 114 : 223 (vgl. Macbain Etym. 
Dict. 119), mit Zugrundelegung einer urkelt. Wurzel zu 

lett. jum-ja, jum-t ’ein Dach decken’, jum-t-s ’Dach’, pa-jumis 
’ Abschauer, Obdach’ gestellt hat. Weitere Kombinationen bei 
Fick 14 : 112, Uhleubeck Etym. Wb. d. altind. Spr. s. v.yamati. 

Zur Bedeutung vgl. z. B. lat. ob-scü-rus ’schattig, ohne 
Licht, dunkel’ oder awnord. skii-mi 'Dunkel', nschwed. skum 
'dämmerig’ und awnord. hü-m 'Dämmerung’, die bekanntlich zur 
idg. Wz. (s)qcu ’bedecken' (ai. sku-nä-fi 'bedecken’, awnord. skjü-l 
'Obdach' etc.) gehören. 

Auch wenn die genannten irischen Wörter und lett .jumt 
zusammenhören, was ich nicht entscheiden möchte, ist * als 
ursprünglicher Anlaut nicht gesichert 1 ), denn das j- in jumt 

J ) Ai. yd matt ist aus begrifflichen Gründen fernzuhalten. 
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kann sekundär sein, wie z. B. für lit. jurts ’die See’ (: ai. vär 
’Wasser’, preuss. zvurs 'Teich', lat. ürlna etc.) wohl mit Recht 
angenommen worden ist Andrerseits scheint mir kein aus- 
schlaggebendes Beispiel beigebracht zu sein, wie idg. % im armen. 
Anlaut vertreten ist, s. Bugge KZ. XXXII: 22, IF I: 449, 
Hübschmann Arm. Gr. I: 470, 471, Meillet Esquisse d’une 
gramm. comp, de Tannen, dass. 29, 65 und zuletzt Pedersen 
KZ. XXXIX: 405 f. Arm. jer , jcz 'euer, euch’ (: lit jus, ai. 
ytiydtn, aber nach mer , mez 'meiner, mir, mich’ umgebildet?), 
das zunächst in Betracht kommen könnte, und das Pedersen 
für eine regelrechte Entwickelung idg. ?- zu arm. /- als bewei- 
send ansieht 1 ), kann die Frage nicht entscheiden, weil es als ein 
häufig enklitisches Satzglied eine Sonderstellung einnimmt und 
übrigens auch sonst unklar ist 


8. khimkh . 

khim-kh PL, Gen. khma-r \\api>y£, faux, guttur; urrsptoa, 
palatum’ sucht Pedersen KZ. XXXIX: 339 mit lit. gomurys 
’Gaumen’, lett. gämurs 'Luftröhre', ahd. goumo, awnord. gömr 
'Gaumen' u. s. w. zu verbinden. Es wäre aber dann unbedingt 
arm. *jim-kh zu erwarten (vgl. jcrm: gr. vtepjaöc, Wz. (j*her-;jil: 
asl. zila) ; auch das i ist nicht ohne Bedenken. Von der begriff- 
lichen Übereinstimmung verleitet, zerhaut er mit einem ungedul- 
digen Alexandershieb den Knoten der lautlichen Schwierigkeiten. 
Er geht zunächst von einer älteren Form *gim-kh aus, das durch 
Fernassimilation zu khim-kh geworden sei. Seine Ansicht, dass 
arm. b d g in der That mediae aspiratae gewesen seien, mag volle 
Beachtung verdienen, aber seine Annahme einer Fernassimila- 
tion g — kh zu kh — kh ist weder durch gleichartige Beispiele, 
noch durch analoge armenische Vorgänge gestützt. 

Arm. kh - entstammt in erster Linie einem idg. q-; 
khim-kh stellt sich zu npers. kam ’Gaumen’, afg. kümai ’ds.' 
Auch dieses hat man mit lit .gomurys, anord.^wr zusammenstellen 
wollen (so zweifelnd Horn Neupers. Etym. 186), wogegen 

l ) Arm. ju ’Ei\ das Pedersen mit heranzieht, kann gewiss an sich 
keine Hilfe leisten. 


» 
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Hübsch mann Pers. Stud. 86 wegen der Verschiedenheit der 
anlautenden Gutturale mit Recht Einspruch erhebt. 1 ) An Ent- 
lehnung seitens des Armenischen kann natürlich nicht gedacht 
werden. 

Das arm. Wort setzt idg. *g%emü-) das iran. Wort idg. 
voraus. Sie gehören ohne Zweifel zu der idg. Wurzel 
g^em-, welche beispielsweise in folgenden Wörtern enthalten 
ist: ai. f ä-)cämati \ camanti, cäm-la- ’schlürfen’, camasd-s ’Trink- 
schale, Becher’, npers. cam 'das Essen’, camlhan 'trinken', osset. 
cumun 'schlürfen'; gr. erejuev hjueAyew repvovra. ApeAyovTa 
Hes. 2 ); 

nisl. hvöma (aus aisl. *hudma , urgerm. *fiuem-) 'verschlucken, 
verschlingen’, hvöma F. 'Speiseröhre, 8011111110': 

(poln. skoma, oskoma 'grosser Appetit, grosse Begierde', 
wruss. oskoma 'Appetit', fcech. oskominy 'Lüsternheit'); 

vgl. Horn a. a. O., S. 99, Miller Sprache d. Osseten 19, 
Zupitza Germ. Gutt. 58, Uhlenbeck Etym. Wb. d. altind. 
Spr. 90. 

Das vom Arm. vorausgesetzte idg. ä begegnet auch in 
nisl. hvöma und ai. cämati. 

[Es verdient vielleicht in Erwägung gezogen zu werden, 
ob die genannten slav. Wörter, welche Zupitza u. A. zu ai. 
cämati u. s. w. gestellt haben, nicht eher zu ai. kämdyate , caka- 
mänd~( RV), kamisydte (Brahm.) 'wünschen, begehren, nach etw. 
lüstern sein; der Liebe pflegen, lieben’, käma-s 'Begehren, Ver- 
langen, Wunsch, Trieb; Lust; Geschlechtsliebe, Liebe’, av. 
kama- 'Verlangen, Wunsch’ u. s. w. gehören. Slav. skoma . 
oskoma bezieht sich zumeist auf die Begierde des Mundes, 
kann aber auch einen allgemeineren Sinn haben ; dagegen hebt 
es sich begrifflich ziemlich scharf von den übrigen oben zu- 
sammengestellten Wörtern ab. Über das verschieden beurtheilte 
Verhältniss der arischen Wz. kam - zu ai. kä yamänas 'begehrend' 
s. w. s. zuletzt Bartholomae Altiran. Wb. 463 f] 

*) Rti eitert ZDMG X: 150 hält np. kam Gaumen’ und kam ' Wille, 
Wünsch’ für ein und dasselbe Wort. 

a ) So über die griech. Glossen Fick BB. XXVIII: 108 (anders Gött. 
Gel. Anz. 1 S94. S. 246). Falls Fick’s Etymologie richtig sein sollte, hat man 
wohl äjueXyeiv in der späteren Bedeutung ’aussaugen, auspressen’ (von flüs- 
sigen Dingen überli.) aufzufassen. 


Digitized by G.OO£le 



ARMENISCHE STUDIEN 


21 


9. a rga n d. 

Arm. arg and, Gen. -i (-oy), Instr. -av ’yaornp, p^rpa, xoiAi'a. 
uterus, venter (feminae)’ — schon im N. Test., z. B. Luc. II: 23 — 
erinnert auffallend an cymr. arffed (aus älterem *arpet) M. ’gre- 
mium, Schoss 1 . 1 ) Beide lassen sich aus idg. * arq erklären. 
Zur Bedeutung vgl. z. B. frz. sein 1. gremium 2. Uterus, venter. 

Ob auch gäl. arcuinn F. ’das Euter der Kuh 1 hierher 
gehören sollte? 

Arm. argasi-kh ’opera, gesta, fatto, affare; prodotti della 
terra, frutti’ vermag ich mit argand nicht begrifflich zusammen- 
zubringen, wie das grosse Venediger Wörterbuch es versucht, 
freilich in ziemlich naiver Weise (»argand ibru argasikh, erkkh 
ev erkunkh and»). — De Lagarde’s Zusammenstellung von 
argand mit gr. öpydv ’schwellen, strotzen’ (Arm. Stud. 20) kann 
natürlich heute nicht mehr in Betracht kommen, vgl. Hübsch- 
mann Arm. Stud. I: 11. 

Das cymr. Wort kann nicht den Anlaut /- gehabt haben, 
wie ein Hinblick auf cymr. pimp ’quinque’, popuryes ’pistrix’ 
{idg. *peq't) lehrt. 


10. oic. 

Arm. oic ’frigido, freddo’, uc-anam ’raffreddarsi’, uc-a-cucanem 
’raffreddare’, aus idg. *cug- oder *oug-, hat keine etymologische 
Deutung gefunden (von de Lagarde’s Versuch, Arm. Stud. 120, 
kann abgesehen werden). 

Es gehört zu lit. dusz-tu dusz-au dusz-fi ’kalt od. kühl 
werden’, lett. auksts ’kalt’, 2 ) aukstums Kälte, Frost’ aus idg- 
(’ *ong-s-)*ouics wozu auch air. acht, nacht" Kälte’, nir., gäl .fuachd 
’ds.’ aus idg. (*oug-to-) *ouk-io -. (Vgl. Bugge KZ XXXII: 37, 
Bezzenberger bei Fick Vergl. Wb. ID: 48; anders Hirt 
Ablaut 102, der lit. dusztu zusammen mit lit. ves-ti ’külil werden’ 
auf eine Basis ouäs- zurückführt.) 

*) Zum cymr. Wort vgl. Stokes bei Fick Vergl. Wb. ID: iS, wo es 
mit lat. arcus verbunden wird. 

2 ) Das - k - ist sekundär. 
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Über das vielleicht hierhergehörige mir. ilar , nir., gäi. 
fnar ’kalt’, cymr. oer ’frigidus, gelidus, algidus’, corn. oir gl. 
’frigidam’ s. Mach a in Etym. Dict. of the Gael. Lang. 164, vgl. 
Strachan BB. XX: 23, Stokes bei Fick Vergl. Wb. II 2 : 267. 

Die Wurzel exuj- ’kalt sein’ steht wahrscheinlich in irgend 
einer ursprünglichen Beziehung zu *eu -, *eu-dh - in av. ao-ta- 
’kalt; Kälte’, ai. ö-mdn - ’Kälte’; av. aod-ar- N. 'Kälte’, ai. üdh-ar- 
N. ’ds.’, s. Geldner KZ. XXX: 523, Bartholom« IF Anz. 
XII: 24, Altiran. Wb. 41, 42, Neisser BB. XVII: 247 f., vgl. 
Johansson IF II: 62, N. 2. Mit av. ao-ta- verbindet Me i Ile t 
MSL IX: 53 lit. v-vsüs ’kühl, luftig’, v-esti ’kiihl werden’ und arm. 
hov, Gen. -oy ’frigidus’, z-ovanatn 'se rafraichir’. 


11. orovain. 

Arm. orovain , G. PI ,-ir ’Bauch, Wanst; Gebärmutter, Mut- 
terleib; Lende’ (das grosse Vened. Wörterb.: yaonp, xoiXia, venter, 
uterus; böc püc. lumbus) — schon im N. Test., z. B. Lucas II: 21. 

Bugge’s Zusammenstellung (Beitr. z. etym. Erläut. d. arm. 
Spr. 26, KZ. XXXII: 33) mit. av. gardwa ai. gdrbha - ’Mutter- 
leib’, gr. beXcpnq ’Gebärmutter’ u. s. w. leidet an mehreren laut- 
lichen Mängeln; so ist u. A. die Annahme von Schwund 
eines anlautenden idg. g im Arm. nicht haltbar. — Die von 
anderer Seite versuchte Verbindung mit av. ?truüwar-, an - 
’Bauch, Eingeweide’, up. rüda verwirft mit recht Bartholom« 
IF V: 228, N. 3. - L. v. Patrubany’s Etymologie, in seinen 

Sprachw. Abhandl. II: 277 (zu lat. scrpb u. s. w.!), ist verfehlt. 1 ) 

Arm. orozf° kann zweifellos ein idg. *qrop° vertreten. Ich 
verbinde es mit ahd. hrcf, rcf M. ’Leib, Unterleib; Mutterleib, 
uterus’, aonfränk. ref ’ venter', ae. hrif N. ’woinb; interior 
of body, stomach’, aus urg. * hrcfaz -, *hrcfiz idg. *qrepcs -; 
lat. corpus 'Leib, Körper, Fleisch’ aus idg. *qrpcs-y) ai. Instr. 


J ) Er bespricht (las Wort auch in der armenischen Zeitschrift Bana- 
fter, Bd. IV, welche mir hier nicht zugänglich ist. 

2 ) Cher air. cri Leib, Fleisch' s. Stokes in Fick’s Vergl. Wb. 114:97. 
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kxp-ti F. 'Gestalt’; av. kohrp karafi F., N. 'Gestalt, Leib, Körper, 
Leichnam’. 1 ) 

Die idg. Anlautgruppen kr tr- } pr -, sr- verlieren im Arm 
regelmässig ihren ersten Bestandtheil und das r bekommt dann 
einen Vorschlagvokal, dessen Qualität von dem Vokal der 
folgenden Silbe bestimmt ist, z. B. aragil 'Reiher, Storch’ (zu 
ai. krakara-' Art Rebhuhn’, Pedersen KZ. XXXIX: 343), erevim 
erscheine’ (zu gr. 7ipe;rcü, Osthoff IF. VIII: 43 f., v. Patrubany’s 
Sprachw. Abh. II: 53, Pedersen 1 a. a. O.). 

Das - ro - in orovain scheint mit - re - im ahd. href und -r- 
im lat. corpus u. s. w. abzulauten.2) 

Der Ausgang - ain begegnet z. B. in ostain , Gen. PI. -/>* 
’textura, tela’; unain ’leer’ (ai. und-); crkain 'lang’ (vgl. crkar 
’ds.’); - ain dürfte durch Epenthese aus -anw- entstanden sein und 
ist vielleicht eine Nebenform des Ausgangs -ani aus - aniio - 
idg. - nniio - (z. B. amarani ^sommerlich’), welcher mit rc-Stäm- 
men in Verbindung steht (vgl. Gjandschezian Zeitschr. f. 
arm. Phil. I: 53 f , 58). 

Jedenfalls dürfte orovain auf vorarm. *qrop-n-io- beruhen. 
Der zu Grunde liegende w-Stamm wechselt, wie sonst häufig, 
mit dem ^-Stamme, welcher im Germ, und Lat. (ahd. href, 
lat. corpus) erscheint. 


12. oroj . 

Arm. oroj, Gen. PI. -ar oder - ir ’agnus, agna’, z. B. im 
A. Test., Levit. V: 6. Es kann durch Vokalassimilation aus 

x ) Andere Kombinationen dieser Wörter kritisiert Osthoff IF VIII: 43, 
Arcli. f. Religionswiss. VIII: 65. Cymr. prvJ, air. cruth 'Gestalt’ (Zupitza 
Germ. Gutt. 53, Wied ent an u BB. XXVIII: 5, Walde Lat. etym. W T b. 144) 
sind von den fraglichen Wörtern zu trennen, s. Osthoff am letztgen. O. 63, 65. 

2 ) Falls das arm. - o - nicht erst aus e entstanden sein sollte. Über die 
zum Theil unklaren vokalharmonischen Erscheinungen des Arm. vgl. Bugge 
Beitr. zur etym. Erläut. d. arm. Spr. 38, IF. I: 452, KZ. XXXII: 28, Meillet 
MSL. X: 280, Revue crit. 1897, S. 386, Esquisse d’une gramm. comp. 32, Journ. 
As. 1903, S. 500, Brugmann Vergl. Gr. I 2 : 839, Hübschmann Arm. Gr. I: 
329 f., Strassburger Festschr. zur 46. Philologen versamml. S. 72, Pedersen 
KZ. XXXIX: 415 ff. — Über Vokalharmonie im Plirygischen s. Torp Zum 
Plirvg., S. 11, N. 1. 
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*ero; entstanden sein (e—o > o—o t vgl. Pedersen KZ. XXXIX: 
416). Ich verbinde es mit lit. eras % trytis , vrukas , trytukas 
’Lamm, Lämmchen’, lett. jers, preuss. eristian ’ds.’; serb .jarina 
’Wolle von Lämmern 9 , bulg. jarina ’Ziegenwolle’, (asl. jartct 
Bock’ 11. s. v.); 1 ) umbr. erietu ’arietem’, lat. aries ’Widder’, gr. 
epicpoc; ’junger Bock, junger Ziege’, air. heirp ’dama, capra\ nir. 
(f)carb ’a roe, a deer’. 

Die Endung -oj ist suffixal; sie findet sich auch in 
aloj ’capella’ (worüber sogleich unten). Das j setzt -dfa- oder 
g hi- voraus. Falls aus -dh% hängt es vielleicht mit der Endung 
-di in audi , Gen. Sing, audvoy , Gen. PI. audeac ’ovis, agnus’ 
zusammen. 2 ) 

Frühere etymologische Versuche: v. Patrubany Sprachw. 
Abhandl. II: 212 stellt oroj zu gr. Jiöpiq, rropTiq, TOptaJ; ’Kalb, 
junge Kuh’, ahd. farro ’Stier’, nhd. färse, a\.pt;thuka- ’ Thier jun- 
ges’ u. s. w., aber der arm. Vertreter dieser Wortsippe ist 
anerkanntermassen orth ’Kalb’; 3 ) oroj weicht begrifflich ab. 
Lautlich unmöglich ist Schef telowitz’ (BB. XXVIII: 298) 
Zusammenstellung mit asl. prazü ’Bock’ [nicht "Widder”!], russ. 
porozu Eber, Stier’ u. s. w. 


13. aloj . 

Arm. aloj, Gen. PI. -ac (oder -oc) ’Zicklein’, nach dem grossen 
Vened. Wörterb. nur ’Zicklein weiblichen Geschlechts’ (”ul eg , eg 
aic mataVj\ schon im A. Test., z. B. Levit. IV: 28; V: 6, Num. 
XV: 27. Keine Etymologie mir bekannt. 

Vgl. jedoch Miklosicli Etym. Wörterb. 100, Leskieu Bild. d. 
Nom. ira Lit. 165. 

*) Das erste Element ist wohl idg. *oui- 'Schaf*, s. Fr. Müller WZKM. 
X: 27S. dem ich jedoch im Übrigen nicht beipflichten kann. Falls tliat- 
säclilich idg. nach au als arm. -d- auftreten sollte — Meillet Esquisse, 
S. 15, MSL. X: 245, Bugge KZ. XXXII: 29, vgl. aber Pedersen KZ. XXXIX: 
336,405! — , könnte audi ziemlich genau dem litau. Demin. avyte Schäflein* 
entsprechen? Oder falls ursprünglich kollektiviscli, wäre got. awcfii N. 
aus *ouctw- zu vergleichen ? 

3 ) Bugge Beitr. z. etym. Erläut. d. arm. Spr. 2S, Meillet MSL X: 
276, 278, Pedersen KZ. XXXVIII: 202 u. A. 
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Das Suffix - oj wie in oroj ’Lannn\ worüber gleich oben. 
Wurzelhaft gehört aloj zusammen mit lat alcre ’aufuähren, 
ernähren’, awnord. ala ’ernähren. füttern; zeugen’, got. alan 
'wachsen; ernähren’, alips ’öireuröc, gemästet’, air. alim ’alo’, all 
’esca’, gr. dv-aAroq ’unersättlich’ u. s. w. Lat. alere wird häu- 
fig vom Ernähren des Thierjungen oder der Kinder durch die 
Muttermilch und alumnus von den Jungen der Herden ge- 
braucht. Vgl. bes. awnord. fol-ald N. junges Pferd’ ffoli 'Fül- 
len'), cl-di N. ’Brut, Nachkommenschaft’; lat. snb-oles 'Spröss- 
ling’, z. B. suboles capellse CoL, pröles 'Nachkomme (auch 
von Thieren)’ u. s. w. — S. auch das folgende Wort! 


14. ul. 

Mit dem soeben besprochenen Worte dürfte auch ul, Gen. 
-oy und -w ’epupoc, aiyfbiov, haedus; veppöc, hinnulus’ zusammen - 
gehören. Es steht dann für idg. zur Vokalstufe vgl. 

awnord. Prät. dl zu ala 'ernähren, zeugen’, u-ell (aus *un-ölt-) 
’non alendus’, oli-ligr ’alendus’, vgl. o in lat. ol-escö , sub-ol-es 
u. s. w. Demnach würden ul und aloj entweder als ’proles, 
suboles’ oder als ’qui lacte alitur, lactens’ aufzufassen. 

Lautlich ferner liegt der Vergleich von ul mit gr. eveAoq - 
veßpöc Hes. und lat. inuleus 'Hirschkalb’, den Niederinann 
BB. XXV: 85 vorschlägt aber Pedersen KZ. XXXIX: 355 als 
zweifelhaft bezeichnet. L. v. Patrubäny’s Zusammenstellung 
(Sprach wissenschaf tl. Abhand. II: 163) von ul und gr. nwAoc, 
got. fula , awnord. foli, fyl 'Füllen’ erregt Bedenken, weniger in 
lautlicher Hinsicht (es wäre eher *hul zu erwarten), um so 
mehr rücksichtlich der Bedeutung. 

Einen armenischen Sprössling der Wurzel von lat. alere 
u. s. w. findet v. Patrubäny a. a. O. II: 314 (anders I: 191), 
mir nicht glaublich, in alij, alle ’ragazza, putella, zitella’, aljik 
’fanciulla, pulzella, ragazza, donzella’; anders Bugge Beitr. z 
etym. Erläut. 11, Schef telowitz BB. XXIX: 17, 34, 52 (ver- 
fehlt). 
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15. hauran. 

Arm. hauran (höran) ’Herde von Ziegen, Schafen oder 
Grossvieh'. 

Nach der Ansicht Pedersen’s (KZ. XXXIX: 384 ff.) wäre 
idg. 1] - über kh zu h geworden, theils vor 6 (worüber unten), theils 
auch vor au. Für die Stellung vor mc führt er nur ein einziges 
Beispiel, hauran , zur Stütze dieser Lautentwickelung vor. Er ver- 
bindet dies Wort mit lat. caper , awnord. hafr 'Bock', ir. caera 
Schaf (a. a. O. 350, 387), eine Etymologie, die mir unannehmbar 
scheint. 

Das betreffende Wort bedeutet 'Herde’ überhaupt, nicht 
nur 'Ziegen- oder Schafherde’ (*jok aicic ev uluc , evs ev höt 
orxarac , ev eramak arjaroc*); wo von Ziegen die Rede ist, 
wird häufig aicic oder ulu$ hinzugefügt, z. B. ibrev zhatirans 
aicic H. Lied Sal. IV: 1. 

Von dem Kollektivsuffix - an (worüber Pedersen a. a. 0 . 473 
f.) abgesehen, geht haur° regelrecht auf idg. *pü-tro - zurück; 
au erklärt sich wie in araur ’aratrum’ aus *arätro-, alauri ’ Mühle’ 
(vgl. gr. dXerpioq), haur ’patris, patri’ u. s. w. 1 ) Es schliesst 
sich an ai. pä-ti 'hüten, bewachen, bewahren, schützen', pafti-pü , - 
"Viehhirt’, avi-pü/a'- 'Schafhirt', go-pald- 'Kuhhirt’; a.\\paiti' hüten, 
schirmen etc.' Zu dieser Wurzel gehören auch sonst Ausdrücke 
gerade für Herde: gr. rriou aus *pöiu (vgl. ai. päyii -, av. päyu - 
"Hüter’); npers. päda 'Herde' (vgl. av., ai. pätd - 'beschützt’). 

Der Vokal a ist auch durch lat. püscö , pävl 'das Vieh 
weiden' 2 ) bezeugt. — Das Grundwort von hauran ist formell 
identisch mit av. *pä$ra- in pa$ra-vant - 'Schutz gewährend', 
ai. pä-tra-m 'Behälter, Gefäss\ got. födr 'Scheide'; haur° ist 
ursprünglich 'das Hüten’, dann 'das zuhütende, gehütete Vieh’. 

Arm. hoviv (/-//-Stamm) 'Hirt' erklärt Bugge KZ XXXII: 
16 3 ) aus idg. *cui-pä -, eig. 'Schafhirt', vgl. ai. pafu-pi Viehhü- 
ter', gh-pä - 'Kuhhirt’, auch 'Wächter, Hüter überh.’, avi-pä-hi - 
'Schafhirt’. Diese ansprechende Etymologie betrachtet Hü bscli- 

*) S. besonders Meillet MSL XII: 22. 

2 > Vgl. Hirt Ablaut S. 36. No. 83, Bugge KZ. XXXII: 16. 

3 i Vgl. Fr. Müller WZ KM VIII: 282, Bartholom je Wochenschr. f. 
kl. Phil. 1898, Sp. 1054, N. 2 (gegen Brugniann Vergl. Gr. I 2 : 1541. 
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mann Arm. Gr. I: 468 als unsicher, unter Anderem weil sonst 
keine Spur der Wurzel pä- im Arm. geblieben sei; hauran dürfte 
dieses Bedenken beseitigen. — Pedersen, welcher KZ. XXXVI: 
99 der Bugge’schen Etymologie zugestimmt, hat später KZ. 
XXXVIII: 198, XXXIX: 476 f. in hoviv ein Suffix -iv aus einem 
ziemlich problematischen idg. *-ipä finden wollen. Unter den 
wenigen Wörtern auf -iv giebt es, wie ich glaube, wenigstens noch 
eins, das den ai. und av. Composita auf -pä- anzureihen ist, 
ich meine azniv (wie hoviv flektiert) 'nobile, illustre; egregio, 
eccellente’ zu azn 'Volk, Stamm, Geschlecht’. Wenn es ursprüng- 
lich ein Beiwort der Fürsten und Vornehmen gewesen ist, kann 
es im Sinne des homerischen Troipiyv* Aatov aufzufassen sein; vgl. 
ausserdem ai. go-püld - 'Kuhhirt’ und 'Herrscher, König', oder arm. 
hovvem ’pascere, pasturare’, aber auch ’governare, dirigere, 
reggere’. Das dem -v vorausgehende erklärt sich vielleicht 
so, dass azniv eine uralte Bildung nach dem Muster von hoviv 
ist. — Wie die erwähnten und anderen wohlbekannten Beispiele 
darthun, sind Ausdrücke dieser Art bei vorwiegend viehzüch- 
tenden Völkern sehr naheliegend. 


16. yaun. 

Arm. yaun (yon), gewöhnlich PI. yaun-kh , Gen. yaunac 
oder -/V*, Instr. avkh oder - ivkh ’Augenbraue(n)’. Kein etymo- 
logischer Versuch ist mir bekannt. 

Ich verbinde es mit ai. pdksma , PI. päksmüni ’die Augen- 
wimpern; Haar (am Reh)’, paksmalä - 'mit starken Wimpern 
versehen; langhaarig, dichthaarig, rauch’; av. pasnzm N., Frali. 
i onn ’Augenlid’, in der Phlviübersetz. pes i iasm = kurd. 
pac i cam 'Augenlid’ 1 ). Die ursprüngliche Bedeutung dieser 
Wörter ist anerkanntermassen 'Haar’; sie werden mit präkr. 
pehuna 'Haar etc.’, npers. pasrn 'Wolle’ 2 ), gr. rröxo^ 'Schafwolle 

Reichelt WZKM. XV:i4S. 

2 ) Hübschniann Pers. Stud. 42, Fr. Müller WZKM. VH: 371 f. 
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Vliess, Schur’, nex oq N. ’Vliess’, a wnord. fax ’Mähne'. ahd./ahs 
’Haar, Haupthaar’ u. s. w. verbunden 1 ). 

Arm. yaun hat zur Grundlage ein idg. *p 9 ks-?iä- (oder 
*poks-nü-?) 2 )\ av. pasna- aus *poks-no- ist am nächsten vergleich- 
bar. Anlautendes y- y z. Th. mit h wechselnd, vertritt nicht 
selten idg. p, z. B. yauray, yoray 'Stiefvater’ zu hair ’ Vater’, gr. 
narpcoq ’Oheim’; yisun 'fünfzig’ zu hing ’fünf’ u. s. w. 3 ). — Einem 
idg. o entspricht anscheinend in einigen Fällen arm. a , s. z. B 
Meillet Esquisse 20, Pedersen KZ. XXXVI: 99, XXXIX: 
336, 370, Ost hoff Etym. Parerga I: 217. Im vorliegenden 
Fall ist wahrscheinlich idg. 9 anzunehmen. Auf jeden Fall findet 
das a in yaun eine Stütze in arm. as-r (Stamm asu~) ’Schaf- 
wolle, Vliess’, das nach einstimmiger Ansicht mit den oben 
erwähnten Wörtern zusammengehört, s. Bug ge Beitr. z. etym 
Erläut. etc. n, Hübschmann Arm. Gr. I: 421 f., Pedersen 
a. a. O. und besonders Osthoff a. a. O. und in v. Patrubäny’s 
Sprachwiss. Abhandl. II: 92 f. 4 ) 

Wie sich idg. - ksn - im Arm. entwickelt, davon habe ich 
kein zweites Beispiel auftreiben können. Aber das fragliche 
Beispiel hat wohl im Übrigen so viel für sich, dass es allein als 
ziemlich zwingender Beweis dürfte gelten können. Es fehlt 
ausserdem nicht an vergleichbaren Lautvorgängen, welche die 
Entwickelung von -aksn- zu- aun- wahrscheinlich machen: ver- 
schiedene Konsonanten, namentlich idg. q , Ä-, /, p und andere, 
resultieren, unter nicht näher festgestellten Bedingungen, vor 
n, r, t u. s. w. in arm. w, welches sich mit einem a zu au (ö), 
mit einem o zu te verbindet, z. B. haur ’patris, patri’, maurakh 
’Bart’ zu ai. f// uif.ru , alb. mjekrz ’ds.’; nauthi ’nüchtern’ (aus 
*miq#ht 9 ) zu gr. vqcpco, nhd. nüchtern ; taten 'Fest' (zu awnord. 
ta/n , gr. barravri); uth ’aeht’ (aus *oktö ), alauth-kh ’Gebet’ zu 

*) S. die Literatur bei Zupitza Germ. Gutt. 189, Ost hoff Etym. 
Parerga I: 215 ff. 

a ) Das Wort schwankt zwischeti der rt-Dekl. und der /-Dekl. Diese 
beiden Stammklassen fallen in der Mehrzahl der Kasus zusammen. 

?) Dass in allen solchen Fällen die arm. Präposition / zu suchen sei, 
wie Pedersen KZ. XXXIX: 371, 405 lehrt, scheint mir unhaltbar. Wie 
ist dies betreffs yisun und yauray möglich? 

4) Wie arm. osin sottile, gracile, magro’ hierher gehören könnte (v. 
Patrubany IF XIV: 59). ist mir unbegreiflich. 
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alarem 'bete’ und andere wohlbekannten Beispiele, vgl. zuletzt 
Pedersen KZ. XXXIX: 348 ff. — Wahrscheinlich ist ks zuerst 
etwa zu r geworden, um dann allmählich zu u reduziert zu 
werden. 


17. koph-kh. 

Arm. koph , kop , gewöhnlich PL koph-kh % Gen. - or oder 
-/(• 'Augenlid’ verbindet Bugge KZ. XXXII: 51, 63, 73 mit 
slav. klep- 'claudere', bulg. klepka ‘Augenlid’, gr. xoXno:; ’Busen’ 
11. a. Aber seine Annahme, dass idg. Ip zu arm. (ph oder) p 
wird, ist unbewiesen und unwahrscheinlich (vgl. Pedersen KZ. 
XXXIX: 379). Eine sowohl lautlich wie begrifflich unhaltbare 
Kombination (mit gr. öxerrrco, oxonöq u. s. w ) bei v. Patrubäuy 
Sprachwiss. Abh. II : 235 N. 

Nisi, augna-lok lisch w. ögon-lock ndän. ejen-laag ’ Augen- 
lid' bedeutet eigentlich ’Augenverschluss, Augendeckel’, vgl. 
awnord. Inka ’schliessen’, nschw. lock ’Deckel’, lycka ’verschliessen, 
zumachen’; nhd. augenlid enthält ahd. (h)lit ‘Deckel’, vgl. as., 
ae. hlidan ’verschliessen, bedecken’; lit vökas ‘Augenlid’ gehört 
mit vdka ’Deckel’ zusammen, vgl. asl. veko ’Deckel, Augenlid’ 1 ). 

Nun wird arm. kaph-ucanem, A01*. kaph-uri ’serrare, cliiu- 
dere’ [kaphucanein zvemn ’i heran jrhoroyn ’sie thaten den 
Stein vor das Brunnenloch’ Gen. XXIX: 3; jrhor ml kaphuscr 
zberan inr ’i veray im ’dass der Brunnen seinen Schlund nicht 
über mir schliesse’ Ps. LXVIII: 17] auch vom Schliessen der 
Augen gebraucht, z. B . Z7cs iurcanr kaphucin ’rouq öcpftctXjLiovc 
£xaujiuöav’ Jes. VI: 10. Vgl. kaphumn und kaphiun 'das Schlies- 
sen der Augen'. 

Demnach dürfte koph-kh ursprünglich s. v. a. ‘Deckel’ 
bedeuten; vgl. kaph-ari{ • ‘Deckel’ (z. B. Matth. XXVII: 60). 
— Der Wechsel koph — kaph - muss auf Ablaut beruhen. Das 
-n- von kaph-arib kaphumn ( kaphu^anem ) könnte wohl aus c 
durch Assimilation an 0, u der folgenden Silbe entstanden sein. 


*) Vgl. Zupitza Die germ. Gutt. s.S. 
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Über die Vorgeschichte dieser arm. Wurzel wüsste ich jetzt 
nichts ganz Befriedigendes zu sagen. Ich möchte indessen auf 
aschw. k&fti N., nschw. dial. kä/te N., M. 'Gehege; kleiner abge- 
schlossener Raum für Kleinvieh, Verschlag, Pferch; Versteck, 
Schlupfloch’ 1 ) aus urg. *kaftia-(-ia//-) liinweisen; vgl. besonders 
arm. kaphul ’chiostro, ritiro, serraglio; trappola'. 

Dem Erklärungsversuch von BuggeEtrusk. u. Arm. 106, 
KZ. XXXII: 52, 63, 73 ( kaph - zu lat. clävis, claudo) kann ich 
mich nicht anschliessen. Auch die Kombination Pedersen's 
KZ. XXXIX: 426 ( kaph - zu arm. kapern 'binden') überzeugt nicht. 


18. khamak. 

Arm. khamak , G. PI. - ar ’dorso, dosso, schiena’ ziehe ich 
zu lett. kamisis , PI. kamischi 'Schulter’, vgl. apreuss. caymoys 
'Achsel' (Voc.), das wahrscheinlich aus *cammoys entstellt ist. 2 ) 
Die balt. Grundform ist *kamaism- oder *kamaiha-\ das Suffix 
ist mir unklar. 3 ) Das arm. Suffix - ak ist überaus häufig, vgl. 
z. B. gavak Hintertheil’, ganjak 'Bauch*. 

Beide Wörter setzen *qam° als idg. Grundlage voraus — 
Andere dem Arm. und dem Balt. gemeinsamen Körpertheil- 
benennungen s. gleich unten. 

Das arm. Wort ist, so viel ich weiss, etymologisch bisher 
nicht behandelt. — Lett. kamisis verbindet Endzelin BB. 
XXVII: 191 mit ahd. hemidi 'Hemd* u. s. w., was sicher verfehlt 
ist: hemidi gehört zu einer Reihe von Wörtern, welche pala- 
tales k haben (s. Johansson BB. XVIII: 12 f., Zupitza 
Die Germ. Gutt. 182); auch die Endung des lett. Wortes beur- 
theilt er irrig, weil er die preuss. Form nicht berücksich- 
tigt 

M Über das schwed. Wort s. Rietz Dial.-Lex. 384 b, West man Ark. f. 
nord. fil. XIX : 309 (wo z. Th. unrichtige Kombinationen). 

*) Pott Kuhn’s und Schleicher’s Beitr. VI: 113, Pauli das. VII: 195. 
Berneker Die preuss. Spr. 257, 263. 

3) Leskien Bild. d. Nomina im. Lit. 599 verzeichnet nur drei lit. Wör- 
ter auf - aiszis , alle mit der Bedeutung ’Fladen, Kuchen', z. B. ragalszis zu 
rtigas Horn’. Zur Aufklärung der Endung von lett. kamisis scheinen sie 
nicht verwerthbar. 
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19. thekn. 

Arm. thekn (thekn), 1 ) Gen. thikan ’Schulter, Achsel, Schul- 
terhöhe’, auch 'Arm’; PI. thikun-kh , Gen. thikan c 1. 'die Schul- 
tern; 2. Rücken; 3. Hintertheil, Seite eines Gebäude u. s. w. 
Alt und häufig. 2 ) 

Die n- Flexion dürfte aus ursprünglicher w-Flexion umge- 
bildet sein. Ein. arm. w-Stamm ist mehrfach an die Stelle eines 
ursprünglichen //^-Stammes eingetreten: vgl. bcrn Gen. beritt 
'Bürde, Last’: alb. hart aus *barnä ' Last’ (Bug ge KZ. XXXII 
4); thorn Gen. thorin 'Enkel’: lit. tarnas 'Diener', ai. tarmi- 
'Kalb' (Wiedemann BB. XXVII: 224); harsn 'Braut’, Ursprung 
lieh ein Part, auf - tio - zu harranem lat. precot procus etc.; s. 
Pedersen KZ. XXXVIII: 216 f., XXXIX: 351, 371. 

Die Grundform von thekn wäre daher *toig*-no-. Es bie- 
ten sich zum Vergleich: 

asl. stig-no ’femur’, nsl. stegno 'Oberschenkel', russ. stegno- 
'Hüfte, Lende'; Oberschenkel’; wegen der Bedeutung§verschie- 
deuheit des slav. und des arm. Wortes vgl. lat. arntus 'Schul- 
terblatt’, asl. ramq 'Schulter’ — ai. Irma- ’ Vorderschenkel 
eines Thieres’, lat. armus 'oberster Tlieil des Oberschenkels 
bei Thieren' — ai. trrnä-, got. arms 'Arm'; — arm. azdr ist 
sowohl ’dorso, dosso, spalla’ als ’coscia’; 

lit. steigara 'Glied, Gelenk’ (bei G eitler Lit. Stud. nach 
Dowkont); Suffix wie in tiugarä 'Rücken'; 

kelt. *toiig£es- air. töeb, töib N., G. Sg. töibe , nir., gäl. 
taobh, cymr., corn., bret. tu 'Seite' ; 3 ) zur Bedeutung vgl. ahd. 
(h)lanka 'Hüfte' und 'Seite'. 


*) Das 1 der zweisilbigen Formen beweist die Ursprüuglichkeit der 
Schreibung mit c. 

a ) Ober angebliche semitische Herkunft s. de Lagarde Arm. Stud> 
59. Eine unhaltbare Etymologie (zu lat. tango, got. tckan!) bei von Patru- 
bäny Sprach wiss. Abh. II : 290 f. 

3 ) Macbain An Etym. Dict. of the Gael. Lang. 323 verbindet das kelt. 
Wort mit lat. tlbia 'Schienbein’, lit. stätbis 'Pfosten’, PI. 'Schienbeine’, was. 
aus semasiologischen und anderen Gründen unwahrscheinlich ist. 
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20. gavak. 

Arm. gavak , /-a-Stamm, 'der Hintertheil, die Schwanz- 
gegend von Pferden und anderen Vierfüsslern (schmähend vom 
Hintertheil des Menschen)’ Mos. Chor. u. s. w. 

IF I: 445« 454 sucht es mit ai .jaghäna- 'Hinter- 
backe, Schamgegend’ und gr. xo'/iovri ’perineum' zu vermitteln: 
der anlautende Palatal (idg. yh) und der nachfolgende Vokal seien 
geschwunden uud das idg. -//- zu arm. v geworden, das eine 
wie das andere gewiss unannehmbar. Zudem gehen jaghdna- 
und xo/covri (aus *xaxiovri nach J. Schmidt KZ. XXXII: 373) 
auf idg. *yh^gh° zurück, vgl. ai. jdidgha 'Unterschenkel', av. 
zanga - 'P'ussknöchel', lit. hengiü 'schreite’ u. s. w.; eine arm. 
Entsprechung würde *jaug° lauten. — Pedersen KZ. XXXIX : 
361 f. hält es für möglich, dass -v- für idg. -rag//- stehe — was 
mir sehr zweifelhaft scheint — , aber auch so ist das arm. g- 
mit dem yh- von jaghdna- u. s. w. nicht vereinbar. 

Das Suffix - ak liegt z. B. auch in khamak 'Rücken' (wor- 
über gleich oben), salak 'Rücken', ganjak 'Bauch, Darm’ vor. 
Die Wurzelsilbe gaiP erklärt sich regelrecht aus idg. *g habh°. 
Ich ziehe das Wort zu cymr. gaf-l 'Gabel; feminum pars interior’, 
abret. gab-lau PL ’fourche', mbret. gaff gaul , nbret. gavl, gaol 
F. ’enfourchure'; mir. gabul, gobitl F., Gen. gabla nir. gab ha l ’a 
fork, pitchfork; the groin’; — ahd. gabala F. ’furca, tridens’, 
nhd. gabel\ ae. &cafol F. ’furca’ (germ. *3<?Ä-/ö-); — lat. (aus dem 
Kelt.) gabalus 'Kreuz, Galgen’; — ai. gabhd - M. ' vulva’ (Zupitza 
PBB. XXIII: 238); gdbhasti- 'Gabeldeichsel; Vorderarm, Hand; 
Strahl’; 1 ) s. Stokes bei Fick Vergl. Wb. ID: 105, Zupitza 
a. a. O. und Die germ. Glitt. 173, v. Friesen Mediagem. 39 f., 
Falk u. Torp Etym. Ordb. I: 21 1, Walde I,at. etvm. Wb. 
257 u. A.2) 

Von Seiten der Bedeutung stimmt gavak besonders mit 
cymr. gafl 'feminum pars interior’, ir. gabhal ’the groin’ und 
ai. gabhd - 'vulva' überein. 


*) Got. gibla , nTepv''Y»ov’, nhd. giebel , gr. xe<pa\i\ u. s. w. sind wegen 
abweichender Bedeutung hiervon zu trennen. 

»j Formell unstatthaft stellt Sch e f tel o witz BB. XXVIII: 31 j, XXIX: 
38, 57 arm )ov ’belaubter Zweig’ mit den erwähnten Wörtern zusammen. 
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Hierher stelle ich das, soviel ich weiss, unerklärte russ. gabt 
'Lende, Hüfte, Theile des Flusses von den Knien bis zu den 
Oberschenkeln; Beinkleider, Hosen, Gamaschen’, dial. gati 
’ Hosen, Beinkleider’, aruss. gasba Du. ’ Beinkleidung’, asl. gas/i 
’tibialia’, nsl. gace PI. ’Unterhosen’, serb. gäbe gacci F. PI. Tei- 
nene lange Hosen’, bulg. gaUi ’Hose’. — Die slav. Grundform 
ist *gatja \ das bestätigen auch die aus dem Slavischen entlehnten 
Formen magy. gatya ’ Unterziehhose’ und finn. kciatio ’ Hüfte, Hüft- 
bein, Lende; Hosenbein’, PI. yfoflto/’leinene Hosen; Halbhosen von 
der Mitte des Körpers bis zu den Schenkeln’, wot. kätsat 'Un- 
terhosen’, ehstn. kätSy kütsas 'Schenkel eines Ochsen; Pumphosen’, 
s. Miklosich Etym. Wb. 60, Mikkola Berühr, zwischen d. 
westfinn. u. slav. Spr. I: 108 (= Mein, de la soc. finno- 
ougr. VIII). 1 ) 

Slav. *gatia möchte ich demnach auf idg. *g hübh-tiü zurück- 
führen. 2 ) 


21. 22. thurc. aracem . 

Arm. thurc. G. Sg. thrcoy 'yvd^oc, mala, maxilla, bucca’ 
möchte ich mit gr. rpcoyco eTpayov rpcoxro^ 'essen, fressen, nagen, 
knuppern’ verbinden. Die ursprüngliche Bedeutung wäre ’Esser, 
Kauer’. Zum Begrifflichen vgl. z. B. arm. cameli 'Kinnbacken, 
Schläfe': camern 'kauen’; lat. mandibula ’Kinnbacken’ : mandb 
'kauen’; gr. ataywv 'Kinnbacken', falls zu ij)üo ’kauen’. 

Betreffs des Lautlichen verhält sich thurc zur Grundform 
*trö(jo - oder *trög- wie arm. durgn ’Töpferrad’ zu vorarm. 
*dhrögh°, vgl. gr. rpo/öq ’Rad, Töpferrad’, ir. droch 'Rad’, s. 
über durgn Meillet MSL. VIII: 155 (XII: 237), Hübschmann 
Arm. Gr. I: 440, Osthoff in v. Patrubany’s Sprachw.Abh.il: 

*) Munkacsi Ärja es kauk. elemek a finn-inagyar nyelv. 1 : 2S5 f. will 
die erwähnten finn. und magy. Wörter zugleich mit vogul. käs ’Schauigürtel 
der Frauen', syrj. gar 'Unterhose', ostj. käs kurze Unterhosen’ aus dem Kau- 
kasischen erklären, vgl. oeoecz. xaci, xeri 'Unterhose'. Offenbar stammen 
vielmehr auch die letzteren Formen aus dem Slav. (Russ.). 

V Nach v. Patrubäny Sprachwiss. Abh. II: 179 soll das slav. Wort 
zur Wurzel gtfri- 'gehen’ gr. Eßip, ai. dgäm u. s. w. gehören: a&l.gasli bedeute 
ursprünglich »worin man geht»! 

Göteb. Högsk. Arsskr. XII: 2. 3 
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1 15, 122 f., Ped ersen KZ. XXXIX: 345, 346, 360; anders Bar tho- 
lomae BB. X: 293, IR II: 269. Den richtigen Weg zur Erklärung 
der Metathese ru zu ur in durgn hat meiner Ansicht nach Osthoff 
gewiesen: »da sowohl für *drug [aus V//rög//°] als für ein *durg 
bei Accententziehung drg- eintrat, so könnte durgn für drug n 
sich eingestellt haben, indem man die Kasusbildungen wie 
drgan fälschlich als aus *durgan entwickelt empfand»; durgn 
Gen. drgan schloss sich Mustern wie duin Gen. dran ’Thür’ 
an. Die Metathese in durgn ist also nach Ost hoff auf ana- 
logischem Wege zu stände gekommen. So lange mau sie als 
eine rein lautliche betrachtete, ist sie unerklärt geblieben. 

Nun ist aber die Nom. -Ack.- Form, welche für die älteste 
historische Stufe des Armenischen lautgesetzlich zu erwarten 
wäre, kaum als *drugn anzusetzen. Nach allem, was wir von 
den Schicksalen der ursprünglichen Verbindungen von Expl. 
-r Liquida im Arm. wissen, konnte dr- nicht bestehen bleiben; wie 
die Behandlungsweise der idg. anlautendeu Verbindungen bhr y 
g r, dr u. s. w. an die Hand giebt, ist es in hohem Grade wahr- 
scheinlich, dass anlautendes idg. dhr- zu arm. erd- (ard-) wer- 
den muss, mögen auch direkt beweisende Beispiele dafür bis 
jetzt fehlen (vgl. Pedersen KZ. XXXIX: 344, 355). Bei unge- 
störter Entwickelung wäre demnach ein Nom.-Ack. *crdugn zu 
erwarten. 

Falls also Osthof Fs Auffassung das Richtige trifft, ist 
daraus ein für die relative Chronologie gewisser armenischer 
Lautgesetze wichtiger Schluss zu ziehen: die Umbildung der 
urarm. Flexion *drugn-drgan zu durgn-drgan muss zu einer Zeit 
stattgefunden haben, wo die Sprache anlautende Konsonanten- 
gruppen von dem Typus dr- (idg. dhr) noch besass. Dann ist 
aber die endgültige Umbildung derartiger Gruppen später als 
der Schwund von u (und /) in nichtletzter Silbe erfolgt. Über 
das Alter dieses Schwundes sind wir durch Hübschmann’s Un- 
tersuchungen über die Lehnwörter im Armenischen unterrichtet: 
das Gesetz hat die ältesten persischen Lehnwörter betroffen, 
ist also noch in der Partherzeit wirksam gewesen, s. Hübsch- 
mann in v. Patrubänv’s Spraclnviss. Abh. I: 130 ff. 

An der Richtigkeit jener chronologischen Reihenfolge 
könnte freilich deshalb Zweifel entstehen, weil in persischen 
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Lehnwörtern anlautende Gruppen wie br -, dr- keine Umstellung 
(mit Vorschlag von Vokal) zu erb - ( arb-) % erd- ( ard -) im Arm. er- 
litten haben, vgl z. B. arm. brinj 'Reis’: apers. *r 77///Z-, bal., 
osset. brinj , npers. £/>/>// (Hübsch man 11 Pers. Stud. 27, Arm. 
Gr. I: 124); arm. draxt 'Garten': plilv. draxt, npers. diraxt' Baum' 
(Arm. Gr. I: 145); arm. dram 'Drachme': plilv. dram , npers. diram 
(ibid.); arm. drje?n 'betrügen’: av. druzaiti , apers. ditruj, phlv. 
druxtan (ibid. 146) 11. s. w. Aber zur Zeit der Entlehnung wird die 
Aussprache der altererbten arm. Anlautsgruppen von der persi- 
schen Aussprache der anscheinend gleichartigen Gruppen merkbar 
verschieden gewesen sein. In einer späteren Epoche des Per- 
sischen sind bekanntlich solche Anlautsgruppen durch Einschub 
eines Vokals beseitigt; die ersten Anfänge dieser Aussprache 
fallen wahrscheinlich in eine erheblich frühere Zeit, obgleich 
sie nur in beschränktem Umfange zum schriftlichen Ausdruck 
kommt; vgl. Hübsch man 11 Pers. Stud. 171 ff., 174 (§ 63). 

— Auf ähnliche Weise erklärt sich Untre thrcoy durch 
analogische Umwandlung einer urarm. Flexion *thruc Gen. 
*th [ujrcoy. (An sich wäre ja auch eine Grundform * ihr tj° möglich.) 

Gr. rpcoyco fasse ich als ursprüngliches *tr~og- auf, vgl. Pers- 
son Wurzeierweit. 17, 96, 162. Ohne zwingenden Grund wird 
es sonst gewöhnlich aus *trg- erklärt (Brugmann Vergl. Gr. 
I 2 : 477 u. A.); got. pairkb ’Loch', womit es zunächst zusammen- 
gestellt zu werden pflegt, kann zu einer nur entfernter ver- 
wandten Wurzelform gehören, s. Persson a. a. O. 


Zu TpioY (,:) und thurc stellt sich wahrscheinlich arm. articew, 
Aor. araceei ’pascolare, pascersi; mangiare; menar al pascolo. 
pasturare; reggere, governare, dirigere’, aracim ’pascersi, man- 
giare, cibarsi’, arac , G. PI. -/V* und -or ’indizio di lebbra, macchia, 
cicatrice’; vorarm. Grundform *tmg -. — Bugge Beitr. z. etym. Er- 
läut. d. arm. Spr. 31, KZ XXXII: 43. 46, IF I: 444 zieht am- 
cem zu ai. gräsati 'verschlingt’, gr. ypaco, YpttöTic, was lautlich 
nicht begründet ist. Fr. Müller in Kuhn’s u. Schleichers 
Beitr. V: 108 und v. Patrubäny in seinen Sprachwiss. Abh. 
II: 1 5 1, 281, N. 1 stellen es zu ai. räj -, lat. regere u. s. w., was 
gegen die Bedeutung verstösst. 
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In araut , G. PL -io ’pascolo, pasco, pastura’ dürfte eine 
verwandte Wurzelform vorliegen, vgl. gr. rpau-pa, rpcoco, rpttyco und 
andere bei Persson a. a. O. zusammen gestellten Wörter. 


23. karth. 

Arm. karth (/-Stamm) 1. ’ Fischangel ; Haken’; 2. 'Knie- 
kehle, Kniebug, Schienbein, Bein’. Alt und häufig, z. B im 
N. Test. Matth. XVII : 26 (27), A. Test. Hesek. XXXII : 3 (=_ 
dyxiörpov, Fischangel), 2. Kön. XIX: 28 (von einem Haken oder 
Nasenring zum Zügeln unbändiger Thiere), Levit. XI : 21 {— 
öxeXoz). Dazu karth-a-kotor arncl 'die Kniesehnen einschneiden, 
veopoxorreiv', z. B. Gen. IL:6; karth-em ’d^oö^do|iai, Weggehen’ 
2. Makk. XII: 10. 

Nach Scheftelowitz BB. XXVIII:303, XXIX: 29 soll 
karth mit lat. cardo ’Tlnirangel’ verwandt sein; aber lat c ist 
nicht = arm. k , und lat. d nimmermehr = arm. th. Justi 
Handb. d. Zendspr. 80 stellt es zu av. karjta- 'Messer. 

Nach r kann arm. th entweder idg. th entsprechen, oder 
th kann wie in euthn 'sieben’, uth ’acht’, nauthi 'nüchtern’ (gr. 
vrjcpco) eine idg. Kombination von Lauten vertreten. 

Ich setze eine Grundform *g rp-ti- aus *g rb-ti- an. Zwi- 
schen Konsonanten muss das p schwinden, hat aber das / 
als th erhalten, während rt sonst als arm. rd erscheint. — 
karth ist ein Yerbalabstractum auf eigentlich 'Biegung, 
Krümmung’, von der besonders im Balt.-Slav. und Germ, 
verbreiteten Wurzel t\erb- tyrcb-) 'sich biegen, krümmen, zusam- 
menziehend vgl. asl. grüb'ti (aus *g rbo-) ' Rücken', grubo-fiosit ’krunnn- 
nasig’, grnb-avu, po-grub-ljenu 'runzelig'; nsl. grba 'Runzel, Falte; 
Buckel, Höcker’; serb. grba Höcker’, grbati sc 'sich bücken’, 
reell, hrb ’ Höcker, Buckel', hrbet 'Rücken'; poln. garb 'Buckel’; 
russ. gorbii ’ds.’, görbittsja 'sich krümmen’; 

lit. gärbana , gärbimi 'krause Locke', lett. gerb-sielcs 'die 
Fäden am Garne, welche sich freiwillig zusammendrehen’ ; 

ir. gcrb-ach ’rugosus, runzelig’ (Bezzen ber ger bei P'ick 
Vergl. Wb. II 4 : 112); 
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nisl. korpa F. (aus *g rb°) 'Runzel, Falte’, korpna ’sich zusam- 
menziehen, zusanmienschrunipfen (Haldorsen) ; hinscliwindeu 
( Vigf. ; nnorw. korpa F., korp N. 'dicke, knorrige Rinde’, korptia 
’sich in Falten und Knoten zusamtnenziehen' ; 

inndd. krappe M. 'Haken, Klaue', nndl. krap F. ’Kratnpe’, 
alid. chräp/o M. 'Haken, gebogene Klaue, Kralle’, mhd. kräpfi\ 
md. kräpe , nhd. krapfen ’ds.’, aus *grob-n° % *^räb-n°; — nndl. 
krap ’knapp, klamm, kärglich', avvnord. krappr 'eng, schmal, 
schwer fahrbar’, nschwed. dial. krapp ’eng, schmal’, aus *g rob-no- 
Eine nasalierte Nebenform dieser Wurzel liegt vor in ahd. 
kramp/ 'gekrümmt; Krampf; Haken’, mhd. krimp/ 'krumm; 
Krampf; nndd. (nhd.) krampe ’Thürhaken’; ne. cramp 'Krampe. 
Klammer’; ahd. krumpf ’gebogen, gewunden’, ahd. krimp/au % 
uschw. krympa , dial. krimpa 'einschrumpfen’, nschw. krumpen 
'zusammengeschrumpft’ u. a. — S. über die Sippe im Allgemeinen 
Kluge Etyni. Wb 6 223 f., Zupitza Germ. Glitt. 150, Falk 
u. Torp Etym. Ordb. s. vv. krap, krampe und krympe. 

Eine wahrscheinlich verwandte Basis g erbh- terebh- 'wickeln, 
winden, flechten’ ist bei Eiden Stud. z. altind. u vergl. Spracli- 
gesch., S. 9 ff. besprochen worden. 

Arm. karth ’ Angel, Haken, Kniebeuge’ stimmt von Seiten 
der Bedeutung mit ajid. chräp/o ’Haken’, nndd. krampe ’Thür- 
angel\ nhd. krampe besonders genau überein. 

An karth in der Bedeutung ’Kniebeuge, Schienbein, Bein’ 
erinnert auffallend air. gairr D. Sg., gairri A. PI. 'Schienbein' 
(gl. ’sura’) 1 ), cymr. garr F. 'poples’, corn. gar , PI. garroiv 
'Bein’, mbret. garr ’tibia, jambe', nbret gär F. 'jambe', woher 
bekanntlich frz. jarrct ’poples, suffrago*, span, garra 'Kralle' 
u. s. w. 

Die kelt. Grundform *garri- kann nach dem von Zupitza 
KZ. XXXV: 264 (vgl. XXXVI: 259, N.) gefundenen Gesetze 
für *garpi- stehen, lässt sich daher auf idg. *%rpi- zurückführen 
Das Wort harrt noch seiner Erklärung (betreffs der von Bezzen 
berger bei Fick Vergl. Wb. II 4 : 107 zögernd vorgeschlagenen 
Anknüpfung s. unten über arm. kurn ). Neben der oben erwähnten 


M S. die Belege bei Stokes KZ. XXXIII: 72. 
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Wurzel *urrb- wäre es au sich unbedenklich eine Variante 
atizunehinen, welche ich aber durch anderweitige Belege nicht 
sicherstellen kann. 


24. anjn. 

Ann. anjn , G. Sg. anjiri, N. PL atijm-kh , Gen. -an-r ’Seele, 
auima, ijn'/q ( mar min rv anjn ’Körper und Seele’); — selbst; 
(philos.) Wesen, subsistentia, cnoöramc, oüm'a; — Person: Körper’. 

Arm. nj entspricht in erster Linie einem idg. iighS) Das 
Wort flektiert wie lat. hottio , -inis, got. auhsa, -ins. Die zuer- 
schliessende Grundform *ahghen - deckt sich Laut für Laut mit 
ascliw. ange M, nsclnv. änga ’Dampf, Dunst’, ndän. ange ’ds.’; 
awnord. angi M. ’Geruch, Duft, bes. Wohlgeruch’, nnorw. ange 
’angenehmer Geruch’ = got. *agga *aggins. 

Zum Begrifflichen vgl. lat. animus , anima ’Seele’: (Ji)älo 
’du^ten, hauchen’, gr. dvepo c, ai. dnila- ’Wind’, asl. v-onja ’Duft’, 
a-chati ’ riechen’. 

Die arni.-germ. Basis an-yh- ist eine Erweiterung der Wur- 
zel atu - 'wehen, atmen, duften’ ai. rfni-ti äni-la-, gr. ave-poc, got. 
t/s-anan, ahd. anado , awnord. an-di etc. Über die Wurzelsuffixe 
<///-, *\h- handelt ausführlich Persson Wurzeierweit. 25 — 28, vgl. 
gr app/co, Ojuco/w : öjlu)v, öpaco; orevaxeo : örevco u. a. Nord, angi 
ist bereits zur Wurzel atu- (zuletzt von Falk u. Torp Etym. 
Ordb. I:2i) gezogen wordeu. 

Es sind aber auch andere Erklärungen der betreffenden 
Wörter laut geworden: 

Was awnord. angi betrifft, stellen es Lagercrantz KZ. 
XXXV: 278 und nach ihm P'alk u. Torp a. a. O., Mansion Les 
gutt. grecques 234 zu gr. öptpa* oöprj. Aaxco\ec: öpcpi'v ctyoi'v, nor- 
öpeper rrpoefö£ei Hes.; eropepoe ’eüoöpoq’ Athen.; auch nach Lager- 

1 Arm. nj aus ngh ist völlig sichergestellt durch anjuk 'eng’ zu ai. 
mnhii- asl. qzäkü etc.; inj ’ Leopard’ zu ai. simhd- u. a. — Nach Pedersen 
KZ. XXXVIII; 225 f., XXXIX; 414, 422. (437) — vgl. Scheftelowitz I$B. XXIX; 
56 — wäre idg. hgh unter bestimmten Bedingungen (welche auf anjn nicht 
zutreffen) auch zu arm. r geworden. 
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crantz steht es in entfernterer Verbindung mit der Wurzel an?-. 
Dabei ist zweierlei Bedenken zu beachten. Erstens — was jedoch 
an sich nicht besonders schwerwiegend zu sein braucht — weist 
die Wurzel ano- sonst nicht den Vokal o auf. 2 ) Von entscheiden- 
dem Gewicht ist aber der zweite Umstand. Der fragliche 
Vergleich“ setzt idg. -r#k- voraus. Es wäre dann im Anord. 
*Qngzii (got. *aggwa\ nicht angi, nothwendig zu erwarten, 
eine Schwierigkeit, die Lagercrantz unbeachtet lässt. 
Weder in angi, noch in den verwandten Wörtern anga , -atTa 
’duften’, angan F., ang N. (nicht *Qng) 'angenehme Empfindung* 
liegt ein Grund zum Schwund des u vor. Nach Gutturalen 
hält das Altnord, ein u sonst zähe fest, wo es nach bestimmten 
nordischen Gesetzen nicht fallen muss. Der Gegensatz zwischen 
mqskni M. (ahd. maska , nhd. masche ), zniqrkui 'Dunkelheit’, Yngui 
u. a. einerseits und angi , falls aus *onQj£hcn-, andrerseits 
würde unerklärt bleiben. Für angi haben wir also keine Be- 
rechtigung einen idg. Labiovelar vorauszusetzen. — Die voll- 
ständige Übereinstimmung von angi und arm. anjn weist auf 
palatales gh hin. 

Wenn daher gr. öjLupr( überhaupt mit in Betracht zu ziehen 
ist, müssen wir entweder einen Wechsel der Wurzelsuffixe gh 
und annehmen — was in. E. wohl zulässig sein dürfte 2 ) 

— oder in öjucpri, öjLupei ein suffixales u (idg. *ongh’Uä- t 
*ohgh-nc-) voraussetzen. Das o bliebe immerhin auffallend. 
Übrigens ist die griech. Lautform mehrdeutig. 

— Von arm. anjn sind mehrere Erklärungen laut gewor- 
den. Bugge IF. I: 450 lässt es aus idg. *snt- ('seiend’, Part, 
der Wurzel es-), woraus arm. *and - und schliesslich anj ent- 
standen sein; dies ist aber auf dem von ihm gelehrten, aber 
nicht überzeugend begründeten Übergang von arm. d zu / vor 
e und i gebaut. — Nach v. Patrubany IF XIII: 163 f. soll 
anjn mit arm. anjuk enge’, gr. ay'/w ’schnüre, würge’, lat. an - 
gustus, nhd. enge zusammenhören. Ich vermag mir seine sema- 
siologische Begründung nicht anzueignen. — Auf die Zusam- 

M Arm. hohn ’Winrl“ erklärt Bugge IF I: 442 aus *an-l° zu ai. dmla- % 
was mir zweifelhaft scheint. Jedenfalls beweist es idg. 0 nicht. Ich hoffe eine 
andere Erklärung des Wortes begründen zu können. 

2 ) Vgl. Persson a. a. O.. S. 27. 
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menstellung von anjn mit ai. tid/ius - ’Stammgenosse (?)’, ndhusa - 
'Geschlechtsfolge, Stamm’, ttahusyä - 'menschlich’ bei Scheftelo- 
witz BB. XXVIII: 298, XXIX: 55 ist kein Wort zu verlieren 
(vgl. Uhlenbeck Etym. Wb. d. altind. Spr. 145). 


25. di. 

Arm. di, G. Sg. dioy 'Leiche, Leichnam; Aas' und di-akn 
Ms’, ( a/cn ist Suffix). 

Fr. Müller Armeniaca VI: 2 (Sitz.-Ber. d. Wiener Ak., 
Hist.-pliil. CI. CXXII) will es mit got. diwa/is {deines, daupus) 
verbinden, was lautlich unzulässig ist, s. Hübschmann Arm. 
Gr. I: 438 f. — Bugge Lyk. Stud. II: 39 (Chris tiania 1901) er- 
klärt di aus idg. *dhho - und stellt es zur Wurzel dh?.- ’legen’ 
ai. dddhämi , arm. dnem , Aor. c-di 'setzen, legen 7 ; di wäre demnach 
eig. ’der (ins Grab) gelegt werden soll’. So lange ein Gegen- 
stück zu der angenommenen Bedeutungsentwickelung nicht er- 
bracht ist, wage ich mich der allerdings formell annehmbaren 
Erklärung nicht anzuschliessen. 

Meines Erachtens ist di mit air. dith ’detrimentum ; Ende, 
Tod' 1 ), gäl. dith M., nir. dith F. ’detriment, damage, destruc- 
tion, ruin, loss, hurt, liarm; want, deficiency, defect’ zu verbinden. 
Stokes Academy 1891 No. 998, BB. XIX: 67 und in Fick’s Vergl. 
Wb. II 4 : 146 (vgl. Macbai n Etym. Dict. of the Gael. Lang. 121) 
stellt das kelt. Wort mit lat. letum , deich und ai. du - ’abschnei- 
den’ zusammen, was aber aus naheliegenden Gründen nicht zu 
billigen ist. 2 ) 

Sowohl in arm. di als in ir. dith kann ein u nach d ge- 
schwunden sein. Als gemeinschaftliche Grundform möchte ich 
idg. *dhul-to- ansetzen. Damit verbinde ich ae. dwi-n-an, Prät. 
d'ivZui ’to dwindle, to waste &wax\ for-divlnan ’to dwindle away, dis- 

1 1 vS. die Belege bei Stokes BB. XIX: 67, Arch. f. celt. Lexikographie 

II: 315- 

Über lat. letum vgl. de Saussure Mein. 75. Stolz Beitr. z. lat. 
Etym. (Innsbruck 1893;. S. 4, Brugmann Begriff d. Total. 54. Prellwitz 
BB. XXI: 161 f., Wiedemann BB. XXVIII: So, Persson Wurzelei w. 109. 
129, 169. Fick Vergl. Wb. I 4 : 53S, Pedersen IF II: 301. 
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appear, vanish (from sight); to perish’, ne. divindlc: awnord. ditrna,') 
ducna, -a(ta ’schwinden, abnelimen: sistere, aufhalten’, nnorw. 
dvina , dvena ’abnehmen, nachlassen (bes. von Schmerzen)’. 2 ) 

Zum begrifflichen Verhältniss zwischen den jetzt zusam- 
inengestellten Wörtern verweise ich auf gr. vexpoc, vexuc, av 
nasu- ’Leiche, Leich na m 1 - - lat. nocerc 'Schaden, Abbruch 
thun; schädigen’, nex Tod, Mord’, nccärc ’umbringen, töten’, 
enccärc 'langsam umbringen, im Wachsthum ersticken; bis zum 
Tode erschöpfen’, enectus 'gänzlich erschöpft', gr. vwxap ’Träg- 
heit, Todesschlaf, ai. nd^yati Verloren gehen, vergehen, ver- 
schwinden; unsichtbar werden, verwischen; zu Grunde gehen; 
beschädigt, verdorben werden u. s. w.’ 

Zu ae. dwi-n-an stellt Karsten Beitr. z. germ. Wortk. 
S. 38 f. (Mem. de la soc. neo-phil. ä Helsingfors III, 1901) ae. 
divcv-sc-an ’to extinguish (fire, crime, enmitv)’, ä-dwTescan ’to 
extinguish (fire); to destroy (enemies)’, aus urg. (t uai-sk°; vgi. 
zur Bedeutung ai. näcdyati Vdas Feuer) ausgeheu lassen; zer- 
stören, zu Grunde richten’. 

Nebenbei bemerkt, dürfte die Wurzel d/nu, wovon ae. 
dwlnan ein //^-Präsens ist, eine Erweiterung der Wurzel dfiaj- 
’sterben’ sein: vgl. got. diw-ans ’sterblich’, dan-ps ’tot’, dau-pu-x 
'Tod’; ahd. tomven awnord. doyia ’sterben’, awnord. </r/(aus *<taua-) 
N. 'Ohnmacht', nschwed. dä-n-a ’in Ohnmacht fallen’, got. af- 
dauidai ’£öxu\|nevot, vexati’ u. a. — Die Wurzelform dhxii- ver- 
hält sich zu dheu - wie z. B. qr ?- in lat. dis-cfimcn , ccrnb , gr. xp/-v-o> 
u. s. w. zu ( s)qcr - in gr. xetpw, ahd. skcran (vgl Persson Wur- 
zelerw. 101 — 114). 


26. dam bau. 

Arm. damban , G. PI. -a<; Grab, Gruft; Grabmal (sepolcro. 
tomba; mausoleo)’; auch da/ub ar-au ’ds.’; dambaran-cm ’seppellire. 
sotterrare’: — damban- a kan ’sepolcrale ; elegiaco, funebre, lugubre’. 

') dvina hat sicher /, s. Fiiinur Jönsson Det norsk-isl. Skjaldesprog, 
S. 110. Die Nebenform dvena setzt älteres 1 voraus. 

2( Xmll. verdwijnen , mtull., liuidd. dtvlntn ist zweideutig, insofern es 
auch ae. jrainan ’to dwindle’ entsprechen kann. 
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Damit möchte ich gr. \kx:mö, £rdcpnv 'bestatten, begraben, 
beerdigen', d-xkurro:; ’unbegraben’, racpo^ M. 'Leichenbestattung; 
Leichenfeier; Grab, Grabhügel', racpn 'Bestattung; Grab’; racppo^ 
P\ 'Graben' verbinden. 

Arm. damb- hat zur Grundlage idg. *dkmbh das auch 
gr. (*\ktcp-) raep- ergiebt; Präs. #d:rrco aus *dJimbhj 6 . x ) 

Das in dambar-an dürfte mit dem Suffix von raeppoe 
<aus *dJnnbh-r-o-) in Verbindung stehen; - an ist ein arm. Suffix 
(vgl. Pedersen KZ. XXXVIII: 198, XXXIX: 473), aber es ist 
vielleicht aus dem Nebeneinandersein von damban und dambar 0 
auf einen r-//-Stamm zu schliessen. 

Es stellt sich also heraus, dass idg. mbh zu arm. mb wird, 
vgl. H ii b s c h m a 11 n IF. Anz. X: 48. (Nach BuggeKZ XXXII: 11 
und zweifelnd Pedersen KZ. XXXIX: 361, 362 wäre m der 
Vertreter von idg. mbh.) 2 ) Damit stimmt es überein, dass idg. 
ndh, wie ich oben S. 8 angenommen habe, als arm. nd erscheint. 

— Von arm. damban giebt v. Patrubäny Sprachwiss. 
Abhandl. II: 26b zwei alternative Etymologien (zu gr. Odvaroc; 
und ai. dJiväi\ita- 'dunkel' oder zu lat. tenebree , ahd. demar 
u. s. w.), beide gleich unhaltbar. 

x ) Vgl. öx & titco : öxcupo^. got. skabati ; xpvniü): Tipixpipai u. s. w., s. Meil- 
let MSL. IX: 378, Hirt Handbuch 378 f., etwas abweichend Brugmann 
Griecli. Gr .3 296. 

*) Ein sehr unzuverlässiges Beispiel von arm. mb aus mbh bei Schef- 
telowitz BB. XXVIII: 308; er verbindet »arm. kumb ’Buckel, Nabel’: ags.rumb 
’Hohltuass', nilid. knmpf ’Gefäss’, np. gumbed 'Wölbung, Kuppel, Becher’ aus 
idg. * gumbhat». Er hätte doch berücksichtigen müssen, dass die germ. 
Wörter wahrscheinlich dem Lateinischen entstammen (Weigand Deutsches 
Wb. 2 I: 879. Kluge Vorgesch. d. altgerm. Dial. 2 337, Etym. Wb." 231, anders 
Falk u. Torp Etytn. Ordbog I: 422 f.). Und arm. kumb wird im grossen 
Vened. Wb. und bei Ciakciak ohne Bedeutungsangabe und nur als 
Grundwort (”armat”) für gmbeth, -ith [gumbi'th ; kmbeth , -cth y kmpeth) ’cu- 
pola’, kmbeayjkmbethcay ’la parte piü relevata dello scudo', kmbravor ( vahan ) 
’scudo convesso nel mezzo’ verzeichnet: gmbeth ist seinerseits ein Lehnwort, 
s. Hübschmaun Arm. Gr. I: 127 (vgl. de Lagarde Gesamm. Abli. 54). 
Falls ein echt arm. kumb- anzunehmen sein sollte, würden sich zum Vergleich 
bieten: awnord. küf-öttr rund, kugelförmig’, nisl. kufur 'gerundete Spitze’, 
nscliw. kuv 'kleine Heudieme; die Schultererhöhung des Rückens’ u. s. w., 
s. das reiche Material bei von Friesen De germ. mediageminatorna 62 ff. 
lüpsala Univ. Arsskr. 1897). vgl. Falk-Torp Etym. Ordbog I: 420; auch 
nasalierte Formen sind in der genannten germ. Sippe vorhanden. 
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Gr. ttdjrrco, racppoc n. s. w. verbindet Fick Vergl. Wb. I 4 : 
462, nach dem Vorgang J. Schmidt 's Voc. I: 164, mit lett. 
dlibe 'Grube’ (dial. 'Grab'), dabs 'tief, hohl', da bet 'höhlen' ans 
*damb -, wozu nach Schmidt und Berneker Die preuss. Spr. 
285 auch preuss. dambo 'Grund*, pa-danbis 'Thal'. Dann müs- 
sen lit. dabe 'Grube', däbti 'höhlen' lettische Lehnwörter sein, 
was Zubaty BB. XVIII: 261 nicht unmöglich findet, obgleich 
er einer anderen Auffassung der lit. -lett. Wörter den Vorzug 
giebt. ') — Prellwitz Griech. etvm. Wb. 117 vergleicht die- 
selben balt. Wörter, geht aber von einer Grundlage *dhabh 
*dhöbh - aus; Stokes bei Fick Vergl. Wb. II 4 : 141 und Macbain 
Ktym. Dict. 107 f. fügen ir. dabach ’Fass’ hinzu. — Zupitza 
Germ. Gutt. 99 und Mansion Les gutt. grecques 238, 246, 
248, in theil weiser Übereinstimmung mit Sch r ad er Sprach vergl. 
u. Urgesch. 2 492 und Kluge Etym. Wb. B 85 f., ziehen die griech. 
Sippe zu ahd. tunga 'Düngung’, ae. dun j, nschw. dynga ’Mist’, 
ahd. tune , awnord. dyngia 'unterirdisches FrauengemaclT und 
weiterhin zu lit. dengti 'bedecken', denga Decke’, aus idg. *dhei9(jffi-. 
Allein die Bedeutungen lassen sich m. E. nicht vereinigen: 
einerseits haben wir die Grundvorstellung 'graben' (vgl. bes. 
racppoc), andrerseits die des Bedecke 11s (lit. dengti u. s. vv.). 
Sehr ad er a. a. O. sucht dieser Schwierigkeit zu entgehen, indem 
er auffallenderweise ahd. tune von ahd. tunga etc. trennt und nur 
ersteres mit racppoc; u. s. w. vergleicht. — Verschiedene ältere 
Ursprungsdeutungen der greicli. Wörter verzeichnet Curtius 
Griech. Etym. 5 512 f. Insoweit sie nicht schon lautlich unhaltbar 
sind, scheitern sie daran, dass raeppo^ von ö-dumo und raepoe getrennt 
werden müsste, s. den Einspruch von Schmidt a. a. O. Seine 
zutreffenden Bemerkungen zur Frage von der ursprünglichen 
Bedeutung von fkxrrrco haben noch Henry MSL VI : 95, Fr. 
M filier Sitz.-Ber. d. Ak. d. Wiss. in Wien CXXXVI. 4, S. 13 und 
Bally MSL. XII: 329 nicht beherzigt; ihre verschiedenen Mein- 
ungen sind übrigens auch sonst sehr anfechtbar. Wharton’s 
wunderliche Vorschläge (Etyma grieca 57, 122) können unbe- 
rücksichtigt bleiben. 


1 j Vgl. andrerseits lit. daubä 'Schlucht’, dubti einsinken’ u. s. \v., s. 
I.eskien Ablaut 295, Bild. d. Nom. 281. 
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27. thamb. 

Arm. thamb (/-tf-Stamm) bedeutet 1. 'Sattel, Saumsatter; 
2. ’das weiche Fleisch der Beine der Thiere’ (Ciakciak); ’xcoXect. 
xtoXaia, arnius, crus’ (das gr. Vened. Wb.), z. B. 1. Sam. IX: 24. 

In ersterer Bedeutung ist tharnb wohl eig. ’das gestopfte 
Sattelkissen’, in der zweiten ’das Gerundete, Fleischige der 
Gliedmassen’. Wegen des Bedeutungsverhältnisses vergleiche 
man barj G. PI. -ir ’pulvinus, pulvinar’, das wohl nicht von 
barj-kh , Gen. 4c ’femur’ zu trennen ist; 1 ) oder nfries. pytt y putr 
'Polster, Kissen; Wülsten, welche die Pferde unter den Sielen 
und über dem Kummet tragen; Vorbug’, ostfries . püt 'Wamme, 
Fleisch wulst u, s. w*. (KZ. XXXVI: 351). 

Da arm. mb sicher für idg. mp stehen kann (XI ei 11 et XISL IX: 
154, P^squisse d’une gramm. comp. 12, Pedersen KZ. XXXIX: 
363, anders Bugge KZ. XXXII: 63), lässt sich thamb auf idg. 
*lmpü- zurückführen. Es schliesst sich an awnord. pQmb vurg. 
pambö-) ’ausgespannter, aufgedunsener Magen, Bauch’, (pambr) 
fern. p(?mb 'auf geschwollen, dick (schwanger)’, nnorw. temba 
(got. *pambf(/n) ’fiillen, stopfen’; lit. tempih tahpti , tampaa 
tampyti 'spannen, dehnen’, tcmptyva 'Bogensehne’, asl. tetiva 
’Seline, Saite’, russ. dial. tepsti 'straff anziehen’; lat. tempus 
'Zeit’ (eig. 'Spanne, Strecke’), tcmplnm 'Raum’ u. s. w., s. aus- 
führlich über diese Sippe Eiden IF. XIX: 31 ff. und die daselbst 
angeführte Literatur. 

Formell ist arm. thamb identisch mit lit. ümpa ’Sehne’. 

[Goilaw Deutsch-arm. Wörterb. giebt Wade mit thnmb , 
aber auch mit (srunic kakul masn ) bum b barjic wieder. Ich besitze 
keine Mittel, die Geschichte dieser Formen weiter zu verfolgen. 
Xarm. bumb erinnert — vielleicht zufällig — an lit. bambalas 
'kleiner, dicker Knirps’, bämba 'Nabel’, nnorw. bcmbel 'Nabel' 
(aus *bambila -), nschwed. dial. bamb ’Wanst’, ko-bomba 'dicke 


M Arm. barj ist wahrscheinlich einem pers. *barz — vgl. 11p. bälix 'Kissen' 
(ap. *bardtsa-) — entlehnt, s. Hiibschmann Arni. Gr. I: 42S. Damit ist wohl np. 
bäl 'Arm' aus *bard° (*barz°) zusammenzuhalten. Die fragliche Doppel- 
bedeutung liegt also bereits im Persischen vor. (l ; r. Müller Sitz.- Ber. d. Ak 
d. Wiss. in Wien, phil.-hist. CI., Bd. CXXXVI. 4, S. 10 vergleicht, mir nicht 
wahrscheinlich, np. bäl mit gr. ^pct/Km.) 
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Kuh*, bä/nba, bomba i sig ’den Magen durch starkes Trinken 
ausspannen (von Thieren)', 1 ) bämba 'dickbäuchiges Weib'; nnorw. 
bam-sa 'gierig essen', nhd. bams 'gestopfter Sattel; dicker Brei’, 
mild, bemsiln 'dickbäuchiges Weib', vgl. Bugge BB. III: 97, 
Falk u. Torp Etym. Ordbog I: 34 f., Rietz Dial.-lex. 74 b. 
(Anders über die lit. Wörter Fick Vgl. Wb. F: 683, Uhlenbeck 
Altind. etym. Wb. 190.) — In Anbetracht dieser und zahlreicher 
anderer verwandten Worte scheint mir Meillet Etudessur l’6tym. 
etc. du vieux slave I: 171 lit. bämba unrichtig zu beurtheilen, wenn 
er es mit asl. papn 11. s w., unter Annahme eines Wechsels 
bh- und ///-, in nähere Verbindung bringt; papn gehört wohl 
zu lit pmhp-ti ’aufd uusen’ mit seinem Zubehör in mehreren 
Sprachen. Eine andere Frage ist, ob man bhembh- und pcmp -, 
beide weit verbreitete, synonyme Wurzeln, als durch uralten 
Lautwandel zustandegekommene Wechselformen zu erklären 
habe. Meinestheils möchte ich daran zweifeln, ohne die Gründe 
hier angeben zu können. | 


28. /har. 

Arm. /Aar (G. Sing, -i nach Calfa) und tliar-cr , mit dem 
neuarm. Plur.-(Koll.-)Suffix - er ’Stange, wo die Hühner ihren 
Ruheplatz haben, Hühnersteige; Stange, woran Weintrau- 
ben und andere Früchte zum Aufbewahren aufge- 
hängt werden’. Dazu tharim 'sich auf die Stange zur Ruhe 
setzen, vom Geflügel’. 

Nach dem grossen Vened. Wb. soll tha'r zu daran , dadarcm 
’quiesco* gehören, was natürlich unmöglich ist. 2 ) 

Sachlich und sprachlich hängt t har ohne Zweifel zusammen 
mit gr. rapooc, rappö^ 'eine Vorrichtung, besonders von Flecht- 
werk, etwas darauf zu dörren oder zu trocknen, Darre, Horde’ 
(rapöoi ptv ropiov (Spiftov, öteivovto bk ör\xoi 1 219); Tpaöia, 
rapöiä (repmä) 'Darre um Früchte, Feigen, Käse u. dgl. darauf 

x ) Svenska Landsmälen II. 4: 21, X. i: S8, XVIII. 6: 73. 

3 ) Ist die daselbst angeführte Nebenform da'rer dieser Etymologie zu 
Liebe konstruiert oder wirklich von darel u. s. w. beeinflusst? 
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zu trocknen’; ahd. darra I ; , mhd. nhd. darre (urg. *parzö -} 
'Gestell oder Vorrichtung zum Dörren oder zum Trocknen von 
Obst u. s. w.\ nnorw. tarre M. (aus *parzan-) ’Lattemverk od. 
Geflecht zum Dörren des Malzes', nschwed. tarre M. ^Errich- 
tung in der Badstube zum Trocknen des Leins; in Bauern- 
hütten verschiedene Vorrichtungen, z. B. aus Stangen oder 
einem offenen Brettenboden oben unter dem Dache bestehend, 
wo allerlei Dinge, z. B. Brot, Fleisch, Kleider, zum Trocknen 
aufgehängt oder zum Aufbewahren hinaufgeworfen werden; 
auch der Raum oder die Dachstube über den Hahnenbalken 
u. s. w.’ 1 ). Auf einem solchen tarre hat oder hatte in den 
alten Bauern hätten das Geflügel in der kalten Jah- 
reszeit seinen Ruheplatz: vgl. arm. thar in der Bed. 'Hühnei- 
s tan ge\ 

Der schwed. tarre in seiner einfachsten Form und der arm. 
thar sind offenbar nahe verwandte Dinge Ding wie Name 
sind gewiss urzeitliches Erbgut. 

Die genannten griech. und germ. Wörter gehören be- 
kanntlich zur Wurzel *ters- 'trocknen, dörren, dürsten’: gr. rep- 
öopat, repöcmco, got. gapairsan , awnord. perra , ahd. dorren , 
lat. torreh etc. Diese Wurzel hat einen anerkannten arm. 
Vertreter in thar-am-im , thars-am-im 'verwelken', an-lhar-am r 
an-thars-am ’unverwelklich, unvergänglich' 2 ). In thar kommt 
die ursprüngliche Bedeutung der Wurzel auch im 
Arm. zum Vorschein. 

Betreffs der Form entspricht thar einem idg. *trsä- oder 
Hrsul ; letzterenfalls ist es mit gr. rpacna wesentlich identisch. 


29. lore-kh. 

Arm. lorc-kh } G. PI. loreir ’convulsio partium in posteriora^ 
partium posteriorum distentio’ übersetzt gr. voörjjuara örnofrörova 

') S, Rietz Svenskt Dial.-lexikon 774, wo noch andere, unursprüng- 
licliere Arten des tarre genannt werden. 

2 ) Über den Wechsel /•— rk s. zuletzt Pedersen KZ. XXXIX: 413, 
vgl Meillet MSL. X: 269, Escjuisse d'une gramm. comp. 19. Anders, nicht 
überzeugend, Barth olomie Stud. z. indog. Sprachgescli. II: 35, Bugge 
KZ. XXXII: 6S (wogegen Pedersen KZ. XXXVI: 105). 
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Plat. Tim. 84 c. Ich ziehe es zu gr. Aopbö^ ‘vorwärts gekrümmt, 
mit dem Obertheile des Körpers vorwärts gebogen, auch mit 
einwärts gebogenem Rücken; konkav’, Xopbcoöiq 'eine fehler- 
hafte Bildung des Halses und Rückgrates, wenn sie nach vorn 
oder einwärts gebogen sind’, w r omit nach Fick Vergl. Wb. I 3 : 
752 u. A. mhd. lerz und lurz ‘link’, nhd. ndrhein. lorz , lurz ’ds. 
zusammenhören. — Die Grundbedeutung des deutschen Wortes 
ist ’krumm, verdreht, schief’; das bestätigen mhd. Hirzen '(nicht 
gerade oder recht handeln) täuschen, betrügen’, ae. (northumbrd 
bisuicen vel bilyrtet ’inlusus’, me. bi-lurkn , bi-lirtcn ‘betrügen 
hintergehen’ (aus Hurtian). *) 

Das arm. Wort kann regelrecht auf idg. *lord-sk° zurück- 
gehen. Das scheint mir durch gäl. loirc Fern, ’a deformed 
foot’, lorc-ach , lurc-ach ’lame in the feet’ 2 ) fast zur Gewissheit 
zu werden. Idg. - rsk - wird im Irischen zu rc, vgl. terc ’rarus* 
zu lat. tesqua ‘Einöde’ aus idg. *tersq»o - (Stokes bei Fick 
Vergl. Wb. II 4 . 130, Brugmann Vergl. Gr. I 2 : 773). Selbst- 
verständlich muss idg. ( rdsk ) rtsk dieselbe Be handlung erfahren. 

Arm lorc-kh und gäl. loirc gehen demnach auf eine ge- 
meinschaftliche Grundform :i: lord-s/co-,-ä- y etwa ‘gekrümmt, ver- 
dreht’, zurück. 


3°. hefg. 

Arm. Hefa G. PI. -ac ’tardus, segnis, lentus; piger’, helgam 
’desideo, segniter ago, negligo’ soll nach Fr. Müller WZKM. X: 
276 mit lat. piger zusammenhören, was jedoch auf unüberwind- 
liche lautliche Schwierigkeiten stösst, s. Hübsch mann Arm. 
Gr. I: 465 (Scheftelowitz BB XXVIII: 311). 

Ich führe helg - auf idg. *selq- zurück und ziehe es zu gr. eXxo 
'ziehen, schleppen’, öXxij ‘das Ziehen’, öXxöq Ziehen, Schleppen 
Furche’, wozu lat. sulcus ’Purche’, ae. sulh F. ’Pflug; Furche'. 
Der von dem Arm. geforderte Velar ist durch alb. helft, heft 

*) Cook A Glossary of the Old Northumbr. Gospels S. 19, Stratman- 
Bradley Middle- En gl. Dict. 64, 40S. 

2 ) Ohne Vergleich bei Macbain Etym. Dict. 
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'ziehe, reisse ab; leide, dulde’ verbürgt, s. G. Meyer Etym. 
Wb. d. alb. Spr. 150 f., Alb. Stud. III: 43, Pedersen KZ. XXXVI: 
278, Mansion Les gutt. grecques 162. 

Begrifflich macht die Gleichung keine Schwierigkeit : vgl. 
uhd. zögern zu ziehen ; lat ducere lempus, bellum ; it. indugio 
'Verzug, Zaudern'; nhd. schlaff ’ träge’ neben schleppen; gr. 
*;XxE( 5 \ku ’ hin gezogen werden’. 


31. kalal 

Arm. kalal G. PI. -ar oder 'die Höhle, der Schlupfwinkel 
oder das Lager wilder Thiere, der Schlangen, eines Drachen u.s.w.’, 
kalal an-kh PI. ’ds.’ stimmt in Bedeutung genau zu gr. ycoXsöc 
'Schlupfwinkel, besonders Lager des Wildes’, vgl. lit. gtilis M. 
'Lager-, Ruhe- oder Schlafstätte von Thiereu und Menschen' 1 ), 
lett. gitTa ’Lager, Nest’, lit. guliu gulli- 'sich legen, zu Bette gehen’, 
guliu guleti 'liegen’, lett. gu'l'a ’Lager, Schlafstelle; das Liegen’; 
lit. gul-ta ’Thierlager’, lett. giC l-ta ’Bett’. 

Arm. kal° geht regelrecht auf idg. *gW° zurück. 2 ) Dieselbe 
Vokalisation ist auch in lit. guliu zu suchen. Die Hochstufe 
der Wurzel liegt in ytoXsoc und lit ghlis y lett. gufa vor; halt. 
>/ ist, wie jetzt anerkannt, der regelrechte Vertreter von idg. 

vgl. z. B. Berneker Arcli. f. slav. Phil XXV: 476 und jetzt 
Brugmann KVG 77. 

Zu den genannten Wörtern gehört, wie ich IF. XIX: 335 f. 
begründet habe, auch aschw. holder , PI. kollar , nscliw. hüll M., 
nnorw. hold, kuld F., M. ’ein Wurf von Thierjungen, ein 
Nestvoll Eier; Kinder aus derselben Ehe (eig. aus demselben 
Bette)’, aus urg. *kolpa -, *kol(tb~. Die ursprüngliche Bedeutung 
ist ’Lager, Bett, Nest’, dann — wie lat. nidus, nnorw. hole , frz. 
lit (’enfants du premier lit' etc.) — 'was in demselben Nest ist, 
aus demselben Bette stammt’. Zur Form vgl. besonders lit. 
gulta ’Thierlager’. 

0 Szyrwid’s gvsalis ist wohl nur eine andere Schreibung für giilis, 
*. Zubatv II B. XVIII: 262. 

*) Arni, i aus idg. / wie z. B. in kahn ’Eichel’ zu iit. gile, gr. ßüXavoq. 
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Es muss also die von ei ui gen Forschern vertretene Ansicht 
m. E. hinfällig werden, wonach in lit. gidis idg. ön und in 
guliü idg. u enthalten sein sollte, s. namentlich Meringer, 
Die Stellung des bosn. Hauses 105 (Sitz.-Ber. d. Wiener Ak., 
phil.-hist. CI., CXLIV), Br u gm an n IF Anz. XIV: 47. Sie 
vergleichen mit lit. gf/-, gu- das ai. -gu- in vanar-gü - ’im Walde 
liegend’ (wozu nach Brugmann auch gr. £y-yv-q), eine Kom- 
bination, die auch in anderer Hinsicht Zweifel erregt. 

Fick Vergl. Wb. I 3 : 569, P: 408, welcher die Gleichung 
ycoXeoc; + lit. gulih gftlis aufstellt (vgl. Prell witz Etym Wb. 65, 
Mansion Les gutt. grecques 178 u. A.), zieht auch gr. | 3 dXXco 
hinzu; ihm folgt Wiedemann Das lit. Prät. 13, 36 ! ). Die 
verschiedene Qualität der Gutturale von ycoXso^ und ßaXXco 
macht dagegen Einspruch. Um daher die Verwandtschaft von 
galiü und ßaXXco aufrechterhalten zu können, will Meillet 
MSL. VIII: 282 (cf. De rad. wr«-, p. 19) am liebsten gftlis von 
guliü mit seiner Sippe trennen — was mir als eine sehr 
harte Zumuthung vorkommt — und entweder mit ycoXeö^ 
oder mit dem synonymen gr. (pcoXsöq, das solchenfalls idg. a^h- 
liaben sollte, in Verbindung bringen. Aber nur durch besonders 
zwingende Gründe wird man sich entschliessen wollen, <pcoXeö^ 
aus seinem natürlichen Zusammenhang mit der Wz. bheu ’ wohnen, 
sein’ loszureissen : vgl. besonders awnord. böl 'Lager, Nest von 
Thieren’, nnorw. bol ’Nest’, aschwed. böle N. (aus *tölia-) Biber- 
liütte* u. s. w. 2 ) 


32. lor. 

Arm. Zor, G. PI. (oder -or) * Wachtel’; lora-marg , - margi 
’öprv>YOjLtqrpa’, Exod. XVI: 13, Num. XI: 31, Weish. Sal. XVI: 2 
u. s. w. 3 ) 

Wie so viele andere Vogelnamen, dürfte es schallnachahmen- 

q Mikkola BB XXI: 219 versucht eine (offenbar unhaltbare) Kom- 
bination von giilis, gulu) mit gr. O-dXauoc. Wieder anders Wood MLN. 
XIX: 2 f. (falsch). 

2 ) Vgl. übrigens Macbain Ktvm. I)ict. of tlie Gael. Lang. 22 (Falk 
u. Torp Etym. Ordb. I: 67, z. Th. abweichend). 

3 ) Über -tnarg s. Hübschmaun Arm. Gr. I: 237, Meillet MSL. XI: 397. 

Goteb . Hogsk. Ars skr. XII: 2. 4 
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den Ursprungs sein. Vielleicht ist es mit gr. Xdpoq 'ein gew. See- 
vogeF, wahrscheinlich ’der Möwe’, Xapi'q ’ds.’ verwandt; das spät- 
lat. larus dürfte griech. Lehnwort sein. Vogelnamen ähnlichen 
semasiologischen Ursprungs werden, wie bekannt, häufig auf 
sehr verschiedene Arten bezogen. — Fick Vergl. Wb. I 4 : 532 
zieht, wohl mit Recht, Xdpoq zu verschiedenen Schallwörtern 
wie gr. Xcu'eiv und Xaqpevai* (pfreYyEövkxi Hes., lat. lä-mentum y 
lit. löju ’bellen’, arm. la-m ’weinen’ u. s. w., vgl. air. liim ’an- 
klagen’ (Stokes bei Fick II 4 : 249 ). l ) 

Hierzu gehört nach Persson Wurzeierweit. 198 und Leo- 
Meyer a. a. O., S. 604, 607 auch gr. Xq-po-q ’albernes Geschwätz, 
Possen’, Xqpeco ’schwatzen, albern reden’, wo dasselbe Suffix 
wie in Xdpoq und arm. lor begegnet. 

Awnord. lömr M., nnorw. Zöra, nscliw., ndän. lom ’Meer- 
taucher, Colymbus arcticus’ 2 ) hat man mit der fraglichen Schall- 
wurzel in Verbindung gebracht; die germ. Grundform wäre dann 
*lö-ma-. Das bestätigt nisl. lömr ’a cry, lamentation’, das von,. 
Vigfusson Dict erwähnt wird. 3 ) Jener Vogel hat ein sehr star- 
kes und auffallendes Geschrei. — Aber nach Skeat A concise etyim 
Dict. (1901), S. 301 und (alternativ) Falk u. Torp Etym. Ordb. 
I: 407 wäre lömr mit nscliw. dial. lom(m)a ’schwerfällig und 
langsam gehen’, ofries. lömen ’langsam gehen’, nndl. Zoom ’lahm; 
träge; langsam, schwerfällig’ zu verbinden; der Vogel wäre 
solchenfalls nach seinem schwerfälligen Gange benannt. — Un- 
richtig über lömr Osthoff IF V: 311. 

Awnord. lö F., PI. lor , nisl. auch Zda, nnorw. lö F. ’Chara- 
drius (ein Stelzenvogel)’ gehört vielleicht hierher, aber die 
Grundform lässt sich nicht mit Sicherheit feststellen. (Vgl. Bugge 
PBB. XXIV: 452, wo lautlich sehr fragwürdige Kombinationein 
s. Wiedemann BB. XXVIII: 58.) 4 ) 

x ) Anders wird Xdpoc; von Prellwitz Etym. Wb. 176, Leo Meyer 
Handb. d. gr. Etym. IV : 601 beurtheilt. Lautlich unhaltbar ist die Verbin- 
dung von Xdpo^ mit awnord. Uri 7), Bugge BB III: 105. 

a ) Ne. looti , nndl. lom , nhd. lolime stammen aus dem Nord. 

3 ) Vigfusson fasst allerdings die Bed. ’Colymbus’ als die ursprünglich e 
auf, was mir sehr unwahrscheinlich vorkommt. Vgl. auch bar-lomr wailing 
complaining’, wozu indessen Haldorsen Lex., s. v., zu vergleichen ist. 

4) Pictet KZ. VI: 192, Origines iudo-europ. I 2 : 623 verbindet awnord. 
16 mit ai. läva- Art Wachtel, Perdix chinensis’, dies ist aber nur eine schlechte 
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33. cai-ay. 

Arm. cai-ay , t-Stamm, ’Diener; Knecht, Sclave’, carayem 
dienen’. Alt und häufig. — Das Suffix -ay ist in Perso- 
nenbezeichnungen häufig; es geht wahrscheinlich auf - äti - 
(ursprünglich abstr.- und kollekt-bildend) zurück, s. Pedersen 
KZ. XXXIX: 398. 

Mehrere etymologischen Versuche sind laut geworden 
Bugge Etrusk. u. Arm. I: 85 f., KZ. XXXII: 39, 47 erklärt 
caiay aus idg. *dräti - zu gr. bpcuo, bpaoriip; daraus hätte aber 
*artay werden müssen, vgl. z. B. artausr ’Thräne’ zu mhd. traher 
— Fr. Müller WZKM. VII: 381 hält es für semit-pers. Lehn- 
wort; vgl. die ablehnenden Bemerkungen Hübsch mann’s 
Arm. Gr. I: 305. — v. Patrubäny Sprachw. Abh. I: 195, II: 241 
macht zwei verschiedene Erklärungsvorschläge, welche nur der 
Vollständigkeit wegen erwähnt werden. — Pedersen’s (a. a. 
O.) Kombination von cai-ay mit gr. ^epcov, ypauq trägt dem /■ 
keine Rechnung. 

Arm. /• steht in dieser Stellung regelrecht für rs; caiay 
muss in erster Linie auf idg. *grs-äti- zurückgeführt werden. 
Wegen der Bildungsart vgl. z. B. ai. padätt- ’Fussgänger, Fuss- 
knecht’ zu pddyate ’gehen’. 

Wir gewinnen so, wie ich glaube, eine Anknüpfung in 
ae. cierran , cyrran, cerran, Prät. cierde u. s. w. ’to turn, bring into 
a certain state; convert; reduce to subjection’, intr. ’to turn; go, 
return’, be-cierran ’drehen’, aus wgerm. *karriian\ cierr M- (aus 
*karri-) ’time, occasion (Mal); affair, business’; mhd. kerren ( ne- 
ben keren) ’kehren, wenden, eine Richtung geben’. Auf die 
schwierige Frage, wie sich das gleichbedeutende ahd. keren y 
kerren , mhd., mnnd., nindl. keren zu den genannten Formen verhält, 
brauche ich hier nicht einzugehen. 1 ) Ein wgerm. *karr° aus urg. 
*karz° steht jedenfalls fest und hat durch Zupitza Germ. Gutt. 
21 1 einen bestätigenden Anhalt in cymr. gyrru ’treiben, senden’, 

Schreibung für die alten und gut bezeugten Formen labd -, lüba- (lex. auch 
liibfi). — Mit. arm. lor vergleicht er ein pers. ” läruh' ' 'Wachtel’, das nicht 
existiert (s. de Lagarde Arm. Stud. 63), und ausserdem ai. ralü, einen Vogel- 
namen von unbestimmter Bedeutung uud mehrdeutiger Grundform. 

x ) Gegen die Erklärungshypothese Bugge’s PBB. XXIV: 44S (Falk 
u. Torp Etym. Ordb. 1:373) v gb Wiedemann BB. XXVIII: 55. 
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gyrr o wartheg ’a drove of cattle’ (vgl. mild, daz vike keren 'Vieh 
treiben') gefunden. 

Für die so gewonnene Wurzel gers wovon *gors£ie - 
urgerm. *karziia- ae. cierran ein regelrechtes Causativum ist, 
haben wir als Hauptbedeutung 'drehen, wenden, kehren' 
anzusetzen. Es bietet sich dann in semasiologischer Hinsicht 
zum Vergleich die idg. Wurzel q#el- 'drehen': ai. cdrati, cakrä-, 
gr. rreXopcu, ttöXoc, xrxXoc, lat. colo , colus u. s w. Mit cvmr. 
gyrru 'treiben, senden’ vergleicht sich begrifflich ai. cärdyati 
(pra-y abhyava-cärayati ) 'laufen lassen, in Bewegung setzen, ent- 
senden'; cärdyati auch 'verjagen', wie nhd. (die Hühner) kehren 
'jagen, scheuchen’. Das betreffende Verbum bedeutet im Mhd. 
auch '(das Vieh) weiden lassen’ und cvmr. gyrr ist ’a drove 
(of cattle)', vgl. damit ai. cdrati 'weiden', cärdyati 'weiden lassen', 
npers. rarlban 'weiden', gr. abröXo:; 'Ziegenhirt’, ßouxöXoq 'Rinder- 
hirt' etc. Der begriffliche Parallelismus der Wurzeln gers- und 
q™el- erstreckt sich auf fast alle Einzelheiten. 

Wenn nun arm. caray dieser Wz. gers- zuzuweisen ist, 
so ist damit zusammenzuhalten, dass die Wz. cf-el bekanntlich 
vielfach als Ausdruck für 'bedienen, auiwarten’ dient: ai. pdri- 
carati 'aufwarten, bedienen’, upäcaraii 'zur Hand gehen, Dienste 
thun’, abhi-cara- 'Begleiter, Diener’, gr. dpcpinoXo:; 'Diener, Diene- 
rin’, lat. anculus 'Diener, Knecht’, ancilla 'Dienerin' 1 ). Vgl. 
auch ai. cdrati (ä-, abhyä pra-, vi-carati) 'einer Sache obliegen, 
vollbringen, verrichten, thun’ sowie ähnliche Bedeutungen des 
lat. colo. 


34 urn. 

Arin. ufn, Gen. Sing, wmn, N. PI. urunkh 'Hammer (ocpüpa, 
malleus)', z. B. im A. Test., Jerein. 50: 23, Jud. 4: 2. — Keine 
brauchbare Etymologie ist mir bekannt 2 ) 

l ) S. Bugge Altit. Stud. 23, Ostlioff BB. XV: 316 und die weitere 
Literatur bei Walde Lat. etyni. Wb. 29, 132 f. 

2 i Vgl. de La gar de Arni. Stud. 122. Das grosse Vened. Wörterb. 
bietet eine unannehmbare türk. Derivation. 
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Das keltische Wort für ’ Hammer’ klingt auffallend an: air. 
ordd M. ’malleus’, nir., gäl. ord M., PI. uird ’a sledge-hammer, 
Hammer’; cymr. gordd F. ’a mailet, sledge-hainmer, beetle, churn- 
staff’ (über das g s. Nettlau Rev. celt. XI: 77), acorn. ord 
’malleus’, abret. ord , nbret. orz, liorz F. ’maillet, pilon’. Urkelt. 
Grundform *ordo *ordä (oder *urdo- 9 *urdä). 

Arm. uhi kann für *urdn stehen. In einigen sicheren 
und zwar hiermit gleichartigen Fällen ist im Armenischen der 
mittlere Laut einer aus drei Konsonanten bestehenden Gruppe 
ausgefallen; so wird rjn (idg. rghri) zu in in bahna-m 'heben, 
tragen', dar-na-m ’zurückkehren’, vgl. die Aor. barji , darjay; 
zgn wird zu zn in azn Gen. azin 'Volk, Stamm, Art’, vgl. das 
gleichbedeutende azg. x ) Das letzte Beispiel ist für unseren Fall 
besonders wichtig: im n-Stamm azn fiel g zunächst im Nom. 
und Ack. Sing, weg, ist dann aber analogisch aus dem ganzen 
Paradigma entfernt worden. Auf dieselbe Weise ist die Flexion 
urn Gen. *urdan oder *drdan u. s. w. von uhi Gen. (*uran) ui an 
ersetzt worden. (In anderen Fallen, wo rdn und hi demgemäss 
lautgesetzlich wechseln sollten, hat umgekehrt die Aus- 
gleichung das rdn zum Sieg geführt, wie ordn Gen. ordan ’ Wurm’ 
erdnum Aor. erdvay ’schwören’, erdumn ’Eid’.) 

Falls dem kelt. Wort ursprüngliches 0, nicht u, was wohl 
weniger wahrscheinlich ist, eignet, erheischt das arm. u eine 
Erklärung. Arni, uhi erklärt sich vielleicht aus idg. *brdh-, 
Ack. *ördhm , während das Keltische von idg. * ordho -< ä - aus- 
geht; arm. n-Stämme haben sich anerkannter massen häufig aus 
idg. Konsouantstämmen entwickelt, z. B. otn ’Fuss\ s. besonders 
Meillet MSL XII: 236 ff, Esquisse d’une gramm. comp. 58, 
Pedersen KZ. XXXVIII: 215 f., vgl. XXXIX: 390. — Indes- 
sen muss es Einem auffallen, dass das Arm. sehr häufig ein u 
in der Stellung vor r oder l -r Kons, hat, wo es nicht immer 
leicht wäre, ein idg. u oder b einzupassen. In vielen Fällen 
handelt es sich allerdings um Lehnwörter, aber schwerlich in 
allen. Bisweilen hat das u neben sich ein o oder a, z. B. urju 
’Stiefkind’ neben ordi ’Sohn’ (Bug ge KZ. XXXII: 23, vgl. 

Torp Zu den plirvg. Insclir. aus röm. Zeit 'Christiania 1894), S. 20, 
Pedersen KZ. XXXIX: 423, 451. Weitere Beispiele bei Pedersen a. a. O. 365, 
403, 421, 425, 433. 
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Pedersen KZ. XXXIX: 360, welcher hier eine Vrddhiableitung, 
also idg. ö, zu finden glaubt) ; xui'n ’moltitudine, tumulto, miscliia’ 
neben xarn ’misto, confuso’; - ulj-kh in der reduplicierten Bild- 
ung aV)-a-m-uV)kh %oyo^ neben atj-al) ’ds.’ (M ei 11 et MSL X: 
279), urd und ord ’canale, aquedotto’ (vgl. Bugge a. a. O.). 

Für das fragliche kelt. Wort sind anderweitige Beziehungen 
sonst nicht ermittelt. Macbai n Etym. Dict. of the Gaelic Lang. 
243 (vgl. Henry Lex. etym. du breton 165) denkt sonder- 
barerweise an Zusammenhang mit ai. vdrdhate 'wachsen’, gr. 
öpftöc u. s. w. Thurneysen Keltorom. 81 f. verbindet es mit 
cymr. hwrdd 'Widder; Stoss\ corn. hordh , bret. t-ourz 'Widder’, 
wozu cymr. hyrddu ’stossen’, vgl. bret. t-ourta ’cosser de la tete 
comme les beliers’ 1 ); aber theils dürfte das h- ursprünglich sein, 
nicht sekundär vorgetreten, theils hat man wohl von der Bedeu- 
tung 'Widder’ auszugehen, von wo man ohne Schwierigkeit 
zum Begriff ’stossen’ gelangt, vgl. z. B. nhd. Widder in der 
Bed. 'Ramme'. 

[Im Gälisch en kann ord als topographischer Terminus 
’a mountain of round form, a steep’ bedeuten. Man könnte 
vielleicht geneigt sein, diesem Gebrauch für die Bestimmung 
des ursprünglichen Sinnes von ord ’Hammer’ einiges Gewicht 
beizumessen, in Anbetracht der bekannten Thatsache, dass 
awnord. hamarr ’ Hammer — ebenfalls nur als Lokalbezeich- 
nung und in Ortsnamen — auch ’steiler Felsen, Felsenwand , 
bezeichnet und mit aussergerm. Wörtern für 'Stein’, wie asl. 
kamy , in Verbindung steht. Das wäre aber gewiss übereilt; 
gerade die gälische topographische Nomenklatur wimmelt von 
nordischen Lehnwörtern (s. Craigie Arkiv f. nord. fil. X: 
162 f.): der erwähnte Gebrauch von ord kann einfach auf 
einer Gälisierung des gleichbedeutenden nord. hamarr im 
Munde zweisprachiger Individuen beruhen. Weniger wahr- 
scheinlich — wegen der etwas verschiedenen Bedeutungen — 
scheint es mir, dass ord (G. Sing., N. PI. uird) dein awnord. 
uri T (nnorw. ur) 'öder, mit hinabgestürzten Steinen bedeckter 
Abhang; natürlicher Steinhaufen, Steinbank’ entlehnt sein sollte.] 


Vgl. Henry Lex. etvni. du breton 268, andrerseits Körting Lat. 
roui. Wörterb., No. 9924. 
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35. daku. 

Arm. daku , G. PI. dakvar 'Axt’ aus idg. *dhäg° ziehe ich zu 
gr. frnyw, dor. t>öyco ’ wetzen, schärfen (öopv\ cpdoyavov); anreizen, 
ermuthigen’, ^qY^vri ($nY avov Hesych) ’Wetzstein’, ^rjydveov * 6S;ü, 
fjxovryi£vov Hes., vgl. die Perfektformen rs^coxrai * Teüüjucorai, 
T6^cov|aevor reftopcopevoi, pejuefroöpevoi Hes. l ) 

Über das arm. Suffix -u handelt ausführlich Gjand- 
schezian Zeitschr. f. arm. Phil. I: 59 ff. (vgl. Pedersen 
KZ. XXXIX: 476 f.). — Das grosse arm. Wörterb. verzeichnet 
(ohne Beleg) eine Nebenform dakur ; ohne Zweifel ist das -r 
von dem synonymen Worte sakur ’Streitaxt’ (auch sakr, vgl. 
übrigens tapar , dalapr ) veranlasst. — Die alte Form daku ist 
wahrscheinlich eine Weiterbildung auf -utjä od. -uul von einem 
w-Stamm *dhägu- ’scharf’. 2 ) 

Gr. $nYco ist bisher ohne sichere auswendige Anknüpfung. 
Fick KZ. XXII: 104, Vergl. Wörterb. I 4 : 4623) denkt an Ver- 
wandtschaft mit. lit. dagys ’Klette, Lappa’, lett. dadfis ’ds.’, 
weiterhin mit mlat. daga f dagga , daggarius ’Dolch’ mit seinem 
roman., kelt., slav. und germ. Zubehör (frz. dague ; nhd. degen , 
1111dl. dagge ; poln. daga u. s. w.), ein Wanderwort unsicheren 
Ursprungs, vgl. Baist bei Kluge EW 6 74, Skeat A Concise 
Etym. Dict. (1901), S. 126 f. Zu lit. dagys vgl. Eeskien Bild, 
d. Nom. im Eit. 296. — Eine formell unhaltbare Kombination 
von 3 »hy w mit ftooco schärfe’ bei Fick Gott. Gel. Anz. 1894, S. 
237, vgl. Curtius Griech. Etym". 256. 


36. yesan. 

Arm. yesan ( esan ), G. S g.-i, Instr.-ai; (-iv\ G. Pl.-ac ’Wetz- 
stein’ (yesanem wetze’, Denom.) ist öfter mit gr. dxövr| ’Wetzstein’, 
dxi'c;, dxcoxi); lat. acuö, cos ; ai. gtgäti ’wetzt’, gäna- ‘Wetzstein’ 

*.) De Saussure Mem. sur le syst. prim. 155. 

a ) Pictet Orig, europ. 2 II: 171 giebt eine falsche Etymologie von daku. 

3 ) Vgl. J. Schmidt Voc. II: 497, Prell witz Etym. Wb. 12c, Falk 
u. Torp Etym. Ordbog I: 98, Wharton Etyma graeca 58, Persson Wur- 
zel erw. 190. 
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u. s. w. verbunden worden, s. de Lagarde Arm. Stud. 108, 
Meill et MSL. VIII: 156, Schef telo wi tz BB. XXVIII: 286, 
XXIX: 58. *) Hübsch man 11 Arm. Gr. I: 477 bezeichnet mit 
vollem Recht diese Gleichung als fraglich. Ein ist in der 
Ablautsreihe der idg. Wurzel ak- unbekannt und unmöglich; 
auch das anlautende y- würde räthselhaft sein. 

Nach arm. Lautregeln ist yes° zunächst aus idg. *pe/c° zu 
erklären; wegen y- vgl. yisun ’funfzig’, yauray 'Stiefvater’ 
(gr. rrarpcoc). 2 ) 

Es stellt sich, wie ich glaube, zu ai. pägt F. ’Stein’ Käin;.- 
sntr. Nach dem grossen P.-Wb. wäre das Wort richtiger *päsi zu 
schreiben und mit päsyä -, päsanä - 'Stein’ zusammenzuhalten. 
Aber durch Bloom field’s Ausgabe der Käu5.-sntr. (Journ. Am. 
Or. Soc. XIV, vgl. S 223, 228) hat es sich ergeben, dass fast alle 
Hdschr. pä$l bieten; ein Paar Hdschr. haben päsl , keine hat 
*päsl . — Mit pägl verbinde ich pa^a- ’ Würfel’ Nilak. z. Mbh. 
VIII: 74,15, päga-krldci 'Würfelspiel’ (s. Weber Ind. Stud. XV: 
360), pägaka - ’Würfel’ AK. II: 10,45, Hem. Par. VIII: 355. 

Dies führt weiterhin auf Verwandtschaft mit gr. rrecoöc, 
att. rrerröq Mask. (Hom., Hdt., Pind., Plat u s. w.) ’der länglich 
runde Stein im Brettspiel’, gewöhnl. PI. ’ Würfelsteine; Würfel- 
spiel; Würfelbrett’, neööeüco, Trerreuco ’im Brett spielen’. 

Eine befriedigende Ursprungsdeutung ist bisher nicht er- 
mittelt worden. Nach einigen Forschern soll rreöaöq ein semitisches 
Lehnwort sein (aram. pisä,p\ssä ’Stein, Täfelchen’ oder passm ’ Bret- 
ter’, phön. pas ’Fläche’), s. Le wv Sem. Fremdw. im Griech. 159 f.. 
Hoff mann Gr. Dial. 575, Wharton Etyma graeca 102 und 
fragend Prellwitz Etym. Wb. 247, — offenkundig eine lose 
Vermuthuug. 3 ) — Zubaty Arcli. f. slav. Pli. XVI: 407 f. zieht 
neooöc zu slav. pecafi ’Siegel' (fragend), lett. peka ’Pfote; grosser 
Pilz; ein Klotz, der als Unterlage dient’ und anderen Wörtern, 

V) Sclieftelo wi tz erwähnt nur *aisl. egg Schneide ahd. ecka aengl. 
ecg (vgl. gr. dxdvi|)>. Kr glaubt wohl nicht etwa, dass diese germ. Wörter 
ursprüngliches e haben? 

2 ) S. über das r oben S. 28, N. 3. 

3 | Über die Glosse rtKaov • öpoc, /moiov. Künpiot Hes., worauf ’hewy 
sich beruft, s. Brugmann Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1895, S. 50. 
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welche begrifflich von rr eooöq fern abliegen 1 ); w*as pecati betrifft, 
führt seine Geschichte in eine ganz andere Richtung, s. Mikkola 
Finn.-ugr. Forsch. II: 78. — Lagercrantz Zur griecli. Laut- 
gesch. 42 stellt neööoq zu präkr. kattä 'Würfel’, das er aus 
ai. *katvä erklärt; Johansson das. fügt noch ai. kitavd-' Spieler, 
Betrüger’ ( i aus idg. 0) hinzu; neööoq erklärt L. demnach aus 
*q#et i uo-. Diese Kombination kommt beim ersten Zusehen ganz 
plausibel vor, giebt jedoch zu verschiedenen Bedenken Anlass. 
Erstens ist es an sich nicht wahrscheinlich, dass dem griecli. Worte 
der Begriff 'spielen’ zu Grunde liegt. Lagercrantz glaubt 
das annehmen zu können, weil das Spielbrett in einem Soph.- 
Fragm. nsööä rrevTeypcW 101 heisst, und nsoöa jedoch keine Ablei- 
tung von rreöööq ist. Aber Tieööa ist ja nichts als ein kollektivischer 
Plural zu rreööd::, bedeutet also eig. 'die Würfel’ ; auch rreööoi 
kann 'Spielbrett’ bedeuten (zur Form vgl. öira zu oiroq, lat. 
loca zu locus). Zweitens, was das Lautliche betrifft: kattä (das a 
nicht aus e) und rreööo:; haben verschiedene Wurzelvokale, 
präkr. tt braucht nicht für tu zu stehen, und ebensowenig gr. 
öö, rr. Das alles macht indessen die Zusammenstellung nur 
unsicher; was sie aber als falsch erscheinen lässt, ist das griecli. 
(attische) n- statt des zu erwartenden t-. 

Ich erkläre Tzsaooq aus idg. *pck-io- 2 ) und setze als ur- 
sprüngliche Bedeutung ’Stein’ voraus. Dazu stimmen nun ai. 
päfi ’Stein’ (idg. *peki- oder *pökl-\ päfa - ’ Würfel’ und arm. 
yesan 'Wetzstein’ (aus *pek-nnä-). 


37. hark. 

Arm. bark 1. ’acer, acidus, acutus, vom Geschmack (z. B. 
von Essig)’; 2. ’acerbus, acer; crudelis, von Gemütli u. s. w.’; 

M Kr hat sich durch einige uu ei gen tlic h e Verwendungen des 
Wortes riRööd- (in der Heilkunst, Baukunst u. s. w.) zu jener Zusammen- 
stellung verleiten lassen. 

2 ) Nach der Ausicht von Lagercrantz hätte ein vor tt aus It 
einst vorhandener kurzer Vokal im Attischen gedehnt werden müssen. Daran 
vermag ich nicht zu glauben (vgl. att. orra, rurra u. a.!), s. Br u gm an n 
Griecli. Gr 3 569 f., Tliumb IF. Anz. XII: 63. 
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barka-sirt ’iracundus, celer ad iram, öquftrjLioc;’ (z. B. Sprüche 
Sal. XIV: 17); barkanam, Aor. barkacay ’exacerbor, furo, irascor, 
Tiapo^uvopai’ (z. B. 1. Makkab. VI: 59). *) 

Da idg. zu arm. rk umgestellt wird 2 ), kann bark auf 
idg. 'bha^-ro- oder *bhag-ro - zurückgehen. Dann deckt es sich 
genau mit gr. cpaypoc ’Wetzstein’, das von Simmias bei Athenseus 
327 F als kretisch bezeugt ist: r\ yap dxövrj xara Kpfjrac; cpaypoq, 
<üq cprjOt Xippiaq. 

Was die Bedeutung betrifft, ist bark urspr. s. v. a. ’stechend, 
scharf’ oder ’geschärft’, cpdypoq aber eig. ’schärfend, der Schärfer’. 
Die Nomina auf -ro- haben häufig aktive Bedeutung, z. B. lat. 
gnärus ; als Substantive bezeichnen sie nicht selten Nomina in- 
strumenti, z. B. gr. £upöq,-6v ’Schenjiesser’, lat. scalper, scalprum 
’Grabstichel, Gartenmesser, Lanzette’, flagrum ’Geissel’, labrum 
{zu lambo , ae. lapian ’schlürfen’) u. a. 

Das Suffix -ro- ist in Wörtern für ’scharf, bitter’ auffallend 
häufig: gr. dxpoq ai. a^ra- asl. ostra ; gr. ^upöq ai. ksurä arm. 
sur ’scharf’; ahd. sür ’sauer’; ahd. zangar ’scharf’ (zu gr. baxvco 
etc.); ahd. ei/ar , eibar ’bitter’; got. baitrs , ahd. bittar ; nndl. 
Wimper awnord. apr ; ai. amlä-; lat. amärus ; asl . jarii ’bitter’; 
nindd. här ’Wetzstein’, falls zu lat. catas ai. fita- ’scharf 3 ); 
vgl. lit. aitrüs ’bitter’ (wie asztrüs ’scharf’). 

Gr. cpaypoc; bezeichnet auch eine nicht näher zu be- 
stimmende Fischart; Nebenformen cpaycopoc Troiöq Hes., 

<paypcopioq Strabo. Leo Meyer Handb. d. gr. Etym. III: 366 
meint sonderbarerweise, der Wetzstein (cpdypoq) sei vielleicht 
nach der Form des Fisches benannt. Das Umgekehrte wäre 


x ) Scheftelowitz BB. XXVIII: 307, XXIX: (21), 37, 62 verbindet 
die arm. Wörter mit lett. bargs 'unfreundlich, unbarmherzig, streng, hart’, lit. 
-bürget i 'brummen, zanken, unfreundlich sein’, awnord. berkia 'prahlen, poltern', 
ae. beordern 'bellen u. s. w. (vgl. Bezzenberger BB. XXVI: 167). Es liegt 
doch am Tage, dass die balt.-germ. Wörter zu einem durchaus verschiedenen 
Vorstellungskreise gehören. — Über barkanam v. Patrubany Sprachw. Ab- 
Tiandl. I: 218, It: 190 (verfehlt). Fr. Müller WZKM.V: 207 steUt barkanam 
.zu lat. ßatnma % gr. (p-Vtcyco. 

2 ) S. z. B. Brugmann Vergl. Gr. I 2 : 433, Meillet Esquisse d’une 
gramm. comp. 25. 

3 ) Vgl. Walde Lat. etym. Wörterb. 106. Anders Zupitza Germ. 
Gutt. 184. 
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doch begreiflicher! Indessen könnte der Fischname auf einer 
für (päypoc nicht überlieferten Bedeutung ’scharf, spitz’ (= arm. 
bark) beruhen, der Fisch daher etwa nach seiner zugespitzten 
Körperform, scharfen Zähnen od. dgl. benannt sein. Ohne Be- 
gründung führen Meyer und Prellwitz (Etym. Wörterb. 337) 
cpaYpoq in beiden Bedeutungen zu cpayeiv ’essen’ (etwa weil der 
Fisch nach Aristoteles öapxocpdyo:; sein soll?). 1 ) 

Dem sei nun wie ihm wolle. Sonstige Ausdrücke für 
Wetzstein’ — vgl. dxövrj zu dxrj; lat. cös zu ai. fifäti ’ wetzt’, 
awnord. kein zu av. havni - ’Spitze’ u. s. w. — gehören zu Wur- 
zeln mit der Bed. ’scharf, spitz sein’. Die Identität von c^dypo^ 
und arm. bark ’acer, acerbus’ lassen uns mit grosser Wahr- 
scheinlichkeit auf eine Wurzel von eben dieser Grundbedeutung 
schliessen. 

Noch ein versprengtes Überbleibsel dieser Wurzel finde 
ich nun in gr. cpo^öc ’zugespitzt, ö^ux&paXo::’, vom Haupt des 
Thersites (üjrepttev cpo^ö^ erjv xecpa\i|v B 219); 2 ) cpo£ö^ aus 
*bho£-s-d- ist gebildet wie Ao^öq (lat. luxus\ xa|uij>6v xapTruXov 
Hes., y^ 1 ! 5 ^ u. a. 3 ) — Von älteren, jetzt mit Recht aufgege- 
benen Etymologien abgesehen (s. Curtius Grundz. d. gr. Etym. 5 
188), wird (poü-öq von mehreren Forschern mit ahd. ivahs ’scharf', 
unter Voraussetzung einer idg. Grundform *(j^hokso- y und wei- 
terhin von einigen mit lat. convexus ’gebogen’ verbunden. 4 ) 
Auf die viel debattierte Frage von der Vertretung des idg. 
<j#h im germ. Anlaut kann ich hier nicht eingehen 5 ), verweise 
nur betreffs der Gleichung <po!;6q ahd. ivahs auf die Zweifel oder 
Ablehnungen von Fick Vergl. Wörterb. I 4 : 417, Brugmann 


J ) Fick Gott. gel. Anz. 1894, S. 237 versucht das Unmögliche, 
da er «pdypo:; 'Wetzstein’ (aus ftfay-?) mit üTryco 'wetzen* verbinden will. 

*) Dazu gehört wohl <po*no:;, Name eines Fisches, s. Leo Meyer 
Handbuch III: 357. 

3 ) Über Adj. auf -00- handelt eingehend Brugmann Ber. d. Sachs. 
Ges. d. Wiss. 1899, S. 215 f. 

4 ) So zuerst Fick BB. XII: 161 und zweifelnd Vergl. Wörterb. 14:417, 
dann Prellwitz Etym. Wörterb. 348, Hirt PBB. XXIII: 313, Uhlen beck 
PBB. XXVI: 31 1, Altind. etym. Wörterb. 284. 

5 ) Der Standpunkt Zupitza’s (Germ. Gutt. 98) kommt meiner Ansicht 
nach der Wahrheit am nächsten. Vgl. die Zusammenfassung des Beweis- 
materials bei Brugmann KVG 176. 
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Ber. d. Sachs. Ges. d. Wiss. 1899, S. 216, Zupitza Germ. Gutt. 
33, Mansion Les gutt. grecques 237. Zupitza zieht 7 va/is 
ansprechend zu ai. väfl ’Axt’. Möglich ist aber auch Verwandt- 
schaft mit ahd. 7 vaga/iso y awnord. vangsni 'Pflugschar’, apreuss. 
wagnis »Sech», ir. fccc ’Spaten’, lat. vanga ’Art Karst oder 
Hacke’ u. s. w. 


38, 39. olork , lerk. 

Arm. olork (spätere Formen ulork , lork\ G. PI. -ic 'eben, 
glatt, poliert, schlüpfrig (von einer Fläche, von Felsen, Rinde, 
u. s. w.)’, z. B. 1. Sam. XVII: 40, Sprüche Sal. XXVI: 23; olor- 
kcm ’glatt machen’, z. B. Hiob XIV: 19. — Daneben lerk (lcrh\ 
leark), G. PI. -?c ’glatt, unbehaart’, z. B. Gen. XXVII: 11. 

Nach Bugge IF I: 452 wäre olork durch Vokalassimila- 
tion aus :lJ ofirk entstanden, dies :i: olirk aus *otikr° umgestellt und 
mit gr. ö>\i| 3 poc ’glatt, schlüpfrig’ identisch; ihm schliessen sich 
Brugmann Vergl. Gr. I 2 : 433,839 u. A. an; Hüb sch man 11 
IF. Anz; X: 48 stellt sich ablehnend, ohne jedoch seine Gründe 
anzugeben. 1 ) Die Gleichung ist begrifflich ansprechend, aus 
lautlichen Gründen scheint sie mir aber unhaltbar zu sein. Erstens 
wird sonst ein schwächer betonter Vokal an einen stärker 
betonten angeglichen; also kann *oUrk nicht zu olork werden. 
Nun könnte freilich angenommen werden, dass die Assimilation 
zunächst in dreisilbigen Formen, wie urarm. *o!irki\ vor dem 
Eintritt des sogen, ersten arm. Vokalgesetzes stattgefunden hätte; 
eine Flexion *olirk — *ölirki wäre also zu *o!irk — *olorki geworden 
und dann zu olork — clorki ausgeglichen. Von etwaigen Beden- 
ken aus Rücksichten auf die relative Chronologie abgesehen, 
bleiben jedenfalls verschiedene Schwierigkeiten übrig. Es ist, so 
viel ich weiss, kein beweiskräftiger Fall nachgewiesen worden, wo 
die Vokalfolge o-i zu 0-0 assimiliert oder überhaupt ein i von 
Vokalassimilation betroffen worden wäre; 2 Bugge beruft sich auf 

*) Auf die mikrotomiscke Zerlegung der betreffenden Wörter bei v. 
Patrubany Sprachwiss. Abh. II: 159 möge nur hingewiesen werden. 

2 ) Zur Frage der arm. Vokalassimilationeu vgl. die Idtteratur oben 
S. 23, N. 2. 
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oro's neben oris Verschieden’, aber dieses Wort ist etymologisch 
dunkel und undurchsichtig. — Weiterhin bietet das anlautende o - 
keinen festen Ausgangspunkt für die vorausgesetzte Assimila- 
tion, weil es, wenn ursprünglich, selbst nur durch den Einfluss 
des folgenden o erhalten worden ist, s. Pedersen KZ. XXXIX: 
•416 (vgl. arm. ali-kh 'Wellen; der weisse Bart' zu gr. rroXioc 
11. a.). — Schliesslich lässt Bugge die mit seiner Erklärung 
schwerlich vereinbare Form lerk ausser Betracht. — Und was gr. 
ö\i| 3 po^ betrifft, so enthält es allem Anchein nach idg. b, nicht 
9 ; es gehört zu germ. *sl'ip-, ne. slip ’gleiten, schlüpfen’, ahd. 
sliffan gleiten, sinken, glätten’, awnord. slcipr ’schlüpfrig’; ir. 
slcmun (aus *slib-no -) 'glatt’, vgl. Persson Wurzelerw. 189 (wo 
weitere Literatur), Stokes bei Fick Yergl. Wb. II 4 : 319 f., 
Zupitza Germ. Gutt. 28 (gegen Fick Vergl. Wb. I 4 : 577), 
Falk u. Torp Etvm. Ordb. II: 225 u. A. 

Um zum Positiven überzugehen, denke ich an Verwandt- 
schaft von olork und lerk mit air. Icrg ’plain; land’, les-lergaib D. 
PI. ’open lands; pastures’, offenbar identisch mit Icrg, D. Sg. 
Icirg ’Pfad’ 1 ); nir. learg F. 1. ’a plain, field’; 2. ’a beaten track, 
road or path-way’; 3. ’a declivity, a slope\ gäl. learg, leirg F. 
’a plain; a beaten path’; ’a shore etc.’, leargdn' a sloping, green 
side of a hill’. 2 ) — Keltische Grundform: *lcrgä. 

Die Bedeutung ’path, track, road’ führt auf Zusammen- 
hang mit air. lorg , lorc gl. ’trames’, lorgarecht gl. ’indago’, nir., 
gäl. lorg M. ’a path, track, footstep, print’, cymr. llyr ’a course; 
a brink, shore’, Ihvnv ’direction’ (Rhvs Manx Prayer Book II: 
127); corn. lerch , lyrch , trti\it\-lcrch ’semita', bret. Icrc'h M. 
’trace, suite’ — aus *lorgo -. (Fick Vergl. Wb. II: 256 bietet 
nur den zweifelhaften Vergleich mit nndd. lurken ’mit den Bei- 
nen ziehen oder schleppen’.) 

Dass hinter der kelt. Bedeutungsreihe a) a plain, plain 
land — b) a beaten track, path (course, directiou) — c) a sloping 
hill-side, slope; shore, brink [vgl. air. sliab ’Berg und ne. slopc: 
slip/\ eine ursprüngliche Bedeutung ’eben, glatt, schlüpfri g’ 
liegt, kann wohl nicht zweifelhaft sein: vgl. die gleichartigen 


Belege bei W indisch Ir. Texte I: 659, IV. 1, S. 413. 

2 > Macbain An Ktvni. Dict. of the Gael. Dict. 203 vergleicht lat. largus! 
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Gebrauchsweisen der oben erwähnten germ. Wurzel slip - ’ gleiten, 
schlüpfen, schleppen’. 

Es erübrigt, die Verschiedenheit von arm. olork und lerk 
zu besprechen. Karst Hist. Gramm, d. Kil.-Arm., S. 57 (§ 56, 
Anm. 2) lässt die Frage offen, ob der Wechsel o — e auf idg. 
Vokalablaut oder arm. Vokalassimilation beruht Hübsch- - 
mann IF. Anz. XII: 50 hebt hervor, dass in diesem und ähn- 
lichen Fällen kein dialektischer Unterschied vorzuliegen braucht. 
Die Schwierigkeiten, welche in unserem Falle mit der Annahme 
verbunden sein würden, dass die vokalische Differenz von assimila- 
torischen Vorgängen abhängig wäre, wüsste ich nicht zu lösen, 
neige daher dazu, den Wechsel e — o auf die Rechnung des 
Ablauts zu stellen; lerk und olork fasse ich demnach als von An- 
fang an verschiedene Bildungen, etwa mit den keltischen Grund- 
formen *lergä- — *lorgo - zu vergleichen. 

In lerk fehlt das anlautende o - von olork . Nun ist viel- 
leicht in einigen Fällen Schwund eines anlautenden a, e, o schon 
im Altarm. anzunehmen, z. B. Ich 'Ort* neben eil 7 ds.’ (zu gr. 
ebacpoc, lat. sc des ), s. Pedersen KZ. XXXIX: 373, 427, 457. Es 
könnte daher lerk aus *clerk , aber olork aus *elork enstanden sein. 
Da ich aber diesen Anlauts vokal weder als wurzelhaft, noch weni- 
ger als ein Vorschiebsel zu erklären wüsste, fasse ich das 0 - von 
olork als die idg. Präposition *po- auf, vgl. lat. po-s/lus , po-liö , lit .pa-, 
asl .po, av.pa - u. s. w. Diese Präp. tritt bekanntlich im Baltisch-Slav. 
modificierend vor Adj. an: lit. pä-ilgas ’länglich’, bulg. po-tvrxid 
’fester\ kl.-russ. po-tvcrdyj ’zu hart’. Dementsprechend erkläre 
ich olork aus vorarm. *po-lorcf\ in der Form lerk aber ist das 
Präfix nicht vorhanden. — Spuren dieses Präfixes im Arm. 
fehlen, wie ich glaube, auch sonst nicht, worüber später. 

Hier knüpfe ich einige Bemerkungen über ein anklingeu- 
des kelt. Wort an: 

Ir. lorg , lorc F. 'Keule, Stock, der Stiel einer Axt. eines 
Spatens u.s. w.\ gäl. lorg P\ ’a staff, a crutcli; the haft of a spear’^ 
mbret. lorch-cn 'Deichsel’. 

Ae. lorj, lorh 1. ’Weberbaum’ (”liciatorium, lorli, uel web- 
beam" Wr.-Wiilcker I: 187 11 ); 2. 'Spindel’ (gl. ’colus’ Erf. u. 
Werd. Gl.); 3. 'Gabel, womit die Vogelfänger die Netze aus- 
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strecken’ (gl. ’ames’ Wr.-Wülcker I: 268 32 , 352 34 ); PL loerge, ~(e 
’amites’ Erf. 11. Ep. Gl., ist gewiss ein kelt. Lehnwort — Aus 
ae. lorh stammt wohl wiederum corn. lorch; das ch , woran 
Zupitza Germ. Glitt. 215 Anstoss nimmt, kann dem ir. ^ nicht 
entsprechen. 

Dass ir. lorg nicht umgekehrt dem Altengl. entlehnt ist,, 
beweist besonders die Ableitung air. lurga F., Du. lurgain 
(//-Stamm) ’Schienbein’, gäl. lurgann , luirgeann F. ’a shank, a 
shin, a leg (a contemptuous term for an unshapely or slender 
leg), the hind leg of a horse’; auch das Grundwort nir. lorg , 
gäl. lurg kann dieselbe Bedeutung haben. — Den Zusammen- 
hang mit lorg ’Keule, Stock, Stiel’, den Macbain a. a. O., S. 213. 
nicht erkannt hat, beweisen zahlreiche begriffliche Parallelen* 
z. B. lit. stäibis ’Pfosten’: staibiai' die Schienbeine’ (lat. llbia ); lett* 
dilba ’Schienbein’: dalba ’Stange’; nhd. dial. stolze ’Schenker 
(Zs. f. hochd. Mundarten IV: 166): mhd stolze ’Stamm, Klotz'; 
gr. xepxu; ’Stab, Pflock; Wade’; lat. sura ’VVade’: sums ’ Pfahl* 
Zweig’. 1 ) 

Bezzenberger bei Fick Vergl. Wb. II: 256 (vgl. Zu- 
pitza a. a. O.) stellt ir. lorg mit awnord. lurkr M. ’Knüttel, 
Prügel’ als urverwandt zusammen. Nach Falk u. Torp Etym. 
Ordb. I: 476 (vgl. Craigie Ark. f. nord. fil. X: 157) ist letz- 
teres vielmehr ein kelt. Lehnwort. Ich werde darüber anderswo 
handeln. — Das Verhältnis des irischen Wortes zu cvmr. llorf 
F. ’a pillar, a shank’, llorp ’a side beam; shank; shaft’ ist mir 
nicht klar geworden. 

Kehren wir dann zum Ausgangspunkte zurück. Das frag- 
liche kelt. Wort bezeichnet ein solches cylindrische Stück 
Holz, das als Stab, Axtstiel, Speerschaft, (im Ae.) Weberbauin,. 
Spindel und dgl. gebraucht wird. Um für diese und ähnliche 
Zwecke geeignet zu sein, muss es geglättet, von Knorren 
und Rinde frei sein. Ich vermuthe daher, dass kelt. *lorgo- 
ursprünglich s. v. a. ’eben, glatt’, danu ’einen Zweig od. 
'dgl. ohne Unebenheiten, ein geglättetes Stück Hol z* 
bezeichnet hat. Es dürfte nicht allzu kühn sein, dieses kelt. 
Wort mit arm. olork, lerk ’eben, glatt’ (vgl. olork-a-tarr ’di fusta 


*) Weitere Beispiele bei Eiden Stud. z. altind. u. vergl. Sprachgesch. 92 
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liscio’) und mit ir. lerg ’(ebene) Fläche, flaches Land, (ebener) 
Weg’, lorg ’Weg’ u. s. w. zusammenzustellen. 

Der lautliche Habitus der Kombination lerg- lorg- ist ein 
ganz besonders charakteristischer und seltener. Es wird durch 
diesen Umstand die Wahrscheinlichkeit, dass wir mit den obigen 
Zusammenstellungen auf richtiger Spur sind, nicht wenig erhöht. 


40. // u r b. 

Arm. nurb , G. PI. nrbi-c (auch nrbo-r) 1. ’enge, schmal, 
von einem Pfad, Weg, von einer Strasse, Passage u. s. w.’ 2. ’d ii n n, 
fein, von einem Faden, einer Schnur u. s. w.’ 3. in verschiedenen 
überführten Gebrauchsweisen : ’dünn, scharf, von der Stimme; 
schwach, vom Winde; subtil, fein ausgedacht, scharf- 
sinnig, von einem Gedanken, Rath u. s. w.’; vgl. nrb-ost ’di rami 
sottili, tenui’, nrba-marmin ’di sottile corpo’, nrba-khith ’di sottile 
iiaso’, nrba-pholo<; ’angiporto, viottola’; — nrb-im ’enge, schmal, 
dünn u. s. w. werden’. *) 

Die Übereinstimmung mit folgendem nordischen Wort 
kann nicht zufällig sein: 

ndän. sncever [snever) ’enge, schmal, von einem Pfad, 
Thor, einer Kleidung, Wohnung; schlank, von einem Mädchen 
u. s. w.’ 2 ); sncrvr-ing ’Enge, Engpass’; [ndän. sincver sti übersetzt 
arm. nurb savil 'enger Pfad’:] — aschw. snävcr (Stamm snTevr 
das r ist stammhaft) 'schmal, enge (Brücke); enge, knapp (Rock)’; 
nschw. snäf 'enge, knapp; kurz angebunden’ (mit analogischem 
Verlust von r, wie auch zuweilen im Aschw.); — nnorw. sncrvr 
{sfurv) 'enge; schlank, schmächtig, geschmeidig; knapp, karg, 
kärglich’; daneben auch, mit anderem Vokal, snovr ( s?iovar , 
snov) ’ds.’ 3 ) — Die spät aisl. Form snre/r (Komp, sncefr-ari) ’enge, 


r ) Unhaltbare Etymologien bieten Fr. M ül ler Sitz.-Ber. d. Wiener Ak., 
Phil.-hist. CI. XLV 1 : 465 (zu npers. norm ’weich, sanft’, vgl. hierzu de Lagarde 
Arm. Stud. 115) und v. Patrubany Sprachw. Abli. II: 31, 2 SS (zu gr. v^o^, 
lat. imber u. s. w.!). 

? ) Kalkar Ordbog III: 31. 

:<) Ross Ordbog 733. 
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von einem Kleidungsstück’ ist insofern zweideutig, als das dp 
sowohl auf älteres awnord. ce (vgl. nnorw. sncevr ), als auf älteres 
o (vgl. nnorw. snovr ) zurückgehen kann. r ) 

Die nordischen Formen weisen auf urg. *snei-ri *snöb-ri- y 
idg. *snebh-ri -, *snöbh-ri- zurück. Arm. nurb (/-Stamm) ist der 
regelrechte Vertreter eines idg. *snöbh-ri~. Idg. rbh wird zu 
arm. rb umgestellt, z. B. surb, G. PI. •of aus idg. *kubh-ro - ai. 
gubhrd - ’klar’, vgl. Hübschmann Arm. Gr. I: 492, M ei 11 et 
Esquisse, S. 25 u. A.; sn wird zu n, vgl. nu ‘Schwiegertochter’ 
zu ai. snusäy nhd. schnür. 

Der weiteren Verwandschaft der jetzt erörterten Worte 
nachzugehen, verspare ich auf eine andere Gelegenheit. Hier 
möge nur bemerkt werden, dass sie mit aschw. ncbver und 
never, awnord. ne/r Neutr. nefrt ’rasch, flink, hurtig’, sowie 
awnord. sne/r } sndefr , sndefugr ’ds.’ eng zusammengehören. 


41. nergev. 

Arm. nergev , G. PI. -ic ’tenuis, gracilis, \emoc, nergev-im 
’(vor Hunger, Plagen u. s. w.) dünn, mager, schwach und ab- 
gezehrt werden: immagrire, divenir macilente, esser consunto; 
languire, indebolire’. — Suffix - ev wie z. B. in alb-ev-kh neben 
alb ’fimus’. 

Die ursprüngliche Bedeutung von nergev dürfte ’zusarn- 
mengeschnürt, zusammen gezogen, eingeschrumpft’ sein: zum 
Begrifflichen vgl. nhd. krank : mhd. kranc ’schmal, schlank; 
gering, schwach’, ae. cranc ’schwächlich, gebrechlich’, das zur 
germ. Wurzel krink- ’drehen, winden, schlingen’ — ae. cranc - 
stcef ’instrumentum textoris’, me. crinkled ’twisted’, ä. ne. cranke 
’Garnwickel’, nndl. krinkel ’Schlinge, Falte, Runzel’, kro 7 ikel 
‘Windung, krumme Falte’ 2 ) — gehört. 

*) Der Vokal 0 im Nnorw. kann vielleicht z. Th. für älteres a stehen, 
weil cev mundartlich zu ev zu werden scheint, s. Am und B. Larsen Nor- 
vegia I: 162, vgl. 164; gleichartiges im Altschwed. s. Noreen Altschwed. 
Gr. § 107, Anm. 1. — Dass 0 jedoch neben Tk anzuerkennen ist, wird durch 
verwandte Wörter verbürgt, s. sogleich unten. 

2 ) S. Uid&n Stud. z. altind. u. vergl. Sprach gesch. 12 f„ wo weitere 
Zusammenstellungen. 

Göteb. Högsk. Arsskr. XII; 2. 5 
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Ich erkläre daher arm. nerg° aus idg. *snerq - und verbinde 
es mit ahd. sner(a)han st. V. 'schlingen, knüpfen, binden', 
mhd. stier hen 'knüpfen, binden, zusammenziehen’; ahd. snar(a)ha 
'Schlinge'; awnord. snara (aus *snarhön\ 'drehen, schlingen, 
winden, wickeln', snara F. 'Schlinge', wozu (nach Fick Vgl. 
Wb. I 3 : 828) gr. vctpxr) ’das Erstarren, Steifwerden eines Gliedes, 
Lähmung; der Krampfroche’. — Die Qualität des wurzelauslau- 
tenden Gutturals, welche bisher unentschieden war, ist also nach 
Ausweis des Arm. velar. 

Die idg. Basis snerq - ist, wie anerkannt, eine Variante der 
weitverzweigten .Wurzel (s)ner~ 'drehen, winden' (nhd. schnür 
u. s. w.). Eine Variante *sner \ ;- liegt in ae. ge-sneorcan' to shrivel’, 
awnord. snerkia 'runzeln' u. a. vor. 


42. targal. 

Arm. targal 'Löffel' '(Mos. Chor. u. s. w.) scheint mit ai. 
ddrvü F., darvi F., darvä - M. 'Löffel' verwandt zu sein. 

Idg. ur erscheint im Arm. als rg y s. Me i 11 et MSL. X: 
281. Daraus sowie aus anderen analogen Lautentwickelungen 
ist mit grosser Wahrscheinlichkeit zu schliessen, dass ursprüng- 
liches ru durch arm. rg vertreten ist. — Möglicherweise ist 
targal durch Vokalassimilation aus *tergal entstanden. Für targ° 
setze ich demnach eine Grundform *dru° (oder *deru°?) voraus. 

Die ai. Wörter werden bekanntlich zu ai. däru 'Holz', gr. 
böpu, lit. dervä , got. triu u. s. w. gezogen, s. zuletzt Osthoff 
Etym. Parerga I: 164 und die da zusammen gestellte Literatur; 
dahin gehören nach Osthoff a. a O., S. 148, 164 ff. auch lat. 
trua 'Rührlöffel, Kelle; Abzugsrohre’, trTilla. 'Kelle u. s. w.’, 
trulleum 'vertieftes längliches Geschirr, Waschbecken’. 

Das gleichbedeutende arm. drgal \ später dgal, dkhal , kilik. 
tkhal (Karst Gramm, des Kilik.-Arm. 96), im Van-Dialekte 
kdtel (Zeitschr. f. arm. Phil. I: 77) u. s. w. wird, soviel ich 
sehe, ein nicht verwandtes Wort sein. Eine unhaltbare Ety- 
mologie (zu gr. rpaxtiXoc; 'Hals') bei Fr. Müller Beitr. z. etym. 
Erkl. d. gr. Spr., S. 38 (Sitz.-Ber. d. Wiener Akad. d. Wiss., 
Bd. CXXXVI, 1897). 


Digitized by Google 



ARMENISCHE STUDIEN 


67 


43. ham . 

Arm. ham , Gen. - oy (oder -i) 1. ’Geschmack, gustus, sapor’; 
2. ’Saft, hmnor, succus’, z. B. im A. Test, Exod. XVI: 31, Jerem. 
XLVIII: 11 u. s. w. Kein etymologischer Versuch mir bekannt. 

Da idg. pm zu arm. m zu werden scheint (vgl. unten über 
khami\ lässt sich ham aus *säp-mo- erklären. Es stellt sich dann 
zu lat. sapere 'schmecken; Einsicht haben’, sapor ’Geschmack; 
Leckerei’, sapa ’Most, Mostsaft’; asächs. [af-sffian] Prät. af-söf, 
-sobun 'bemerken, wahrnehmen’, mndl. ont-seffen , be-seffen (de- 
seven\ nndl. be-seffen ’einsehen, begreifen’, ahd. [int-sffen] Prät. 
int-suab , mhd. ent-sqben ’mit dem Geschmacke wahrnehmen; 
inne werden’, seber 'Schmecker’; — awnord. saß M., nnord. 
save M. ’der unter der Rinde aufsteigende Saft der Bäume’ 
(urg. *sa/an-)\ — mndd. sap , Gen. sappes u. sapes , ae. s&p , ahd. 
saß ff es N. ’Saft’, aus urg. *sap(p)a- 1 )] — av. viSäpä- aus urar. *vis - 
-säpa- ’dessen Säfte Gift sind’. 2 ) 

Arm. ham vergleicht sich seiner Bildungsart nach z. B. 
mit ai. dj-ma- ’Zug’, sär-ma - ’Fliessen’, gr. <pXoy|Liö<; ’Brand’, 
ahd. zoum (*douq-mo-) ’Zaum’. 

Mit dem erwähnten Wort gehört vielleicht arm. ham-kh , 
Instr. hamav-kh ’membrum virile; genitale muliebre’ irgendwie 
zusammen. Falls aus *sap-mä-> lässt es sich zunächst mit ai. 
säpa - M. ’penis; weibliche Scham’, säpäyant- etwa ’futuens’, 
lat. s:>piö ’penis’, prö-säpia , pr~>-säpies ’progenies’ verbinden. Über 
diese Wörter handelt ausführlich Osthoff PBB. XX: 93 t, vgl. 
Arch. f. lat. Lex. XI: 275. 

Die Grundvorstellung der erstgenannten Sippe (lat. sapere , 
sapa 11. s. w.) könnte etwa ’humor, succus’, in verbalem Sinne 
’succum gustare, sorbere’ sein. Auf das Zeugungsgebiet über- 
führt, könnte das zu der Bedeutung ’semen’, bzw. ’seminare’ 
geführt haben. Unter dieser Voraussetzung wäre eine Möglich- 
keit gegeben, die beiden Wortgruppen semasiologisch zusam- 
menzubringen. 


s ) Vgl. Falk-Torp Etym. Ordbog II: 139. 

2 ) Bartholoms Geiger’s Grundriss I. 1: 149, Altiran. Wörterb. 1473. 
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44. kiv . 

Arm. kiv , Gen. kvoy ’ Mastix, Baumharz’. Davon kv-eni 
’ picea, pinus, larix*, das wie thz-eni ’ Feigenbaum’ aus ihuz ’Feige’ 
und zahlreiche andere Baumnamen auf - eni gebildet ist. 

Das Wort mastix , gr. paörixti gehört zu juaanxäco, juaaraico 
’kauen’, (ndöra^ ’ Kiefer’, paödopai 'kauen'. Das Kauen von 
Harz verschiedener Bäume war und ist allerorts Volkssitte. 
Arm. kiv bedeutet ohne Zweifel ursprünglich eig. ’Kau-harz’, 
und gehört zu der germ.-slav. Wurzel für kauen: ahd. kiuwan, 
ae. ceowan ne. chew , nndl. kauwen; asl. zivati , ztvcf, zujq, russ. 
zevatt zuju , c. zväli zvu u. s. w. — Auch im Iranischen ist diese 
Wurzel vorhanden: npers. jävad, zävad ’er kaut’, afgh. zfrval, 
zöyql ’kauen, beissen, nagen’, iran. Wz. *jyav- (Hübsch mann 
Pers. Stud. 49 f., Horn Geiger’s Grundriss I. 2: 71, 92). 

Arm. kiv geht auf idg. *$uo- zurück. — Keine Spuren 
dieser Wurzel sind mir sonst aus dem Arm. bekannt; hem, bim, 
ceam ’freno, briglia, cavezza’ ist wohl unverwandt. ! ) 


45. kobem . 

Arm. ködern , Aor. koceci ’rufen; nennen; herbeirufen; ein- 
laden’; ko<; Vocatio, invitatio’. — Letzteres ist wohl nur scheinbar 
das Grundwort von kopem. Es wird eher, wie in sehr zahl- 
reichen ähnlichen Fällen anzunehmen ist, eine postverbale Bild- 
ung sein. 

Früher hat man kobem zur idg. Wurzel ueq £- lat. vüx, 
vocärey ai. v&kti u.s. w. gezogen, s. Hübsch mann KZ XXIII: 29 
und Bugge KZ. XXXII: 54 f. Allein ieu. u- erscheint im Arm. 
als g-, nie als k die von Bugge für k - in Anspruch genom- 
menen Gleichungen sind verfehlt. Hübschmann Arm. Gr. I: 
440 merzt die erwähnte Zusammenstellung aus. 

Arm. k- vertritt regelrecht idg. g, g"; arm. (• kann für ur- 
sprüngliches h stehen (vgl. Pedersen KZ. XXXIX: 396 f.). 
Ich verbinde ködern mit got. qipan ’sagen, sprechen, neunen’, 

*) Vgl. über cem Pedersen, KZ. XXXIX: 393. 462. 
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awnord. kueita 'einen Laut von sich geben; sagen; hersagen’, 
ahd. quedan 'sagen, sprechen, nennen, meinen’, asächs. quethan , 
ae. cwedan , ze-cwe&an 'verkünden, befehlen* u. s. w. 

Arm. kocem, aus idg. entspricht genau dem 

awnord. kuettja Prät. kuadda ’anreden; begrüssen; auffordern, 
berufen, herbeirufen’, ahd. quetten , asächs. queddian ’anreden; 
grüssen’ (== got. *qadjari). Man vergleiche z. B. Matth. XXII: 14, 
wo ko rem und awn. kuectia sich decken: bazumkh en ko^ecealkh, 
ev sakavkh en ontrealkh = awnord. [po at\ margir sö kuaddir,. . . 
fäir eru kosnir Heilagramanna sog. I: 465 = gr. :toXXoi yäp 
siöiv xX iiroi. öXi'yoi bk £xXexroi. 

— Das fragliche germ. Wort ist bisher ohne einigermassen 
befriedigende auswärtige Anknüpfung geblieben, s. die Kritik 
der verschiedenen etymologischen Versuche bei Zupitza Die 
germ. Gutt. 87 und Uhlenbeck PBB. XXX: 304. Trotz der Be- 
merkungen Zupitza’s hält v. Grienberger Unters, z. got. 
Wortk. 172 an der evident unrichtigen Zusammenstellung mit 
lat. veto u. s. w. fest. — Über die von Bezzenberger BB. 
XII: 239, XVI: 245 vorgeschlagene Verbindung mit lat. arbiter, 
umbr .ar putrati (so zuletzt Falk u. Torp Etym.Ordbog I: 433) 
s. Zupitza a. a. O., vgl. Thurneysen Thes. linguse lat. II: 404, 
1679, Walde Lat. etym. Wörterb. 40. — Das öfter verglichene 
ai. gädati 'sagen’ weicht lautlich ab (idg. *g ad-) und wird jetzt 
auch von Uhlenbeck a. a. O. und PBB. XXIX: 333 von got. 
qipan getrennt (anders Etym. Wörterb. d. altind. Spr. 76). — 
Ganz verfehlt urtheilt über qipan Wood Mod. Lang. Notes 
XX: 43. *) — Formell unanstössig ist die von Stokes Transact. 
of the Phil. Soc. 1891 — 93, S. 243 (und Wiedemann IFI: 513) 
herrührende Gleichung got. qipan + air. bdl ’Lippe’, falls aus 
*bet-lo-\ sie wird auch von mehreren Forschern gebilligt. *) 
Jedoch ist bdl lautlich mehrdeutig (vgl. Bezzenberger bei 
Fick Wörterb. II 4 : 166, wieder anders Siebs Mitteil. d. schles.* 
Ges. f. Volksk. 1903, S. 13 f.), und übrigens ist die Gleichung 
semasiologisch nicht ganz überzeugend, weil Ausdrücke für 'Lippe' 
m. W. sonst nicht von dem Begriff 'sprechen’ ausgehen. Falls 

x ) Zu ai. gü- singen’ u. a. So z. Th. schon Windisch KZ. XXI: 396. 

a ) Strachan BB. XX: 27, Ost hoff IF. IV: 276, Zupitza a. a. O., 
Falk u. Torp a. a. O., Uhlenbeck PBB. XXX: 304. 


Digitized by Google 



70 


EVALD LIDÄN 


man sie jedoch als immerhin möglich gelten lassen will, wäre 
jetzt die Wz. g ^et- in drei Sprachfamilien nachgewiesen. 

Über das ’Reimwort* gogem 'schreien, brüllen* s. Hübsch- 
mann KZ. XXIII: 16,29,32 f., Bugge a.a.O., Pedersen KZ. 
XXXVI: 94, XXXIX: 396, [Meillet MSL. XIII: 244]. 


46. gez. 

Arm. gez 'Spalte, Riss; Kerbe, Einschnitt; Rauhes, Höcke- 
riges’ (gez kahri ’Felsenriss* u. s. w.), gezuthiun 'ds.' Spätarm. 
Schreibungen gez , gezuthiun. 

Wenn gez für idg. *g hegh- steht, schliesst es sich an 
awnord. giggrar PI. Nom. ’Felsenklüfte* Bisk. sögur I: 200 14 , als 
Ortsname at Giggri (Sg. Dat.) Grettis saga, Kap. XII: 4,*) nisl. 
gyög(u)r Neutr. ’fissura rupium, ubi fluctus illuduntur’ (Hal- 
dorsen Lex.), auch 'enger Sund oder Passage zwischen Schären 
und Felsen* (E. Jonsson Ordb.). 2 ) — Ein Denom. davon ist giggra 
'stolpern' (nur das Prät. 2. Sg. giggraSir ist belegt, Qrvar Odds 
saga, Ausg. von Boer, Halle 1892, S. 83, N.); zur Bedeutung kann 
etwa nhd. holpern im Verhältnis zu Holper verglichen werden. 

— Die alte Flexion muss *giggurr — Dat. Sg. giggri — PI. 
giggrar gewesen sein (nur synkopierte Formen sind thatsäch- 
lich belegt); das nisl. Neutr. gjög(u)r verhält sich dazu wie nisl. 
fjötur PI. Neutr. ’compages' (Haldorsen) zum aisl. Mask ,/igturr 

— PI. figtrar. Als urgerm. Form ist *jej -ura- anzusetzen, 
dessen Wurzel sich mit der Grundform des arm. Wortes deckt. 3 ) 

Gegen die vorgeschlagene Grundform von arm. gez könnte 
der Einwurf gemacht werden, dass idg. gh, g#h vor e (und i) 
von arm. j reflektiert wird, z. B. jer ’Hitze’ = ai. hdras- gr. 
$epo<; (Meillet Esquisse 10 u. A.). Indessen macht der ziem- 

f ) Vgl. Kälund Hist.-top. Beskriv. af Island 1:624. 

2 ) Im Neuisl. ist eä Neutr., in der alten Sprache ohne Zweifel Mask. 
(so E. Jonsson; unrichtig nach Fritz n er und Vigfusson Fern.). 

Zur Lautform des aisl. giggrar vgl. Kock PBB. XX: 1 30 f. 

i) Eine verwandte Wurzelform zeigt nir., gäl. gdg *a cleft, chink’, 
vgl. Zupitza KZ. XXXVI: 242 (anders Macbain An Etym. Dict. of the 
Gael. Lang. 166). 
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lieh gleichartige Fall arm. gelj-kh 'Drüsen’ = asl. zleza ’glandula', 
russ. zeleza ’Drüse’ 1 ) von der genannten Regel eine auffallende 
Ausnahme; diese Gleichung scheint mir schlagend richtig, wie 
aber die Erhaltung des g- zu erklären ist, weiss ich freilich 
nicht; dem Versuche Pedersen’s KZ. XXXIX: 396, den Wech- 
sel von g - und j- von der Betonung abhängig zu machen, 
vermag ich kein Zutrauen zu schenken. 2 ) 


47. gzir. 

Arm .gzir, G. Sin g-gzri, Instr. Sing, gzrav ’Binse*. Die Endung 
~ir ist ein häufiges Suffix. Zwischen g und z ist ein i oder u 
geschwunden. Die Wurzelsilbe gz - kann für *giz- aus *gij‘> idg. 

stehen; das g- statt des zu erwartenden j wäre wie in 
gelj-kh und gez (s. gleich oben) zu erklären. 

Vgl. asl. zizlü ’virga’, (serb. zezelj ’ Anbindstock’), cech. zezl, 
zezlo (zezlo) ’Stab; Scepter’, russ. zezlü ’ds.’ (lett. fifls , fiflis ’Stab’). 
Für das slavische Wort sind aber auch andere Erklärungen 
möglich, vgl. Uh len b eck PBB. XXI: 101 f., XXVI: 300 (Bez- 
zenberger BB. XXVII: 144); Hirt BB. XXIV: 258; Fick Vergl. 
Wb. II 3 : 558. Die vorgeschlagene Gleichung soll nur als eine 
unsichere Vermuthung betrachtet werden. 

\) Bu gg e XXXII: 5, Hübschmann Arm. Gr. 1:433, IF- Anz X: 
45, vgl. Meill et MSL. XI 1392. 

2 ) Als die obigen Bemerkungen längst niedergeschrieben waren, be- 
komme ich in die Hände eine Abhandlung von Meill et in den MSL. XIII: 
243 f., wo er eine überzeugende Erklärung des Ausnahmefalles getj-kh bringt. 
Auf parallele Erscheinungen in slavischen und semitischen Sprachen hin- 
weisend, lehrt er, dass die Erhaltung (oder Wiederherstellung) des g-, statt 
zu erwartenden J-, dem dissimilatorischen Einfluss des folgenden zuzu- 
schreiben ist. Derselbe störende Faktor ist nun auch in gez vorhanden : zwi- 
schen idg. §h und der arm. intervokalischen Spirans z ist bekanntlich die Affri- 
kata j als vermittelnde Stufe anzunehmen; gez aus urarm. *gej- ist also mit 
geij-kh direkt vergleichbar. 

[De Lagarde Arm. Stud. 35 und das grosse Venediger Wörterbuch 
verbinden gez mit gz-em ’Wolle krämpeln’, das aber von dem syrischen Lehn- 
wort gzath ’abgeschorene Wolle, Vliess’ (Hübschmann Arm. Gr. 1:302) 
schwerlich zu trennen ist und übrigens begrifflich abliegt.] 
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48. katak. 

Arm. katak , G. PI. -ae ’beffa, derisione, scherno, ludibrio, 
irrisione; burla, scherzo, giuoco; facezie, baje, kaiakankh ’ds.\ 
katakem ’schernire, deridere; prendersi giuoco d’uno, prendere 
uno a giuoco, burlare uno’. Schon im N. Test., z. B. Marc. 
XV : 20. — Betreffs des Suffixes - ak vgl. z. B. alalak , G. PL ac 
'Geschrei, Lärm' zu gr. dXaXa^co (-*ag-U>), gr. (Kpapayoc; 'Getös', 
rrdTayoq 'Rasseln' u. a. 

Ich setze voraus, das die Grundbedeutung etwa 'schreien, 
rufen, laut lachen' u. dgl. ist. Dass zahlreiche Ausdrücke für 
'scherzen, spassen, verspotten' von diesem Begriffskern ausgehen, 
ist eine wohlbekannte Thatsache. 1 ) 

Arm. kat° ist idg. *g ad-, *g dd- (oder *ged-, mit Assimila- 
tion an den Vokal der betonten Endsilbe). Ich vermuthe Ver- 
wandschaft mit ai. gädati 'hersagen, aussprechen, sprechen, 
sagen', gada-, - ä - 'Rede, Spruch'; gad-gad-a- 'stammelnd, stotternd; 
Gestammel'. — Av. gadwa -, gadwä- 'Hund, Hündin' könnte 
hierher gehören und eine allgemeinere Schallbedeutung der 
Wurzel voraussetzen (vgl. z. B. awnord. huelpr ahd. weif \ lit. 
kaU 'Hündin' zu cech. skoliti 'belfern', lett. kalüt 'schwatzen', 
lit. kalbä ’Rede' etc., Persson BB. XIX: 275, Zupitza Germ. 
Gutt. 57). — Unsichere oder unhaltbare Vermuthungen über 
sonstige Verwandte des ai. gad - (bes. im Slav.) s. bei Pott 
Et Forsch. 2 IV: 426 f., Bo pp Gloss. comp. 3 110. Über an- 
gebliche Verwandtschaft mit got. qipan u. s. w\ siehe oben, S. 
69. — Uhlenbeck PBB. XXIX: 333 zieht zu gädati das 
awnord. kätr 'fröhlich, heiter', ndän. kaad 'muthwillig, ausgelas- 
sen; leichtfertig, unverschämt', was begrifflich wenig zusagt. 2 ) 

Arm. katak bezeichnet auch einen gewissen Vogel (nach Calfa = 
frz. ’pivert')- Ob nach seinem Geschrei benannt? 

2 ) Dies nord. Wort ist etymologisch sehr verschiedenartig beurtbeilt 
worden. Vgl. Fick Wörterb. I 4 : 398, Falk und Torp Etym. Ordb. I: 342; — 
Noreen Arkiv f. nord. fil. III: 17, Altisl. Gramm.* § 169,4, Wadstein IF 
V: 2, Karsten Stud. öfver de nord. spräkens prim, nom.-bildn. II: 160 f. ; s. 
auch Björkman Scand. Loan-Words 175, Ri etz Ordbok 313. — Die von den 
drei erstgenannten Forschern vertretene Ursprungsdeutung (zu lat. gaudcn 
u. s. w.) scheint mir am meisten annehmbar. Die. zuerst von Noreen auf- 
gestellte germ. Grundform *kanhta- muss unrichtig sein, denn von der sol- 
chenfalls nothwendig zu erwartenden awnord. Form *kdttr giebt es keine Spur. 
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49. kacan. 

Arm. kacan (Instr. Sing, -av) 'schmaler Weg, Fusssteig' 
schliesst sich an nsl. gäz Fern., Gen. -i ’Weg, Bahn, Wildfahre; 
Schneebahn, Schneepfad', gdziti gäzim '(Weintrauben) austreten ; 
zerstampfen (z. B. eine Schlange mit den Füssen); waten (z. B. 
im Koth, im Schnee)'; fig. bedrücken'; serb. gäz M. 'Furt, va- 
dum', gäziti '1. treten, calcare; 2. waten'; asl. iz-gaziti 'perdere' 
(eig. 'conculcare'). 

Arm. kac° setzt idg. voraus (auch *g eg- wäre mög- 

lich, durch Assimitation an den Vokal der betonten End- 
silbe von kacan)\ das Slav. hat idg. *gäg- oder *gÖg- zur Grundlage. 

In der mir zugänglichen etymologischen Literatur finde 
ich keine Auskunft über diese Wörter. 


50. tamuk. 

Arm. tamuk (spät tamk ), G. PI. -ac 'feucht, benetzt', iamk- 
anam 'i>Ypcu'vo|Liat, madefio' (z. B. Job XXVIII: 8), tamkacura- 
nem ’uYpatvco, humecto, madefacio, irrigo'; tamkuthiun ’humidi- 
tas, humor'. *) 

Die Endung -uk ist suffixal, vgl. z. B. anjuk ’eng, Enge' 
zu idg. *ahgh- ai. qhü qhas -, gr. ÄYX 03 ^ asl. azükü. 

Das Grundwort tam° aus vorarm. *dä-m° oder *da-m° lässt 
sich verbinden mit ai. dä-na - N. 'die beim Elefanten zur 
Brunstzeit aus den Schäfen quellende Flüssigkeit'; — dä-nu - N., 
F. 'jede träufelnde Flüssigkeit, Tropfen, Thau', av. dä-nu- F. 
’Fluss, Strom', osset. don 'Wasser, Fluss', s. Hübschmann 
Etym. u. Lautl. d. osset. Spr. 36, Bartholomse Altiran. Wb. 
733 f- 2 ) Fick Vergl. Wb. 14:238 stellt dänu- unter die Wur- 
zel dä- 'theilen', was semasiologisch unwahrscheinlich ist. 

Die ursprüngliche Bedeutung der fraglichen Wurzel ist 

x ) Ein verfehlter etymologischer Versuch bei de Lagarde Arm. Stud. 
*49- 

3 ) Anders über ai. dunu - Geldner Ved. Stud. 111:45 L wogegen 
Bartholomse a. a. O. 
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etwa ’fliessen, giessen’. Wahrscheinlich gehört hierher ai. ava- 
dä-ta- '(abgewaschen,) gereinigt, rein’, übertr. 'geläutert, rein’, 
Präs, däyati (Dhätup.) 'reinigen’. Zur Bedeutung vgl. z. B. gr. 
:iX<1vc o 'waschen, abspülen’ zu :rX£co ’fliessen’. 

Hieher ziehe ich auch gr. ’Fett, Schmeer von Thie- 

ren und Menschen’. Das Suffix berührt sich mit dem des arm. 
tamuk. Das Fett — weil sich beim Kochen und Braten, im 
Gegensatz zum Fleisch, auflösend — wird öfters als das Flüssige 
u. dgl. bezeichnet; vgl. asl. loj ’adeps’ zu lijati 'giessen’. — 
Mit b^ioq ist wohl alb. djame M., F., N. 'Fett, Speck, Talg’ 
irgendwie verwandt; so Meyer Etym. Wb. d. alb. Spr. 86, 
Alb. Stud. 111:28 (zweifelnd) und Pedersen KZ. XXXIV: 
287. Sonst steht das griech. Wort vereinzelt, denn die bisher 
versuchten Anknüpfungen überzeugen nicht: Hugo Weber 
Etym. Unters. I (1861), Prellwitz Etym. Wb. 73, Ciardi- 
Duprö BB. XXVI : 194, N. 2 u. A. stellen es zu batco 
'brenne', wofür begriffliche Analogien fehlen; nach Schräder 
KZ. XXX: 471 (Stolz Hist. Gr. d. lat. Spr. 1.-499) wäre es 
mit lat. abdöme?i verwandt, wogegen Brugmann IF. XI: 272, 
Walde Lat. etym. Wb., S. 2; wieder anders W har ton Academy 
No. 681, wogegen Ciardi-Dupre a. a. O. und Petr BB. 
XXV: 146; Düntzer KZ. XVI: 280 denkt an Verwandschaft 
von bnpöq mit beuco 'feuchten'. 


5 1 - g*j- 

Arm. gej t Gen. Sing, gijoy (auch z-a-Stamm) ’üypoq, hu- 
midus, humectus’, metaph. ’dxöXaöroq, lascivus, libidinosus’, 
gij-in ’humidus, madidus; lascivus’, gij-ayin ’ds.’, gij-anam ’hu- 
mesco, madesco’, gij-aQueanem ’madefacio, humecto, mollio’, gij - 
uthiun ’humiditas, humor, caligo; lascivia, Ubido' ; gtj-akn ’lippus’. 
Alt und häufig. 

Das Grundwort gej lässt sich mit Sicherheit auf idg. 
*ghoidh-io- zurückführen (wegen j aus dhi vgl. mej ’Mitte’ = 
ai. mddhya •). Dies stellt sich zu asl. zidnkü ’succosus, übapöq’, 
zidosti ’humiditas’; slov. zidek 'dünnflüssig; biegsam’, kroat 
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zidak ’liquidus’, serb. zidak (zitka, zltkö) 'dünn, von Flüssigkei- 
ten; biegsam’, zidina 'die Dünne, z. B. der Suppe, Milch’; russ. 
zidkijy Komp, ztze 'flüssig, dünn; biegsam’, zideti 'flüssig, dünn 
werden’, ztza (aus *zidia) 'Brühe, Dünne’. — Idg. Grundform 
*gheidh-, 

[v. Patrubany Sprachwiss. Abli. 1:194, II: 154 stellt^ 
mit arm. get 'Fluss’, got watd , gr. übcop u. s. w. zusammen, 
was wegen j falsch ist. — Lit. zindu 'sauge' ist mit den slav. 
Wörtern nicht verwandt, gegen Fick Vergl. Wb. II 3 : 562.] 


52 . aj. 

Arm. aj, Gen. ajoy und aji, Dat., Lok. ajum ’dexter, recht; 
die Rechte, die rechte Seite'; aj-in 'recht'; aj-ol ’retto, diritto, 
giusto, comodo, buono; prospero, ottimo; abile, bravo, capace, 
egregio’; y-aj-olak ’prosperevole, destro, capace, abile, prospero’, 
y-aj-ord ’i. futuro, posteriore; 2. successore, erede, i posteri’. 

Die mehrfach versuchte Zusamraenbringung mit gr. 
beStoq, ai. ddksina -, lat dexter (Petermann, Boetticher, Justi 
und noch v. Patrubany Sprachwiss. Abh. I: 214, II: 281, 283) 
ist selbstverständlich unmöglich. Pedersen KZ. XXXIX: 432 
verbindet aj mit gr. äfyoq ’gleichgeltend, so viel werth als 
(rcoAAou xpu ö °ö A£io<; etc.); werth, eine Sache verdienend; wür- 
dig, angemessen’; die Bedeutungen stimmen offenbar schlecht 
zusammen. 

Als vorarm. Grundform möchte ich *sädhio - (oder *sddh'w -), 
ansetzen; wegen j aus dh% vgl. mej ’Mitte’ =. ai. mädh - 
yam; anlautendes erscheint im Arm. als h - ( hin ’alt’, lat. 

sencx u. s. w.) oder schwindet häufig spurlos (z. B. alt ’Salz’), 
und was aj betrifft, war der Schwund des h - durch die häufige 
Verbindung mit einer Präposition [yaj, yajme, yajum % 9 nd ajrne 
etc.) besonders nahe gelegt. Das Wort gehört meines Erachtens zu 
ai. sädh-att, -ate , sädh-riö-ti 'gerade aus zum Ziele kommen, seinen 
Zweck erreichen, zu Stande kommen; gerade lenken, in Ordnung 
bringen, zum Ziele führen, zu Stande bringen’, sädhäyati ’ gerade 
machen; zum Ziel bringen; zu Stande, zu Wege bringen, zu- 
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bereiten; erlangen, gewinnen’; sädhaka- 'wirksam; zweckent- 
sprechend’, sädhü- } Sup. sadhistka - 'richtig, richtig treffend ; gut, 
vortrefflich, schön, gut für etwas’, Neutr. sadhü als Adv. ’richtig; 
gut, wohl, recht; angenehm’; — av. hä'dista- ’am besten zum Ziel 
führend’, äsna - (aus *ä~zdh-na-) Erfolgreich, wirksam, tüchtig' (Bar- 
th olonue Altiran. Wb. 341). — Arm. aj ist mit dem ai. Adj. 
verbale stidhyd- formell identisch. 

Die Bedeu tungs geschieh te des arm. Wortes wäre also we- 
sentlich dieselbe wie die des nhd. recht oder awnord. hegri ’recht'. 

Mit aj hat man ar-aj, Gen. -oy (ar Präp. ’prös de, ä’) 'An- 
fang; Vorderseite’, araj-in ’der erste’ in Zusammenhang gebracht 
(vgl. z. B. v. Patrubany a. a. O., 11:283); es würde dann 
arajin etwa ’der als der erste am Ziele ist’ bedeuten. Eine an- 
dere, wohl wahrscheinlichere Erklärung geben aber v. Patru- 
bäny a. a. O., 1:187, Pedersen KZ. XXXIX: 390. Unrichtig 
Fr. Müller WZKM. IX: 298 f. 


53 - yogn. 

Arm. yogn , N. PI. yogun-kh, Gen. yogu?i-$ ’multum; multi, 
plures’, in Compositis ’sehr, viel’. Bisher völlig unaufgeklärt. 

Das anlautende y- ist zunächst abzutrennen. Es kommt 
in mehreren synonymen Wörtern vor: yoiz ’multum, valde' zu 
oiz ’Kraft’ uzel ’stark’ (pers. Lehnwort); yacax ’frequens; saepe, 
inultutn, valde’, eine Ableitung von ac-em ’cresco, augeor’; yolov 
’multus; multi, complures; multitudo’ aus *i-holov zu holov 
'Kreislauf (Pedersen KZ. XXXIX: 371, anders Bugge KZ. 
XXXII: 22, Hübschmann IF. Anz. X: 48, Meillet MSL. 
VIII: 280, Pedersen XXXVIII: 209). Mit Pedersen am erstgen 
O. scheint es mir unzweifelhaft, dass in allen diesen Wörtern 
die Präposition i steckt. 

Unser Wort gehört in. E. zu den in mehreren Sprachen 
vorhandenen Sprösslingen einer Wurzel fj^hen-, etwa 'schwellen, 
reichlich, üppig sein’: ai. ghand- 'kompakt, fest, hart; kompakte 
Masse, Klumpen’, als zweites Kompositionsglied 'ganz, nichts 
als’; ä-hanäs 'schwellend, strotzend, üppig’; npers. ä-gan-dan 
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’anfüllen’, ä-gani$ Voll'; gr. liom. cpovoc; (afjuaroc;) n 162 'Masse’, ei>- 
$ev-eta, 6Ü\hyvt'a ’reicher Vorrath, Fülle, Überfluss, Wohlsein', 
eu-ftryveco, -fteveco 'in blühendem Zustand sein’; lit. ganä ’genug’, 
asl. goneti 'genügen’ u. s. w . l ) 

In yogn repräsentiert nur -gn, - gun - die Wurzel. Das o ent- 
spricht funktionell und etymologisch dem ä - von ai. ä-hanäs , 
npers. ä-ganis\ es handelt sich um das idg. Präfix und Prä- 
position o, e 9 worüber zuletzt Brugmannim Album Kern (Leiden 
1903), S. 29 f., IF. XV: 103 f. sich geäussert hat; vgl. besonders 
gr. ö-cpXtöxdvco, 6-x£XXco, ö-rpüvco und mit anderen Ablautsstufen 
tVpepcx, 6-$eXco, cb-xsavöc, ahd. uo-mäd (idg. ö-), ä-mad (idg. e-) 
’Nachmahd’, ua-wahst, dr-wahst 'incrementum’ u. a. 

Was schliesslich die Stammform des wurzelhaften Ele- 
mentes von yogn betrifft, lässt sich - gn , -gun- entweder auf ein 
idg. Wurzelnomen -g Vhon- oder auf ein idg. -g #hn-o- zurück- 
führen. In beiden Fällen musste das Wort durch analogische 
Umbildung in die Bahn der armenischen «-Deklination hinein- 
rathen. Um von der Präp. y- abzusehen, stellt also y-ogn , PI. 
y-ogun- entweder vorarm. *o-cj*hon- oder *o-^kn-o- dar. 

Auf die principielle Übereinstimmung zwischen y-ogn und 
ai. ü -haftäs npers. Zigants sowohl materiell wie begrifflich mochte 
ich besonderen Nachdruck legen. Dass das Präfix o- sonst 
nicht im Arm. bis jetzt nachgewiesen ist, fällt nicht schwer ins 
Gewicht. Auch in den meisten übrigen Sprachen ist es nur 
spärlich, in vereinzelten Bildungen vorhanden. 


54. slanam. 

Arm. slanam , Aor. slacay ’i. btobeuectöat, sich stürzen, 
laufen, 2. ^erajuat, fliegen’. Alt und häufig. 

Zwischen s und l muss ein i oder u geschwunden sein. Ich 
führe sP auf *sul° aus idg. *kuP zurück und ziehe es zu alb. s üTeni 
aus *hul-i<j 'sich stürzen, laufen’, sul-m M., süT-me F.’ Eile, Wucht’, 
vbt(t)-suTem ’sich stürzen’, wozu wahrscheinlich noch asl. sit/it 

l ) S. über diese Sippe Brugmann Begriff d. Totalität 58, Li den 
Stud. 72 f., wo weitere Literatur; Ehrlich KZ. XXXIX: 561. 
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'Bote', sülaliy -sylati 'schicken’; serb. sl-ati ‘ fil/ah 'schicken’; russ. 
sl-atl , sylatx ’ds.’, pod-sylü 'heimliche Abschickung’ u.s.w. (G. Meyer 
Etym. Wb. d. alb. Spr. 396, vgl. Pedersen KZ. XXXVI: 338). 

Das arm. Wort stellt Schef telowi tz BB. XXVIII: 283, 
XXIX: 48, 61, mehr kühn als wohlbedacht, mit dem dunklen 
Dhätup-Wort fdlati (gana gatäu) und mit lit. szalinu , - ineju 
'sich umhertreiben’ zusammen. *) 

Meillet MSL. VIII: 238 verbindet die slavischen Wörter 
mit arm. ylem , yularkem ’mitto’, 2 ) welche aber Pedersen KZ. 
XXXIX: 458 wohl richtig mit arm. uli ’Weg’ und asl. ulica 
’ds.’ zusammenbringt. — Eine wertblose Etymologie von sälati 
bei Schef telowi tz BB. XXIX: 48. Über die angebliche Ver- 
wandtschaft von sülati mit ai. pra sulati TS., TB. ’prav^ayati’ 
vgl. Uhlenbeck Altind. etym. Wb. 338. 


55. 56. slakh. — sur. 

Arm. slakh, G. PI. -ac ’Spiess, Lanze; Dolch; Pfeil'; 
slakh-eal 'spitz'. Alt und häufig. 

Die Endung -akh ist suffixal (vgl. z. B. khalakh 'Stadt’); 
— sl° erkläre ich aus *sul° y vorarm. *kul° 1 und ziehe es zu ai. 
Qula- M., N., fTilä F. ’Spiess, Wurfspiess, Bratspiess; ein spitzer 
Pfahl, auf den Verbrecher gespiesst werden; stechender Schmerz, 
Cholik, Kreuzweh'. 3 ) 

Die ursprüngliche Bedeutung des idg. - lä - ist etwa 

'spitz, Spitze’, dann 'spitzes Geräth u. s. w.' Daran schliesst 
sich, wie ich glaube, lat. culex , -icis 'Mücke, Schnake, Gall- 

9 Anders über slanam Justi Handb. 307 sub frt~. 

a ) Ausserdem mit gr. 6dco. 

3 ) Ein av. sürü - 'Lanze’ (Justi Handb. 296) existiert wahrscheinlich 
nicht, s. Bartholomae Altir. Wb. 485. Über die umstrittene, angeblich per- 
sische Glosse oüpac; pa/aipa:; Hes. vgl. de Lagarde Gesamm. Abh. 204 f.. 
Arm. Stud. 138. 

Als Lehnwort aus dem Arischen betrachtet man ostj. sur ’Stange, 
Pfahl’, wog. sir, sir ’Stange, Thürpfosten’, wotj. kürt, svrj. kor ’Stange’, s. 
Setälä Finn -ugr. Forsch: II: 260, 270, vgl. Wiklund Journ. de la soc. 
finno-ougr. XXIII. 16, S. 8. 
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wespe’ (zum Suffixe vgl. pülex , cimex, apex\ wozu nach Stokes 
bei Fick Vgl. Wb. II 4 : 95 air. cuil (aus *iu-li-) ’culex’, nir. cuil 
F. ’a horse-flv,a gnat’, cymr. cylion , Sing, cylion-en ’culex, musca’, 
corn. kelionen, bret. quelyenenn 'musca’. 

Verwandt ist wahrscheinlich auch noch nir., gal. cuil F. 
(aus *kti 4 i-) ’a corner, nook; a couch, any retired place’, cymr. eil 
’a corner; a recess, retreat’. Zur Bedeutung vgl. nhd. ecke , eck 
'angulus’, aber mhd. ecke 'Schneide, Spitze, Kante’; mnnd. ort ’i. 
Spitze, Schärfe, 2. angulus, Ecke, Ort’, awnord. oddr ’aeies, cus- 
pis; angulus’; awnord. horn lat. cornu 'Horn; Ecke, Winkel’ und 
zahlreiche andere begriffliche Parallelen. ! ) 

Die Endungen - lo - ( 4 ä) y 4 ü der genannten Wörter trennen 
sich natürlich als Suffixe ab. Das wurzelhafte Element kü- kommt 
auch mit anderen Suffixen ausgebildet vor. Dahin zähle ich: 

a) Ai. fü-ka- M., N. 'Stachel eines Insekts; Granne des Ge- 
treides’, av. su-kä- F. 'Nadel’, phlv. sücan, npers. sozan 'Nadel', 
kurd. mzin ’ds.', npers. sök 'Ähre, Granne’, 2 ) welche Wörter 
bisher ohne weitere Anknüpfung waren. 

b) Lat. cuneus 'Keil’, von *bu-no- oder *Jcu-nä- abgeleitet, 
wohl ursprünglich 'spitzer Pflock’ o. dergl. Die älteren Etymo- 
logien verwirft Walde Lat. etym. Wb. 158 aus verschiedenen 
Gründen mit Recht, um sich an die von Wiedemann BB. 
XXVII: 198 f . aufgestellte anzuschliessen : cuneus sei aus *q % *cn- 
oder *q#on- entstanden und mit ir. cenn y cymr. penn 'Spitze', 
asl. kontei 'Ende’, slov. konica 'Spitze’ u. a. verwandt. Diese 
Erklärung erregt aber ernstliches Bedenken, weil o vor n in 
offener Silbe sonst unverändert bleibt, vgl. besonders ?noneö y 
onus oneris oneräre (sonus, fonö, bonus , honös etc). 

[Acech. sudlica 'Lanze’, asl. sulica ’Wurfspiess’, slov. stllica 
’sagitta, lancea’, aruss. sulica ’Lanze', aus einem slav. Grundwort 
*sudla , könnte für idg. *kou-dhlä - stehen, dürfte aber hier besser 
fern bleiben, da das Wort auch anders beurtheilt werden kann, 
s. G. Meyer Etym. Wb. d. alb. Spr. 419, Johansson IF. III: 


x ) Anders über ctiil, mir nicht wahrscheinlich, Macbai n Etym. Dict. 
104. Wieder anders Zupitza Germ. Gutt. 153. 

2 ) Vgl. Horn Neupers. Etym. 167, Bartholomae Altiran. Wb. 1582, 
wo weitere Literatur. Ai. süci ’Nadel’, schon im RV. belegt, gehört kaum 
hierher. 
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238, N. 3, Pedersen IF. V: 71, KZ. XXXVI: 280 f., Petr BB. 
XXII: 276 f., vgl. Froehde BB. XVII: 319.] 

Arm. sur ’scharf, spitz’, sur Gen. Sg. sroy ’Schwert, Dolch, 
Messer, Rasiermesser’, 1 ) sr-em ’ schärfen’, hat schon Justi Handb. 
d. Zendspr. 296 zu ai. giila- ’Spiess’ (und av. "füra'\ vgl. oben 
S. 78, N. 3) in Beziehung gesetzt. Dies dürfte in der That eine 
annehmbare Etymologie sein, wenn man nur sur auf *ku-ro -, aber 
ftila- zusammen mit arm. slakh (und lat. culex etc.) auf *kü-lo- 
zurückführt. Es ist indessen eine konkurrierende, gleich eiu- 
wandsfreie Erklärung zu berücksichtigen, wonach sur aus idg. 
*ko-ro - mit ai. fi-fä-ti ’ wetzen’, gi-td- ’scharf’, lat. cos, catus u. s. w. 
zu verbinden wäre, s. Boetticher ZDMG. 1850, S. 361, de 
Lagarde Arm. Stud. 138, Schef telowitz BB. XXVIII: 
284, Pedersen KZ. XXXIX: 407. Zu Gunsten der letzteren 
Auffassung entscheidet vielleicht, dass es auf diese Weise arm. 
sur mit sair ’die Schneide’ zusammenzuhalten möglich ist. — 
Weniger überzeugend bringt v. Patrubäny Sprachwiss. Abh. 
I: 191, II: 14,171 sur und sair mit got. hairus ’Schwert’ und ai. 
gdru- ’Geschoss, Speer, Pfeil’ zusammen. Anderes bei de La- 
garde Arm. Stud. 138. 


57 - sag. 

Arm. sag , Gen. PI. sagac ’Gans’ wird auf hauptsächlich 
zwei verschiedene Weisen erklärt. 2 ) 

Nach Osthoff Etym. Parerga L247 wäre es mit ai. ga- 
kund - ’Vogel, grosser Vogel’ und gr. xnxvoq ’Schwan’ verwandt. 
Ähnlich v. Patrubanv Sprachwiss. Abh. II 1170, der gakuna 
lat. cicbnia ’Storch’ (und got. hähan, lat. cunctor u. a. !) vergleicht, 
und Schef telowitz BB. XXVIII: 284, der gakuna -, xuxvo^, 
cicbnia und ahd. hehara ’Häher’ mit sag zusammenstellt. Aber 

1 ) Nach Pedersen KZ. XXXIX: 407 sollen sur 'scharf und sur ’Schwert, 
Dolch, Messer’ zwei etymologisch gänzlich verschiedene Wörter sein; jenes 
sei mit lat. cös catus etc., dieses mit. gr. äop, lat. ctisis verwandt. Die Tren- 
nung scheint mir gekünstelt und durch nichts berechtigt zu sein. 

2 ) Ältere Versuche s. bei de Dagarde Arm. Stud. 131 f. 
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dabei bleibt das arm. g> das ein idg. q nidit vertreten kann, 
unerklärt 

Mehrere Forscher haben den meines Bedünkens durchaus 
unhaltbaren Versuch gemacht, das arm. Wort mit dem idg. Namen 
der Gans — ai. karnsä- lit. zqsls ahd. gans lat. (h)anser u. s. w. — zu- 
sammenzubringen. Die mit grosser Wahrscheinlichkeit anzusetz- 
ende Urform dieses Wortes, idg. *§hans würde aber ein arm. *jas 
ergeben haben. Man hat daher auf Grund der abweichenden slav. 
Form gqst, dessen g man auf vorslav. gA hat zurückführen wollen, 
ein arm. *gas konstruiert, welches durch Umstellung die that- 
sächliche Form sag ergeben haben sollte, s. Hübschmann KZ. 
XXIII: 26 (in seinen späteren Schriften nicht wiederholt), Schmidt 
KZ. XXV: 127, Bittner WZKM. XIV: 161 f. und neuerdings 
Pedersen KZ. XXXIX : 454. Aber von künstlichen Spracli- 
verdrehungen abgesehen, wird eine derartige Metathese uner- 
hört sein oder jedenfalls zu den aller seltensten gehören; es 
ist ja jetzt anerkannt, dass die Meta theserscheinun gen sich sonst 
unter ziemlich wohl umgrenzte Kategorien bringen lassen. 
Den besonderen Anlass zu der fraglichen Umstellung findet 
Pedersen im Einfluss des Wortes jag ’Vogeljunges’; es ist aber 
schwer ersichtlich, wie das lautlich sehr ungleichartige und 
obendrein nicht besonders eng sinnverwandte Wort jag auf 
das angebliche *gas hat verändernd einwirken können. Nun hat 
Pedersen freilich einen speciellen Grund gehabt, die Um- 
stellungshypothese wieder zu beleben, denn er glaubt das tür- 
kische Wort für Gans, osm. kaz , jak. xäs etc. (woher npers. 
yäz, kurd. qäz y oss. qaz) aus dem behaupteten urarm. *gas ableiten 
zu müssen. Wenn die türk. Benennung idg. Ursprungs ist, 
dürfte aber einen anderen Weg ausfindig zu machen sein. — 
Es kommt noch hinzu, dass die Rekonstruktion eines urarm. 
*gas sich durch das slav. gqst wahrscheinlich gar nicht begrün- 
den lässt; nach Meillet Etudes sur l’ötym. etc. du vieux slave 
I: 178, MSL. XIII: 243 ist das slav. g- statt des zu erwartenden 
z ■ (lit. r, ai. h) einem intern slavischen Lautwandel zuzu- 
schreiben. 

Das Arm. hat gewiss, wie die iranischen, keltischen (ir. göiss 
bedeutet ’Schwan’) und romanischen Sprachen, den idg. Namen 
der Gans auf gegeben. — An sich kann arm. g auch aus u, 

Göteb. Högsk. Arsskr. XII; 2 . 6 
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also sag («-Stamm) aus idg. *kauä- erklärt werden. Nun glaube 
ich (Arch. f. slav. Phil. XXVIII : 36 f.) durch die Gleichung gall.- 
spätlat. cavan(n)us ’ulula’ (frz. chouan ) abret. couann ‘Naclit- 
eule’ nbret. kaouan kaouen ’hibou’ cymr. cuan 'Eule* + asl. 
sova ’yAcxC^’, serb. sova , russ. sovä y cech. sorb. sova , poln. sowa 
’Eule’ den Beweis erbracht zu haben, dass dies slav. Wort auf 
idg. *kauä - zurückzu führen ist. Slav. sova und arm. sag sind 
demnach formell geradezu identisch. — Wir haben genügenden 
Grund, eine Schallwurzel *kau- (vgl. auch lit. szaukiü ’schreien 
mit demselben Anlaut) anzusetzen; daraus ist *kauä y eig. ’die 
Schreiende’, gebildet und im Armen, und Slav. unabhängig auf 
verschiedene schreiende Vogelarten bezogen worden. Das an 
der Bedeutungsverschiedenheit keinen Anstoss zu nehmen ist, 
lehrt die stark schwankende Bedeutung zahlloser sch all nach- 
ahmender Thiernamen, z. B. slov. cech. kl.-russ. kavka ‘Dohle’, 
aber russ. kavka ‘Frosch’; ai. koka - ‘eine Gansart’ und ‘Wolf; lit. 
naktl-kova ’Nachteule’ und 'Nachtrabe, Caprimulgus europseus’ 
(lit. kövas, kovä, slav. kava ‘Dohle’); mndd. aleke , alkc ‘Dohle 
und ‘Gans’ = awnord. nschw. alka ‘Al ca torda’ (vgl. nschw. 
ala y alla ‘Fuligula glacialis’, lat. olor ‘Schwan’ u. a., s. Li den 
Ark. f. nord. fil. XIII .*30 f.). 


58. mlukn . 

Arm. mlukn , Gen. Sg. mlkan ‘Wanze, cirnex’. Wegen des 
Suffixes - kn vgl. mzlukn Gen. mzlkan ’ Mücke’, mu-kn Gen. mkan 
‘Maus’ (aus *?nüs°) y ju-kn ‘Fisch’ (lit. zuvls) y armukn ‘Ellen- 
bogen’ (lat. armus) y phailakn ‘Blitz’ (phailem 'leuchten’) u. a. 

Der präsuffixale Worttheil mlu - muss für *müu- oder *mulu- 
stehen. Daraus zu erschliessendes vorarm. *melu • oder *mölü- 
gehört zu arm. mal-em ‘zermalme, zerstosse’, lat. molO y ahd. 
malan y ir. melim, asl. melja ‘mahlen’. Vgl. besonders das redu- 
plicierte arm. ml-ml-cm ’reiben’ ( zeress m . 'die Augen beim Er- 
wachen reiben’). — Allerlei derartiges kleines Ungeziefer wird 
häufig als ”Schabe”, etwas Reibendes, Kratzendes u. s. w. 
bezeichnet, vgl. die zahlreichen bei Persson Wurzeierweit. 177, 
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181 und Falk u. Torp Etym. Ordb. 513 zusammengestellten 
Beispiele. 

Zu derselben Wurzel gehören got. malö 'ör\q, Motte’, awnord. 
mqlr (aus *malu-), ahd. milvwa (aus *melu-iö-) ’ Milbe’, asl. moli 
’Motte’, wozu nach Uhlenbeck Altind. etym. Wb. 219 ai. 
malüka - 'eine Art Wurm’. 1 ) 

In ähnlicher Weise hängen gr. xoptq 'Wanze’ mit xe{pco 
’schere, vernichte’, arm. kherent , khorem ’kratzen, reiben’, awnord. 
skera u. s. w. und gr. cpftetp ’Laus’ mit cp$ei'pa> 'verderben’ zu- 
sammen. 


59 — 61. her . er am. zeram . 

Arm. h e /•, Geil. Sg. -i (und - oy\ Instr. Sg. - iv ’Zorn, Neid, Un- 
wille; Streit, Zank, Hader’; hci'-am , -aci gegen einen aufge- 
bracht sein u. s. w.’ 

Man hat mehrfach an Zusammenhang mit gr. Spiq, -iboq 
’Streit’ gedacht, s. de Lagarde Arm. Stud. 87, Schef telowitz 
BB. XXIX: 52. Andere wollen es mit asl. su-porü, russ. s-porü 
’Streit’, ai. /r/-, prtanä 'Kampf, Streit’ verbinden, 2 ) s. Hübsch- 
mann Arm. Gr. I: 465, Uhlenbeck Altind. etym. Wb. 174. 
Hübschmann bezeichnet mit Recht beide Erklärungen als 
fraglich. Es wäre r, nicht r zu erwarten. 

Das h - kann unursprünglich sein, vgl, hav ’Vogel’: lat. 
avis\ hot 'Geruch’: lat. odor\ hum ’roh’: ai. ämä- u. a.; her kann 
demnach aus idg. *ers° erklärt werden. 

Es bieten sich dann zum Vergleich: asächs. irrt 'zürnend, 
zornig, kampfwild,’ mndd. erre , irre 'zornig’, ae. ierre , eorre 
'zornig’, iersian, eorsian 'zürnen'; ai. irasydti ’sich gewaltthätig 
benehmen, zürnen, übelgesinnt sein’, irasyä ’ Übel wollen' ; irsyati 
'eifersüchtig sein’, trsyä 'Neid, Eifersucht'; av. ara$-yant- 'neidisch, 

*) Wegen der Bedeutungen ’ Wanze’: ’Motte’ vgl. lat. blatta ’Motte, 
Schabe, Kakerlak’ (auch ’glis*), das Fick Vergl. Wb. II 1 : 623 mit lit. blake 
lett. blakts ’Wanze’ zusammenstellt. Ob aus ml-ak° zur Wz. mel-f 

2 ) Diese Wörter sind mit arm. harkanem 'schlagen* verwandt, s. unten 

S. 86. 
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missgünstig’, aras-ka - M. ’Neid’(?), dtasü F. ’Neid’, npers. ara$-k % 
rabk ’Neid’; gr. hom. äpeu\ (aus *&pecftä) etwa ’Schmäliung’, 
^i^psia ’gewaltthätige, feindselige Handlung, Bedrohung’, vgl. 
Froehde BB. XX: 186, Hübschmann IF. Anz. XI: 55, Pers. 
Stud. 13, Bartholomae Altiran. Wb. 187, 206, 356, Persson 
Wurzeierwett. 84, 153, N. 1 (vgl. Wood Color-names 46 f.), Uh- 
lenbeck Altind. etym. Wb. 25, Kretschmer KZ. XXXI: 384, 
P A alk u. Torp Etym. Ordb. I: 333, Walde Lat. etym. Wb. 
196 f. — Idg. Wurzel er<is-, ers-, f's- u. s. w. 

In Übereinstimmung mit Falk u. Torp, Uhlenbeck 
u. A., aber im Gegensatz zu Persson, Walde u. A. bin ich 
der Überzeugung, dass lat. errö ’irren’. got. airzeis ‘^XavtbjLi^oj;, 
irre’, airzjan ‘rcXavdv, irre führen’, ahd. irrt ’verirrt; unsicher, 
schwankend’, asächs. irrian 'stören, verwirren, hindern’, inndd. 
errett , irren ’irren, sich irren; irre machen, behindern’, ae. ierre 
’verirrt’ von den genannten Wörtern nicht zu trennen sind. 
Es liegt kein triftiger Grund vor, ae. ierre ’zornig' und ierre 
’verirrt’ oder mndd. irren ’zornig machen’ und irren ’ verwirren’ 
verschiedenem Ursprünge zuzuschreiben. Mit Rücksicht auf die 
Form ist gar keine Berechtigung dazu vorhanden, und die Bedeu- 
tungen zu vermitteln bietet meines Erachtens keine erhebliche 
Schwierigkeit. 

Vielleicht lässt sich der ursprüngliche Vorstellungskreis, 
aus dem die verschiedenen Bedeutungen der fraglichen Wortreihe 
hervorgegangen sind, mit Hülfe eines anderen arm. Wortes 
annähernd ermitteln. Arm. eram , Aor. -aci y -a$ay bedeutet 
’sieden, wallen, vom Wasser; in unruhiger Bewegung sein, von 
Meer und Wind; von Gewürm wimmeln, kribbeln; entflammen, 
sich entzünden; blitzen’; vom Gemüth: leidenschaftlich erregt 
sein; eifrig werden od. sein; zornig werden, zürnen’; 
— erandn ’das Sieden, Wallen, Fluthen u. s. w.’, vom Gemüth 
’Erregung; Eifer’, ei'andn marti ’ Kampflust’ 1 ). 


J ) Nach Scheftelowitz BB. XXIX: 33 f., 55 soll eram mit russ. pr'eti 
'schwitzen; (vom Dünger) verfaulen, verbrennen; schmoren, gar werden; 
wundwerden’ und gr. nijLinpqiLU 'verbrennen’ verwandt sein. Weder Form 
noch Bedeutung ist ihm günstig. 
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Arm. zeram , Aor. - a$i ist eine Zusammensetzung von 
eratn mit dem Präfix 2- (s. Pedersen KZ. XXXVIII: 200 f., 
XXXIX: 363). Es ist in gewissen Verwendungen synonym 
mit efam y zeigt aber z. Th. eigenthümliche Bedeutungsnuancen: 
1. von Thieren: ’sich bewegen’, insbesondere von Fischen 
und Wasser thierchen ’sich umherbewegen, schwimmen’; von 
Schlangen, Insekten u. dergl. ’kriechen; kribbeln, wimmeln’ 
(vgl. e?am)\ 2. vom Wasser: ’stark bewegt sein (= efam)\ 
strömen, sich ergiessen’; 3. vom Licht: Schwanken, zittern’; 
4. vom Gemüth: ’ardere, fervere’ (vgl. eram)\ — zefun, Gen. Sg. 
zefnoy 1. ’kriechend, kribbelnd; kriechendes oder schwimmendes 
Thier, wie Schlangen, Insekten, Wasserthiere’ ; 2. vom Wasser 
'siedend’. 1 ) 

Nun sind lat. erräre und arm. cf am, z-eiam formell geradezu 
identisch — beide aus id g.*ersä-(te-) — , und die begriffliche Ver- 
wandtschaft von erräre besonders mit zeram ist wohl unverkennbar: 
erräre ’unstät umherlaufen, umherirren, umherschweifen etc. 
(canis, lupus; flumen; lumen)’, dann auch ’sich verirren, irre 
gehen; im Irrthum sein etc.’; vgl. error von der unstäten, sich 
schlängelnden Bewegung der Flüsse Ov., pelagi erroribus actus 
Verg. 

Während also zetam sich begrifflich besonders mit erräre \ 
ahd. irren , got. airzjan nahe berührt, erinnert efam 'sieden, sich 
entzünden, von Liebe, Eifer, Zorn entzündet sein’ stärker an arm. 
her ’Zorn, Neid, Zank’, ae. ierre ’zornig’, as. irrt ’kampfwild’, 
ai. irasyäti ’zürnen', irsyä ’Neid, Eifersucht’. 


62. harkanem 

Arm. hark-an-em , Aor. har-i, e-har ’schlagen, mit Prügel, 
Ruthe schlagen; (Holz) zerhauen; (Bäume) fällen; — einschla- 
gen, einstossen ; — (netiv, nizakav , mit einem Pfeil, einer Lanze 
etc.) treffen, durchbohren, verwunden; — erschlagen, töten; — 
verderben, verwüsten, beschädigen’ ; gan-a-har ’qui verberat’, 

*) Mit Unrecht stellt Meillet MSL. VIII: 165 zerun mit lat. serpö 
serpens zusammen, vgl. Pedersen a. a. O. 
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phol-a-har 'Trommelschläger’ ; — har-ac ’vulnus’ ; har-vac ’plaga, 
percussio, flagellum; caedes; vulnus etc.’; — zarkanem (aus 
*z-hark°), Aor. zark-i ’percutio, tundo, caedo etc.’ 

Das Paradigma harkanem zeigt eine eigentümliche »supple- 
tivische» Flexion : dem Aorist liegt die Wurzel har -, dem Präsens- 
stamm hark-an - wiederum eine erweiterte Wurzefform hark - zu 
Grunde. Das hier ein alterthümlicher Zug steckt, ist an sich 
wahrscheinlich. 

Was zunächst den Aoriststamm har - betrifft, verbindet ihn 
Etrusk. u. Arm. I: ioi, KZ. XXXII : 36, mit Zustimmung 
von Meillet Esquisse d'une gramm. comp. 100 f., unzweifel- 
haft richtig mit lit. periü periaü per-ti' mit dem Badequast schla- 
gen, jmdn baden 7 , auch überh. ’schlagen’, lett pei'u pe'r-t ’mit 
dem Blätterquast (belaubten Besen) schlagen, baden; prügeln’, 
asl. perq ptrati ’schlagen; waschen’, serb. p'foöm prati' waschen’, 
slov. prati ’waschen’, na-prati ’ durchprügeln’, russ. peru prati 
'waschen’ u. s.w. Das balt.-slav. Verbum muss ursprünglich die 
Bedeutung ’schlagen’ gehabt haben, wenn sie auch gegenüber 
den jetzt vorherrschenden Bedeutungen (mit dem Badequast schla- 
gen) baden’ im Balt., bzw. ’(mit dem Bleuel schlagen) waschen’ im 
Slav. so sehr zurückgetreten ist, dass der Gebrauch des Verbums 
im Sinne von ’schlagen’ vorwiegend als ein uneigentlicher emp- 
funden wird. — Bugge am letztgen. O. zieht dahin auch as\. pirjq 
s$ ’contendo, infitior’, sq-firja ’Streit’, sü-poru ’ds.’, cech. pr-iti y 
pr-u se s kym ’mit jmdin streiten’ u. s. w., womit wiederum 
alb. pr-es ’abhauen, niederhauen, schneiden’ (G. Meyer Etym. 
Wb. d. alb. Spr. 352) und arisch */£•-/- ai. pfl-, prt-ana ’Kampf, 
Streit’, av. pzrjt-, patanä- ’Kampf, Schlacht’, parat-amna ’die mit 
einander kämpfenden’, paranamnäi ’einem vor Gericht streitenden’, 
paiti- pars tat a ’bekämpfte’ zusammengestellt worden sind. Mit 
letzterer Wortgruppe halte man begrifflich arm. mart ?nd mimeans 
harkanel ’mit einander kämpfen’, harunin znd mimeans , znd- 
harumn ’Zusammenstoss, Konflikt, Kampf zusammen. 1 ) 

Wenn also der arm. Aoriststamm einen sicheren aus- 


*) Die Hierhergehörigkeit von arm. hei’, G. Sg. hei’i ’Streit, Zank, Ha- 
der* ist wegen des r (aus rs) ganz unwahrscheinlich, s. oben S. 83 f. 
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wendigen Anhalt gefunden hat, scheint die Vorgeschichte des 
präsentischen Wurzelelementes bisher nicht ermittelt zu sein. 1 ) 

Arm. hark-anem stellt sich, wie ich glaube, zu air. orgaim 
'schlagen; erschlagen, toten; verwüsten, beschädigen, verletzen': 
as-oirc ’caedit’, fris-orgat ’nocent’, Pt fris com-art ’afflixisti’ ; ass- 
oirc ’caedit’, as com-ort ’cecldi’; ro-ort ’delevit’; org-un F. ’occisio’, 
ess-org-un ’Schlagen’, friss-orgun ’offensio’, lü-argun 'Zerquet- 
schung’, timm-orgun 'Zwingen' ; — cymr. Con-horget; — abret. 
orgiat gl. ’caesar i. e. qui caedit, [interfector’ ; — galt Orgeto-rix , 
orgq gl. ’occide’ (Corp. gl. lat. V: 376) 2 ). 

Die kelt. Wurzel *org- (Pf. ork-t -) erkläre ich demgemäss 
aus idg. *porg-. Die verschiedenen Gebrauchsweisen stimmen 
im Ganzen mit denjenigen des arm. harkanem genau überein. 

Ir. orn (körn, ornd) 'Morden, Zerstörung’ trennt Stokes 
bei Fick a. a. O., S. 52 ganz von orgaim und verbindet es mit 
ai. piöli, ae. eornost 'Ernst, Eifer' u. a. Das Wort erklärt sich 
aber aus *por-no- (*por-nä-T) und verhält sich rücksichtlich der 
Form der Wurzel zu orgaim eben wie der arm. Aor. (idg. 
*pfr-) zum Präs, hark-anem (idg. */cTg')* — Die Zusammen- 
stellung der kelt und der arm. Wortsippe gewinnt durch dies 
Nebeneinandersein der betreffenden Wurzel Varianten in beiden 
Sprachen an Wahrscheinlichkeit, wie auch an Interesse. 

Mit unserer Wurzel per-, per g- 'schlagen’ hängt wohl die 
bekannte idg. Wurzel sp(h)er - 'mit dem Fusse ausschlagen, 
mit dem Fusse wegstossen’ im Grunde zusammen (vgl. v. Grien- 
berger Arch. f. slav. Phil. XVIII: 14): ai. sphurdti 'mit dem 
Fusse wegstossen, treten, zucken etc f . (nach Ausweis des Griech. 

1 ) Fr. Müller Sitz.-Ber. d. Wiener Ak., Ph.-hist. CI. XLIII: 10, Kuhn’s 
u. Schleich. Beitr. V: 138, Justi Handb. 323 und jetzt v. Patrubdny Sprach- 
wiss. Abh. II: 152 stellen harkanem zu av. har?k - ’wegwerfen’, prä har?k - 
aussenden’; es wäre aber dann arm. -g-, nicht -k- t zu erwarten; übrigens 
stimmen die Bedeutungen schlecht überein. 

2 ) S. die Belege bei Fick Vergl. Wb. II 4 : 51 f., Stokes BB. XXIX: 
170, Arch. f. celt. Lex. II: 217. — Bezzenberger bei Fick a. a. O. denkt 
zweifelnd an Verwandtschaft mit av. ar?zah - 'Schlacht’, Stokes daselbst weist 
auf gr. £pex$® ’zerreisse, werfe’ fragend hin, wie schon Persson Wurzeler- 
weit. 25 f. [Johansson WZKM. XIX: 236 stellt, begrifflich unzutreffend, ir. 
orgim zu av. »rr^ant- 'entsetzlich, abscheulich’ und awnord. argr ’feige’.] 
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ist ph statt p unursprün glich), gr. d-cfticupco, cfttotpo) ’sich 
sperren, widerstreben, zucken’, lat. spcr-n-ö , awnord. spor-n-a 
aschw. spicer-n-a (aus *sper-n-an) ahd. spur-n-an ’treten, aus- 
schlagen, mit dem Fusse stossen’, lit. spiriü ’ds.’, at-sl-spiriu 
’sich mit den Füssen stemmen, von sich abstossen’ u. s. w. 1 ) 
— Die entsprechende slavische Sippe ist ohne s-\ asl. perq 
fnrati ’ treten', russ. prati, pcrcft Präs, pru ’pressen, drücken, 
drängen’ (vgl. teb£ trudno protivy roina pralt = nschw. 
dig är svärt att spjärna emot udden ’es wird dir schwer 
werden, wider den Stachel locken’ Apostelgesch. IX: 5), na- 
porü ’Stoss’, poln. po-prze6 ’schieben’, wruss. po-vy-per-6 ’hinaus- 
stossen’, s-pir-a6 ’hinabstossen’. Man halte damit zusammen 
arm. (’i tag) harkanel ’rigettare, rifutare, ricusare’, otn-a-har ’(mit 
dem Fusse ausschlagend) insultatore, malevolo’, otnahar linel 
’dar, tirar de’ calci, insultare; esser calcitrato, insultato’. 

Auch die Wurzel (s)p(k)er- hat eine mit -g- erweiterte Neben- 
form: awnord. spar-k N. ’pedis impulsio, Fusstritt’ (aus idg. 
*sporgp-), s parka ’calcitrare’, nschw. s parka ’ds.’ 

— Die Wurzel per-, per%- ’schlagen’ und zwar in beiden 
Formen dient in den ostindogerm. Sprachen auch als Bezeich- 
nung für das ”Schlagen” des Donners, s. den nächsten 
Abschnitt. 


63. orot . 

Arm. oroty orot-kh ’Donner’, orot-am, Aor. -agi ’donnern’, 
orot-umn ’Donner’ (z. B. im N. Test., Marcus III: 17, Jes. XXIX: 6). 

Nach Bug ge Beitr. z. etym. Erläut. d. arm. Spr. 38 wäre 
orot mit lat. rudere ’schreien, brüllen’ und ai. roditi ’weint, heult’ 
verwandt, allein aus *rud- könnte nur arm. *orul (oder *arut), bzw. 
*ortam, *ortumn werden, vgl. z. B. orcam ’rülpsen’ aus *rwg° zu 
asl. rygajq, gr. ^penyopai ’ds.’ 2 ). 

J ) Eett. spe'ru spe'rt bedeutet auch ’einschlagen, vom Blitze’; auch hierin 
berührt sich die Wurzel sp(h)er - mit der Wurzel per- perg- ’schlagen’, s. v. 
Grienberger a. a. O. und vgl. unten über arm. orot. 

a ) Anders Fr. Müller Sitz.-Ber. d. Wiener Ak., phil.-hist. CI. XLI : 10 
(orot aus gr. ßpovTt\ entlehnt!). 
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Als wurzelhaften Worttheil betrachte ich or - aus idg. *por- 
und vergleiche russ. per-ünü ’ Blitz, Donnerkeil; der Donner- 
gott bei den alten Slaven’, cech .perun ‘Donner, Donnerkeil’, poln. 
piorun ’ Donnerschlag, Donnerstrahl*, slov., kl.-russ. perun u. s. 
w. — Slav. perunü ist schon langst mit asl. perq, pirati Schlagen ; 
waschen’, lit. periü ’(mit dem Badequast) schlagen, baden’ etc. 
verbunden worden. Das slav. Suffix - unü dient unter anderem 
zur Bildung primärer Nomina agentis, z. B. russ. begun ‘Läufer* 
zu begatt) perunü heisst also ”der Schlagende”. 1 ) 

Nun ist aber die balt.-slav. Wurzel per - ’schlagen’ und slav. 
perunü ‘Donner* nach Bug ge mit arm. hark-anem Aor. har-i 
‘schlagen’ verwandt — vgl. den nächstvorhergehenden Artikel — ; 
Meillet a. a. O. zieht noch ai. parjdnya den Namen des 
Gewitter- und Regen gottes des vedischen Zeitalters, zum Vergleich 
hinzu, indem er treffend darauf aufmerksam macht, dass letzte- 
res Wort sich formell an die Wurzelform des arm. Präsens* 
slav. perunü dagegen an die des arm. Aorists anschliesst. Es 
steht mit anderen Worten parjdnya - aus (idg. *pergen-io-) zu arm. 
hark - aus *pg g- in eben demselben Verhältnis wie perunü und 
nach den obigen Ausführungen auch arm. orot (idg. *per° y 
*por°) zum arm. Aoriststamm har-, idg. *pf-. Es verdient übri- 
gens bemerkt zu werden, dass arm. harkanem , z-arkanem und 
Zubehör häufig eben vom Donnerschlag und Einschlagen des 
Blitzes (santhi harvac, kaicakn-a-haruthiun ) gebraucht werden. 

*) Der Versuch Mikkola'9 (IF. VIII: 303), slav. perunü mit gr. xepawöc 
'Blitz* zu verbinden, ist verfehlt. Er setzt beliebigen Wechsel von idg. k und f> 
voraus, eine Annahme, welche in alter und neuer Zeit oft wiederholt, aber nichts- 
destoweniger falsch ist Mikkola's Beispeie sind sehr verschiedenartig und 
ohne nöthige Kritik zusammen gestellt; Fälle wie lat. quinque : lit. penkt, oder lit. 
kepü : asl. pehq, wo der Austausch anerkanntermassen von besonderen laut- 
lichen Bedingungen abhängig ist, werden mit anderen Fällen, wo der an- 
gebliche Wechsel auf unglaublichen Etymologien gestützt ist (wie lit. tärpas: 
nhd. durch), zusammen geworfen. 

Was nun gr. xepawö^ angeht, wird der übliche Vergleich mit ai. 
prnati 'zerbricht, zerschmettert’, gr. xcpoi^co u. a. richtig seiu; so zuletzt 
Brugmann Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss., phil.-hist. CI., 1901, S. 105, der 
zuerst auch das Suffix awoc; überzeugend erläutert hat. 

Dagegen ist wohl Verwandschaft der Suffixe gr. -atsvo; und slav. *-unü 
(beide aus idg. •-anno-) anzunehmen. Insofern ist die Ähnlichkeit von pe- 
runü und xepawöc; kein barer Zufall. 
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Die Berücksichtigung der Wurzel Verhältnisse der frag- 
lichen arm. Sippe wirft auf die gegenseitige Beziehung von 
perunü und parjänya- erst recht volle Klarheit. An ihrer Zu- 
sammengehörigkeit kann füglich nicht weiter gezweifelt werden. 

— Damit muss weiterhin lit perkünas ’Donner, der Donner- 
gott der alten Litauer’, perkunyja 'Gewitter’, lett. pcrkhns , perkunis, 
preuss. percunis ’Donner’ irgendwie Zusammenhängen. Meillet 
a. a. O. nimmt dafür und für awnord. Fiqrgyn ’die Mutter des 
Thor’ eine dritte Wurzelvariante *perq - 'schlagen’ an; 1 ) ebenso 
in der Hauptsache v. Grienberger Arch. f. slav. Phil. XVIII: 
13, der jedoch einer alternativen, gewiss falschen Erklärung 
den Vorzug giebt. 2 ) 

Kehren wir dann zu arm. orot , - am zurück. Die Annahme, 
dass das p- hier geschwunden ist, während es in harkanent u. s. w. 
als h - erscheint, ist unbedenklich: vgl. otn ’Fuss’ neben het ’Fuss- 
spur’. 3 ) Überhaupt wechseln h und Null im Anlaut ohne Rücksicht 
auf die Beschaffenheit des ursprünglichen Anlauts ab, was von 
urarm., nicht näher ermittelten Sandhierscheinungen abhängig 
sein dürfte. — Das Subst. orot betrachte ich als eine post- 
verbale Bildung zu orotanu Dies aber verhält sich zu einem 


x ) Ob alb. prek ’berühre', scut. perk-ds ’stosse an; begegne’ hierher 
gehört? Anders, zweifelnd, G. Meyer Etym. Wb. d. alb. Spr. 352. 

a ) Nach der bekannten Ansicht Hirt's (IF. 1:479 sollen lit. per- 
künas und ai. parjänya- mit lat. quercus, ahd. foraha, nhd. föhre u. a. zu- 
saimnengehören und ursprünglich ’Eichengott” bedeuten. Slav. perunü, wo- 
von man doch nur aus unstreitig zwingenden Gründen pcrkünas trennen sollte, 
lässt er völlig unberücksichtigt. Seine Aufstellungen haben trotz v. Grien* 
bergeFs (a. a. O.) wohlbegründeten Zweifels vielseitige Zustimmung gefun- 
den, vgl. Brugmann Vergl. Gr. I*: 514, Uhlenbeck Altind. etym. Wörterb. 
157 f. u. A. 

Pedersen BB. XX: 228 sucht das schwierige alb. Wort perandt ’Gott, 
Himmel’ mit lit perkünas lautlich zu vermitteln, indem er jenes aus *perkP 
erklärt. Über die Wahrscheinlichkeit dieser Kombination möchte ich nicht 
entscheiden (s. den Einspruch von Gustav Meyer Alb. Stud. IV: 55), aber 
Pedersen’s weitere Annahme, dass slav. perunü ein altes alb. (illyr.) Lehn- 
wort sei, wird wohl ernstlich angezweifelt werden müssen (vgl. MikkolalF. 

VIII: 303). 

3 ) Pedersen KZ. XXXIX; 370 f. ist geneigt anzunehmen, dass idg. 
P vor o sogar immer geschwunden sei. Darin möchte ich ihm nicht folgen. 
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vorauszusetzenden Grundwort or° wesentlich wie pholotem Er- 
drosseln’ zu phol ’Kehle’ oder xoQotem ’wiederholt schlagen’ zu 
xoq Verwundet’, xocem Verwunden’. Im Grunde dürften diese 
Bildungen sowie die zahlreichen Adjectiva auf - ot irgendwie 
mit den gr. Bildungen auf- ab-, wie cpuydq, yoiuwcu;, oder auf -aboc, 
z. B. xeAaboc;, xpofictboc; Zusammenhängen, etwa so, dass - ot - in 
mehrsilbigen Formen mit o in der ersten Silbe durch Vokal- 
assimilation aus *-at- entstanden wäre, um dann analogisch 
weiter verbreitet zu werden. 1 ) Es wäre demnach orotam aus 
*orat-am entstanden, und *orat°, aus idg. *porad(o)-, mit gr. Xapjidb- 
oder x^Xaboq, got. lauhat- in lauhatjan 'blitzen’ principiell ver- 
gleichbar. 

— Von rein lautlichem Gesichtspunkt aus ist orol mehrdeutig, 
aber die jetzt vorgeschlagene Erklärung hat vor anderen an 
sich möglichen den Vorzug, dass sie sich an einheimisches 
Wortmaterial und zugleich an synonyme Wörter gleichen Ur- 
sprungs in den nächs Verwandten Sprachen anknüpft 


64. ti. 

Arm. ti\ Gen. Sg. tioy, gewöhnlich PI. ti-kh y Gen. tioc und tt-Q, 
Instr. tiov-kh und tiav-kh ’etä, anni, giorni, tempo’: yerekhtasana?ncay 
ti ’im Alter von 30 Jahren’, mankagoin tiovkh ’setate puerili’ 
etc. — Alt und häufig. Kein etymologischer Versuch mir 
bekannt. 

Dies Wort ist ohne Zweifel verwandt mit ahd. zit F.(N.) 'Zeit, 
Zeitalter, Jahreszeit, Festzeit; Tageszeit, Stunde’, as., ae. tid F. 
(x-Dekl.), mndd. tlt F. (M.), awnord. tict F., PI Ar 'Zeit; richti- 
ger Zeitpunkt; Stunde’. Die Wurzelsilbe ist ti- nach Ausweis 
des verwandten Wortes ae. tlma M., awnord. tlmi M. 'Zeit’, nhd. 
alem. tslmmän M. 'Gelegenheit, Zeit’, aus urg. *tl-man-. 

x ) Ich gehe von der von M eiltet Revue crit. 1897, S. 386 aufgestell- 
ten Regel aus, wodurch arm. mekhenay, tneiedi, bonosos , koroiiön etc. im Ver- 
hältnis zu gr. fii\xavr], peXcobia, ßovaooi;, xopaXXiov ihre Erklärung finden. — Es 
giebt bekanntlich auch arm. Subst. und Adjectiva auf -a*, wie havat * Glaube', 
hastat ’fest’; die erste Silbe hat dann a! — Vgl. übrigens Pedersen’s 
Erörterungen über - ot,-at KZ. XXXIX: 474, woher ich meine Beispiele entnehme. 
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Gewöhnlich wird für ersteres Wort ein urg. Stamm 
aus idg. *di-tC- angesetzt. 1 ) Daneben nimmt man wegen ahd. 
zidh Neutr. (D. Sg. ziidhe, N. PI. ziidh Isidor) ein urg. *ti-pa- 
aus idg. *di-to~m an.*) Beide Formen erklären sich aber viel- 
leicht am einfachsten aus einer Abstraktbildung auf idg. 
*di-t-, urg. *ti-p- und Der Plural *ti-p-iz kann im Ahd. 

zum Neutrum zidh, zit geworden sein, eben wie der ursprüngliche 
feminine Konsonantstamm buoh auch als Neutrum erscheint. 
Die im Nord, und Wgerm. sonst herrschende /-Flexion würde 
dann, wie in anderen wohl bekannten Fällen, auf Übertritt aus 
der kons. Flexion beruhen. 3 ) 

Die ursprüngliche Stammform des arm. Wortes lässt sich 
nicht sicher bestimmen: ti kann für *tiy oder *tiyi, idg. *di-t- 
oder *di-ti- stehen (vgl. Gen. PI. weil einige Kasus solchen- 
falls endungslos werden mussten, können sie nach dem Muster 
der ^-Deklination umgebildet worden sein, z. B. Gen. Sing, tioy 
statt *ti. Aber auch ein ursprünglicher Stamm *di-to- (oder 
*di-tä-) kann zu Grunde gelegt werden. 

Ansprechend zieht Fick Vergl. Wb. III*: 114 (vgl. I 1 : 450) 
die fraglichen germ. Wörter zu ai. ddyaie 1. ’theilen, ertheilen, 
zutheilen; als seinen Theil haben, besitzen’; 2. 'zertheilen, 
s. v. a. zerstören, vernichten’, gr. öcuopcn ’theilen’, bau;, batnt, 
batruc, bairpöv 'Portion’, bairpöq 'Zerleger’, baiwpi ’bewirthen’. 4 ) 
Germ, ti-it-, ti-p- ist demnach eigentlich ’Th eil, Abtheilung’, 
dann 'Zeitabschnitt’; mehrere Beispiele analoger Bedeutungs- 
entwickelung bei Liden PBB. XV: 511, Persson Wurzelerw. 

Anders, mir nicht glaublich, Hirt IF. VII: 122. 

*) So z. B. Kluge Nom. Stammbild. 2 § 117, vgl. § 128, a, Anm. 

3 ) Der einmalige Gen. Sing. Cid im Asächs. (Holthausen Altsächs. 
Elementarbuch § 299, Anm. 1) könnte ein Rest der kons. Flexion sein. 

Im Awnord. und Aschw. ist das Wort im Allgemeinen weiblicher *'- 
Stamm. In einigen festen adverbiellen Ausdrücken erscheint es aber im 
Acc. Sing, mit pronomiuellen Attributen männlicher Form versehen: 
awnord. i pann tut, i penna ti(T, aschw. pan tip, en tidh, annan tidh, hwan tidh. 
Es ist mehr als zweifelhaft, ob daraus ein ursprüngliches Mask. *tipa - (neben 
*CuTt - oder F.) zu erschliessen sei. Vielmehr dürfte die von Siljestrand 
Ordböjn. i Västmannalagen I: m f. gegebene Erklärung die richtige sein 
(vgl. Noreen Altisl. Gr .3 § 380, Altschw. Gr. § 399, Anm. 1). 

4) Mit ai. Aditi- (worüber Oldenberg Religion des Veda 203 f.) hat 
germ. tut - nichts zu schaffen (gegen Kluge Etym. Wb. 6 , S. 434, u. A.). 
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109, N. 6, 115, KZ. XXXIII: 287 f., z. B. awnord. 'Zeitab- 
schnitt, Weile’ zu got. skaidan gr. o-/iC,a). — Germ, ti-man- awnord. 
timi u.s.w.,eig. '(Zeitabschnitt’, ist mit gr. bai^ov (eig. ’Zutheiler’ 
oder 'zu Theil Gewordenes, Loos’) formell nahe verwandt (Fick, 
Persson a. a. O.). 

Die Wurzelform dl- findet sich, wie ich vermuthe, auch 
in lat. dlves 'reich’ (aus *dl-y,et- oder * dl-y,ot-) . Es verhält sich 
begrifflich zu ai. ddyate ’zutheilen, als seinen Theil besitzen etc.’ 
etwa wie got. gabeigs 'reich’ (awnord. gQfugr 'ansehnlich, vor- 
nehm’) zu got. giban 'geben’. 1 ) 

Bug ge Etrusk. u. Arm. 64 ff. stellt arm. atean 'gelegene 
Zeit’ mit awnord. timi ae. tlma ’Zeit’ zusammen. Aber dies 
atean ist gewiss identisch mit atean ’Rathsversammlung, Rath, 
Gerichshof, das eig. 'Sitzung’ bedeutet und zur Wurzel sed- 
gehört (s. Meillet MSL. VIII: 154, 156, Pedersen KZ. XXXVI: 
98, XXXVIII: 198, XXXIX: 374; anders Fr. Müller WZKM. 
X: 273, wogegen Hübschmann Pers. Stud. 60, IF. Anz. X:47). 
Zum Begrifflichen vgl. got. pei/ts 'Zeit’: awnord. ae. ping ahd. 
ding 'gerichtliche Versammlung, ihr Ort, ihre Zeit’, worüber 
zuletzt Uhlenbeck PBB. XXX: 315. 


65. gog. 

Arm. gog , Gen. Sing, gogoy 'Höhlung, Bauschung: Schoss, 
Busen des Menschen, auch Bauch, Mutterleib; Bausch des Ge- 
wandes; Meerbusen, Golf; Höhlung, Höhle in der Erde, im 
Felsen’, bisweilen Adj. 'hohl, konkav’; alt und häufig, z. B. im 
N. Test., Luc. VI: 38 (= xoAjtck;). Davon gog-ac '(naXaiori)^) 
xöAjttojta, sinuatum’ Hesek. XLIII: 13; gog-a-vor 'Höhlung’; gog- 
em ’aushöhlen’. 

Scheftelowitz BB. XXVIII: 152, XXIX: 16, 43 zieht 
gog zu gr. x eir l 'Höhle' und lat Jovea ’Grube’; ihm folgt Walde 
Lat. etym. Wb. 240. Nun gehören aber letztere Wörter un- 
zweifelhaft zur idg. Wurzel §Aeu- 'giessen’ lat fundö, gr. /ew 

<) Anders, mir unwahrscheinlich, über dlves Hirt Ablaut 99, Walde 
Lat. etym. Wb. 179. 
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Xor\, ai. juhöti \ phryg. £eöfiav • tf|v Tuyfnv Hes., got. giutanS) 
Walde scheint daran zu zweifeln; falls er dies aus begrifflichen 
Gründen thut, gestatte ich mir einen Hinweis auf nisl. giöta 
’Grube, Höhlung’ (Haldorsen,Eex.),nnorw.^i ?/0 'langgestreckte 
Vertiefung in der Erde’ (Aasen, Ordb.) zu awnord. giöta 'gies- 
sen’. — Es wäre also im Arm. anlautendes nicht g- zu er- 
warten, weshalb Schef telowi tz’ens Etymologie falsch sein 
muss. 

Unser Wort stellt sich wahrscheinlich zu lit. gogas M. 
’(itn poln. Eit.) des Pferdes Rücken über den Schultern an seiner 
höchsten Stelle’. Schematisch dargestellt, ist arm. gog aus idg. 
*gAogAo- die konkave Krümmung (Vertiefung), lit. gogas aus 
idg. *gAögAo- aber die konvexe Krümmung (Erhöhung). 

Dass es thatsächlich eine Wurzel gAegA- 'krümmen, bie- 
gen’ gegeben hat, beweisen meines Erachtens ausserdem einige 
germanische Wörter: 

nnorw. gag, gagr 'rückwärts gekrümmt, zurückgebogen’, 
gag-Aals ’zurückgebogener Hals’, gaga seg y gaga upp 'den Kopf 
zurückgebogen und hoch tragen, das Kinn hoch tragen’, gag-r-a, 
gag-l-a 'mit gestrecktem Halse und gehobenem Kinn gaffen’; 2 ) 
awnord. gag-Aals ’mit zurück gebogenem Halse’ (von Hirschen, 
Grimnism. 33 ), 3) nisl. gaga ’to throw the neck back’, gagr , Neutr. 
gagr-t ’einwärts gebogen, schief gedreht oder zusammengewun- 
den’;4) nisl. geggjast (aus *jasiön) } Ptc. geggjaSur ’to get out of 
joint’; 5) 

awnord., nisl. gcbgiask , Prät. gcbgctisk (aus urg. *jejiian) ’to 
bend eagerly forward and peep’; 6 ) 

nschw. dial. jigla (aus urg. *gajlian) ’die Zähne eines Säge- 


x ) Über das / aus §h in fovea vgl. z. B. Sommer Handbuch 215. 

2 ) Aasen Ordb. 204 f., Ross Ordb. 222 f. 

3 ) Bugge Tidsskr. f. Phil, og Psed. VI: 87 f., Rygh Norske Gaard- 
navne XV: 319. 

*) Erik Jonsson Ordb. 163. 

5 ) Vigfusson Dict. 194, Thorkelsson Suppl. t. isl. Ordb. 111:314. 

6 ) Vigfusson Dict. 222, Thorkelsson a. a. O. 366; weniger zutref- 
fende Übersetzung bei Fritzner Ordb. I 5 :66S, Boer Grettis saga (Halle 
1900), S. 134, N. 11. 
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blattes ausbiegen’, gigel-tand ’ein Zahn, der von der Zahnreihe 
schief heraussteht’. ! ) 

Aus dem Nord, stammt warscheinlich ä. ne. und dial. 
gag (out) ’to project, stick out’, ä. ne. gag-tooth ’a projecting 
tooth’, dial. gedge 'to make a wry face’. 2 ), 

Die nord. Sippe setzt vorgerm. *ghocjh-, *ghegh- ’ gebogen, 
gekrümmt’ voraus. 

Zu gog stellt Bugge IF. 1:451, wohl mit Recht arm. 
ggvem ’dyxaXi^opai, jrapaxaXdco; ulnis amplector, in ulnis am- 
plector, in ulnis gesto, nutrio, foveo’. Das grosse arm. Wb. setzt 
das Wort durch die Übersetzung ”i gogn kam ’i girks phaiph- 
ayel, sirov grkel” in Beziehung zu gog ; die eigentliche Bedeu- 
tung wäre demnach ’gremio accipere, in sinu gestare aliquem , 
dann ’Einem Schutz, Pflege, Trost, Liebe schenken’. Bugge 
nimmt Schwund von o zwischen g-g- an, was unrichtig sein 
muss (das Wort ist früh altarm., z. B. Jes. LXVI: 13, Klagel. 
Jer. IV: 5). Vielmehr setzt ggvem ein urarm. Grundwort *gugu 
od. ähnl., eine Vrddhibildung zu gog , voraus. Dies *gug° 
aus idg. *ghö gh- stimmt betreffs des Wurzelablauts mit lit. gogas 
überein. 

Noch andere Angehörigen der Wurzel ghegh- gh6gk~ ’cur- 
vum, cavum, sinuatum esse’ glaube ich bei andrer Gelegenheit 
nachweisen zu können. 


66 . olokh . 

Arm. olokh , o - oder /-a-Stamm; auch «-Stamm: PI. olokh - 
un-kh Gen. olokh-an-Q ’Schienbein, Bein’. 3 ) 

Dies ist, wie ich glaube, der arm. Vertreter einer in fast 

x ) Grip Svenska Landsra. XVIII. 6:58. 

2 ) Wall Anglia XX: 102, vgl. Wright Engl. Dial. Dict. 11:535, Mur- 
ray NED. IV: 8, 9. 

3) Falls die n-Flexion die jüngere sein sollte, kann sie von dem sy- 
nonymen sruti-kh ’Bein; Schienbein’ herbeigeführt sein. Aber vielleicht ist 
der Sing, olokh eine erst spätere Form für *olokhn. 
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allen idg. Sprachen vorhandenen Reihe von Bezeichnungen für 
Ober- oder Unterschenkel, Ober- oder Unterarm, Ellenbogen 
u. s. w.: 

awnord. leggr M. ’das Bein vom Knie ab, Wade; Röhren- 
knochen’ {hand-leggr ’ Unterarm; Arm’, arm-leggr ' Axm’\fdi-leggr 
’Unterbein’, l&r-leggr ’Oberschenkel’), aus urg. *lajiz- N.,')auch 
langob. lagi 'Oberschenkel’; — awnord. leer N., aschw. lär 'Ober- 
schenkel’ (aschw. auch ’Bein’), aus urg. *lahaz-; 2 ) 

lat. lacer-tus 'Oberarm, Arm’ (s. Steffensen Nord. Tidsskr. 
f. Phil., Ny R., Bd. II: 41); 

air. less F. 'Hüfte, Hanke’, aus *leq-s-ä - (s. Stokes KZ. 

XXXV: 594); 

gr. &Xa£ * nravq. 'Atkipavcov Hes. (dagegen ist wÄ&cpavov, 
öXexpavov davon zu trennen, s. Brugmann Ber. d. Säclis. Ges. 
d. Wiss. 1901, S. 31 ff); 

preuss. lagno 'Hosen* (Vok. 481) statt *lak-no, s. Zupitza 
Germ. Gutt. 13453) aus dem Balt. stammt finn. lahkeet 'Hose', 
Mikkola Balt u. Slav. 28; 

lit. alküne, elkünv 'Ellenbogen’, lett. tlkuns, dkunis , 'Ellen- 
bogen; Arm’, preuss. alkunis 'Ellenbogen'; — lit ülektis, olektis, 
ölaktis , ttektis , elekstis 'Griff am Zoclibaum (wohl eig. 'Arm'); 
Elle’, lett ülekis 'Unterarm; Elle'; preuss. woltis 'Unterarm', 
woaltis ’Elle’; 

asl. lakiiti M. (aus ursl. *olkuli) 'Ellbogen; Elle’, serb. 
ldkat , - kta , russ. l 6 koti y cech. loket etc. ’ds.’; 

ai. %ksalä (aus idg. *l 6 q-s-elä) ’das Fesselgelenk bei Huf- 
thieren, der Fuss des Pferdes von Hacke bis zum Huf’ (Li den 
KZ. XL: 264 f.). 

[Zur ganzeu Sippe vgl, übrigens Liden PBB. XV: 516 
(wo ältere Literatur); P'ick Vergl. Wb. I 4 : 539; Persson Wur- 
zelerweit. 186, 218, 239, 240, N. 1; Johansson BB. XVIII: 21, 
Beitr. z. griech. Sprachk. 106 f., 120, 143 f., IF. II: 59, VIII: 165; 
Pedersen KZ. XXXII: 260, XXXVI: 92 ; Zubat? BB. XVIII: 


*) Die Grundform ist nicht urg. (gegen Zupitza Germ. Gutt. 

134), s. Lid6n BB. XXI: 94, Stud. z. altind. u. vergl. Sprachgesch. 66. 

*) Liden BB. XXI: 94. N. 5 - 

3 ) Über preuss. g n aus kn s. jetzt Lewy Die altpr. Personennamen 
I: 74 (Diss., Breslau 1904). 
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253; Ehrismann PBB.XX:52, 53, N. 1 ; Zupitza Germ. Glitt. 
65, 133 1, Falk u. Torp Etym. Ordb. I: 15, 437, 450, Brug- 
mann a. a. 0. und Vergl. Gr. I 2 : 153, Eiden IF. XIX: 365 ff., 
KZ. XL: 264 f.] 

Die ursprüngliche Vokalisation des arm. Wortes ist wegen 
gewiss stattgefuudener Vokalassimilation im Einzelnen nicht 
sicher festzustellen. Die wahrscheinliche Grundlage ist idg. 
*aloq ° , *oloq° oder *eloq°. Der Vokal o kommt wenigstens in 
gr. Xo^öq 'seitwärts gebogen, schräge’ 1 ) und in lat. locusta , lu - 
custa 'Heuschrecke; eine Art Meerkrebs’ (eig. 'Schenkel thierchen’, 
s. Verf. PBB. XV: 516 f.) vor. — Ob olokh ursprünglich j-oder 
«-Stamm ist, lasse ich dahingestellt sein. — Die zweisilbige Wur- 
zelform erinnert am nächsten an gewisse baltische Formen, 
namentlich lit ülek-ti-s , ölak-ti-s, Slek-ti-s etc. 2 ) Dass den derartig 
gestalteten Formen nicht etwa die im Balt. geltende Bedeutung 
("Ellbogen, Unterarm, Arm, Elle") von Anfang an ausschliess- 
lich zukam, wird durch russ. dial. dtic-iku ’talus’ (s. Zubat^ 
a. a. O.) erwiesen. 

— Ob uluk , Gen. ulkt ’7iaXaiOtr|, Spanne’ (z. B. Hesek. 
XLIII: 13), ulkean ’ds.’ (z. B. Hesek. XL: 43) hier anzubringen 
ist? Ursprünglich vielleicht ’;rf|xoc;, Elle’? Vgl. zum Begriffli- 
chen ae. ein = ’spanning betwux ctuman and scitefingre, ulna’ 
(Wright-Wülcker Vocab. 1 : 158 12 ). 


67. alkhat. 

Arm. alkhat , Gen. Sg. -i und - oy , Gen. PI. - ac 'arm, dürftig; we- 
nig, knapp’; als Subst. 'Armer, Bettler’; alkhat-anam ’arm sein 
oder werden; abnehmen, sich vermindern, schwach werden’; 
alkhataquqanem ’arm machen; vermindern, verringern’; alkhat-in 


*) Die fraglichen Wörter gehören, wie die Mehrzahl der erwähnten 
Forscher annehtnen, zu einer Basis mit der Bedeutung 'biegen, krümmen’. 

2 ) Gr. fiXaS; • ist vielleicht in [ä\£] zu bessern, s. M. Schm i dt’ s 

Ausg. von Hesych. 

Göteb . Högsk. Arsskr. XII: 2. 7 
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’arm; gemein, gering, schlecht’, alkhat-a-bar Adv. 'ärmlich; 
knapp’. 1 ) 

Ein kh nach l ist nur erklärlich, wenn ein Vokal [i oder 
u) zwischen l und kh geschwunden ist. Als Grundwort setze 
ich *alik , *alikk voraus; daran ist das Suffix -at hinzugetreten, 
vgl. z. B. hast-at ’fest’ neben hast ’ds.’ Dies *alikk möchte ich 
aus idg. *oliqo - erklären. 

Wenn wir vorläufig von dem anlautenden Vokal absehen, 
bieten sich zum Vergleich air. Hach (idg. *leiqo-) ’miser, elend, 
unglücklich’, wozu weiterhin apreuss. lic-uts ’klein’ und 
wohl auch lit. lek-na-s ’schlank’ zu ziehen sind. 2 ) 

Unter Annahme von Wechsel zwischen Tenuis und Media 
im Wurzelauslaut können wir auch hinzuziehen : gr. 6Xiyoc 
’gering, klein, wenig’, öXcfTpreXeco ’schwach, ohnmächtig sein’, 
Xoiyoc; 'Unheil, Verderben, Tod’, alb. lik (aus *lig) 'böse; mager’ 
Tig-tii ’mager machen’, l'ig-stöj 'schwächen’, Uk-Ste 'schlimm (Adv.); 
Mitleid’; lit. ligä 'Krankheit, ligönis 'ein Kranker’; lett. Liga , 
'schwerere Krankheit, Seuche’; s. Persson Wurzeierweit. 15, 22, 
170, 234, G. Meyer Etym. Wb. d. alb. Spr. 245, Alb. Stud. III: 7, 
Stokes bei Fick Vergl. Wb. II 4 : 241, Pedersen IF. V: 60 f.; 
bei dem erstgenannten Forscher finden sich noch andere, ferner 
abstehende Wörter zusammengestellt; 3 ) er hat auch preuss. lic-uts 
zur letzterwähnten Wortreihe gezogen. Wie er wahrscheinlich 
gemacht hat, ist der Anlaut 0 - von öXi'yoq ein ursprünglicher 
Bestandteil der Wurzel. 

Die Grundlage von alkh-at, idg. *oliqo ist, wenn wir von 
der Verschiedenheit der Gutturale absehen, am nächsten mit gr 
6Xi'yo-<; zu vergleichen. Über anlautendes arm. a- aus idg. 0 - 
vgl. oben, S. öi 6 . 


*) Nach v. Patrubdny Sprachwiss. Abh. I: 197, II: 210 soll alkhat 
mit Ikhanem, Aor. clikh 'verlassen’ zusammen gehören. 

2 ) Anders über Ißknas Leskien Bild. d. Nom. im Lit. 355 f. 

3) So ist z. B. eine entferntere Verwandtschaft zwischen den jetzt zu- 
sammengestellten Wörtern und den unter alk-afk besprochenen (s. sogleich 
unten) möglich. 
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68 . alkalk. 

Arm. alkalk , Gen. PI. -üq ’arm, armselig, elend, dürftig; 
gering, verächtlich; unbedeutend, schlecht’; davon alkalk-em 
'öAiycopdco, parum curo\ alkalk-uthiun ’Armseligkeit, Elend u.s. w.’ 
— Derartige reduplicierte Bildungen sind im Arm. überaus 
zahlreich. — Arm. k - nach l muss vorarm. g sein. 

Damit verbinde ich lit. elg-eta ’ein Armer, Bettler’, elg-ctis 
’Armuth’, elg-damasis ’bettelnd’. 1 ) — Bei dem häufigen Wechsel 
von urspr. a - mit e - und urspr. e - mit a- im litauischen Anlaut 
(s. Bezzenberger XXIII: 296 ff., Zubaty Arch. f. slav. Phil. 
XXV: 364 N.) ist nicht sicher auszumachen, ob lit. clg° auf 
ursprüngliches V/g- oder *ol^ y **z/g- zurückgeht. 

Weiterhin ist Verwandtschaft möglich mit gr. äAyoc; N. 
’Schinerz’, dAyeivoi;, dAeyeivoc; ’schmerzhaft, lästig, leidig’; 2 ) wegen 
fernerer Beziehungen vgl. Persson Wurzeierweit. 169 f., 219, 
220, 225, 227 N. Zum Begrifflichen vgl. Persson a. a. O. 
170, N. 7. 

Unter Annahme des Wechsels von Tenuis und Media im 
Wurzelauslaut können wir auch lit alk-ti, lett. c?lk-t ’hungern’, 
preuss. alkxns ’nüchtern’, alkvnisquai Dat. ’Kummer’, asl. alukati \ 
lakati ’esurire’, alüci ’fames’, ahd. ilgi ’fames’ und ir. elc , olc 
^schlecht’ mit den obigen Wörtern zusammenbringen; über diese 
Reihe s. Bezzenberger bei Fick Vergl. Wb. II 4 : 42, Rozwa- 
dowski Qusest. gramm. et etym. 35 (Krakau 1897), Zupitza 
Die germ. Gutt. 133. Verwandtschaft von gr. ä\yoq mit lit. 
alk-ti u. s. w. nimmt Persson a. a. O. 170, N. 7, 234, N. 1 an 
und stellt zur Beleuchtung des begrifflichen Zusammenhanges 
mehrere gute Parallelen zusammen, vgl. besonders got. hührus 
Hunger’, gr. • Aiprjpo^ drpotpoq — lit. kanka ’Schmerz, 

Oual’ kankinü ’peinigen’ kehk-ti ’ weh thun’ — gr. xaxöq ’schlecht’. 

Nun stellt indessen Meillet MSL. X: 270 lit. dlk-ti, auf- 
fallenderweise, mit arm. khalq ’ Hunger; hungrig’ zusammen, 
freilich mit der Bemerkung, dass diese Gleichung sich im Ein- 

J ) Belege bei Leskien Bild. d. Nom. im Lit. 571. 

a ) Nicht verwandt ist lat. algor ’Frost, Kälte’, 9. Lid£n Stud. z. altind. 
u. vergl. Sprachgesch. 66, Walde Lat. etym. Wb. 18; auch nicht gr. dXrycD, 
worüber zuletzt Wiedemann BB. XXVII: 241 N. 
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zelnen nicht beweisen lasse, ein Umstand, welcher für dieselbe 
wohl recht verhängnisvoll sein wird; gegenüber derartigen 
Schüttelformen scheint mir die grösste Skepsis geboten zu sein. 
Pedersen KZ. XXXIX: 429 verbindet ansprechend khalc mit 
awnord. suelta ’h ungern; sterben’, got. stvillan ’sterben’; nur 
möchte ich khalg auf idg. *suld-sk° zurückführen: vgl. karg Gen. 
Sg. -i ’Frage’ und harcanem Aor. harci ’ fragen’ aus idg. *prk-sk- 
(ai. prcchäti)\ khalc Gen. Sg. -i (und oy ) dürfte wie har c eine 
postverbale Bildung sein, vgl. khalc-nu-m Aor. khafy-eay 'hungern’. 
Nach Pedersen wäre c hier vielmehr aus idg. -d-s- entstanden 
( khalcr ’süss’, das er mit heranzieht, muss doch fern bleiben). 


69. lar . 

Arm. lar , Gen. PI. - ac , oder * oc ’Strick, Seil, Band, Schnur 
(zum Fesseln, Binden, Fangen, Erwürgen etc.); Messschnur; 
Bogensehne; Muskel’; lar-a-bazin ’Schnur der Feldmesser’ (1. Makk. 
III: 36, Arnos VII: 17); — larem, Aor. -^<7 ’(Fangstricke) ausspannen, 
(die Bogensehne) spannen’, z. B. 1. Chron. VIII: 40, Jerem. LI 
(XXVIII): 3. 

Es liegt der Vergleich nahe mit lat. lörum (aus *ulöro-) 
’Riemen zum Fesseln; Zügel; Peitsche; dünner Zweig des 
Weinstocks’, gr. ep. ion. eüXrpa, dor. auAipa PI. ’Zügel, Zaum’, 
ÄßArpa • f|vi'a Hesych, euArpcocricov * TiXriytov Hesych, aus *ulero-; 
über die griechischen Formen zuletzt Solmsen Unters, z. 
gr. Laut- u. Verslehre 168 f., 258. 

Die mit lar lörum süArpa bezeichneten Gegenstände werden 
gewöhnlich durch Zusammenflechten von Fäden, Strähnen, Leder- 
streifen, Ruthen u. dgl. hergestellt. Die Basis *w/-e-, *ul-ö- } 
hängt zusammen mit der weitverzweigten Wurzel *uel- ’drehen, 
winden, flechten’, vgl. z. B. lit. veliü ’Fäden, Haare in einander 
verschlingen’, väLti-s ’Garn, Fischernetz’, russ. volott ’ Faser’; 
ai. vata- (aus *uol-lo~) ’Strick’, valaya - ’Armband’; gr. eX^vr^ 
’geflochtener Korb’; ai. val-kd- ’Bast’, poln. wlokno ’Garn’, russ. 
voloknö ’Faden, Faser’; ai. val-g-ä ’Zaum, Zügel’, lett. valgs 
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'Strick, Schnur’; ae. wloh F. (wohl aus *ulö-q&) ’Faser, Franze, 
Flocke'. 1 ) 

Arm. lar erklärt sich aus idg. *uh-ro- oder *uh-rä (bez. 
-£*), giebt somit, so viel mir erinnerlich ist, das erste 
Beispiel von der Entwickelung eines anlautenden ul - im Arm. 
ab. Dass u vor l spurlos schwindet, steht in bester Überein- 
stimmung mit der Behandlungsweise anderer Gruppen von 
Kons. + / in arm. Anlaut: vgl. learn 'Berg* zu lat ctivus , ai. fri-; 
li 'voll' zu gr. JiXsioq, lat. - pletus\ lu ’Floh’ zu lit. blusä u. s. w. 2 ) 
Dagegen wird anlau t. ur- zu arm. rg - mit Vokalvorschlag: 
ergic-UQancm ’brechen’ aus *ure<j- zu gr. £rvfw|bii (Meillet MSL. 
X: 281), womit der Vokalvorschlag vor anderen anlaut. Gruppen 
von Kons . + r, wie in orovain 'uterus' (: ahd. href, idg. ^r-, s. 
oben S. 22 f.), erevirn Erscheine' (: gr. jipemo, idg. pr -), elbair 
’ Bruder' (idg. bhr -) u. s. w., zusammenzuhalten ist. — Dass ul - 
und wr- eine verschiedene Behandlung erfahren haben, braucht 
auch in Anbetracht ihrer in mehreren Sprachen auseinander- 
gehenden Schicksale nicht aufzufallen. 


70. da in am. 

Arm. dai'-na-m , Aor. darj-ay 'sich wenden, sich drehen, 
sich kehren; umkehren, zurückkehren; sich bekehren; (zu etwas) 
werden’; darj\ Gen. PI. -ir 'Wendung, Umkehr, Rückkehr, Bekehr- 
ung etc.’; darjeal 'rursus, iterum’; — Caus. darj-ucancm 'verto; 
averto, converto, reddo'. 

Die arm. Wurzel ist darj -. Das Präs, darnam steht für 
*darj-na-m , mit Ausfall des j in der dreikonsonantischen Gruppe, 
wie in barnam erheben', Aor. barjt] s. Hübsch mann Arm. Gr. 

1 ) Vgl. die Zusammenstellungen beim Verf. Stud. z. altind. u. vergl. 
Sprach gesch. 48. 

2 ) Was Pedersen KZ. XXXIX: 347 über die Schicksale ursprüng- 
licher Anlautsgruppen von Media, Media asp. und Ten. asp. -J- l vermutungs- 
weise ausgesprochen hat, überzeugt mich nicht. Auch seine Erklärung 
von tal ’glos 1 aus gP ist ganz unsicher; vorläufig besitzt B u gge’s Erklärung 
dieses Wortes (KZ. XXXII: 27) m. E. die grössere Wahrscheinlichkeit. 
Positiv lässt sich freilich in diesen Dingen nicht viel sagen. 
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I: 428, Meillet MSL. XI: 7, Pedersen KZ. XXXIX: 354; 
verkehrt Schef telowi tz BB. XXIX: 21. 

Nach v. Patrubany Sprachwiss. Abh. II: 269 wäre darnam 
mit gr. TpE/tt) 'laufen 7 , ai. dhräjati 'dahinziehen, dahingleiten' 
und awn. draga 'ziehen' verwandt. Die Bedeutungen stimmen 
nicht gut. Übrigens bezweifle ich stark, dass letztere drei Wörter 
selbst unter sich zusammenhören; das brauche ich aber hier 
nicht zu begründen (vgl. Zupitza Germ. Gutt. 140, 177 und 
zuletzt Pedersen KZ. XXXIX: 345 f.); es genügt zu bemerken, 
das arm. darj - auf §h , die damit verglichenen Wörter auf vel. 
(^h auslauten; die arm. Entsprechung von tp^x^ ist nach all- 
gemeiner Annahme dtirgn 'Töpferrad' (gr. tpoxö^ ’ds.', ir. droch 
'Rad'). — Der Deutungs versuch von Schef telowi tz a. a. O. 
(zu gr. rep£co, lat terebra u. a.) bleibt ausser Betracht, weil 
arm. anlautendes d nicht = idg. t sein kann; seine Beispiele 
davon sind sämmtlich werthlos {du 'du' ist im Inlaut entstanden). 

Arm. darj ziehe ich zu alb. drei* Präs. (Stamm dred-) y Aor. 
drod-a (o aus e) ’umdrehen, zusammendrehen, zwirnen, spinnen', 
Part, drtöure 'zusammen gedreht; zitternd’, Pass, dridem 'gedreht 
werden; zittern'; per-drdtt 'ein-, fest-, zuschrauben’; dre&-afe PL 
'Windungen'; dräd-efc 'Epheu; Drehriegel, Thürklinke; (PI.) Vor- 
wände, Finten’; drid-?ne 'Schreck’ (s. G. Meyer Etym. Wb. d. 
alb. Spr. 73 f., Pedersen Alb. Texte 118). 

Meyer Alb. Stud. III: 18, IF. V: 181 verbindet die alb. 
Sippe mit gr. rp^x 0 ^ ai* dhräjati und awn. draga — also mit 
denselben Wörtern, die v. Patrubany mit arm. darnam ver- 
gleichen will. Ich muss jene wie diese Kombination aus eben 
denselben Gründen verwerfen (alb. -d- ist nicht = idg. g h). 1 ) 

Alb. drrd- geht regelrecht auf idg. *dhrcgh - zurück; die 
arm. Wurzel darj - muss idg. *dhrgh‘ sein. Die Bedeutungen 
stimmen augenscheinlich und konvergieren gegen eine Grund- 
bedeutung 'drehen, winden, wenden’. 

') Man könnte freilich versucht sein, neben der Wurzelform *dhre§k - 
eine Variante *dhregh mit velarem Guttural, in Rücksicht auf arm. durgn 
Töpferrad’, gr. xpoxöc; ’Rad’, tpe/co ’laufen* u. a. anzuerkennen; diesen Wör- 
tern kann aber eine ganz andere Vorstellung, etwa 'laufen’ o. dgl., zu Grunde 
liegen: vgl. lat. rota nhd. rad zu ir. rethim ’lanfe* (nicht zu liL ritü ’rolle’, 
ri ; czü ’winde, wickele*, aus 9 v reit- zu aschw. vrlfia 'drehen’, Verf. Ein balt.- 
slav. Anlautges., S. 4 f., Gotenburg 1899). 
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Ausdrücke für nähen gehen mehrfach vom Begriff des 
Drehe ns, Windens aus. Ein typisches Beispiel bietet die 
Wurzel (s)ne-, (s)nö-: ir. sntim 'flechten’, snäthe 'Faden’, sndihat 
Nadel’, nhd. nähen, naht , nadel , awn. snüa 'drehen, zwirnen, 
wenden’, ai. snäyati ’umwinden’, snäyu - ’Band', lat. ne-re , gr. 
veco, e-vvr| 'spinnen’; got. snö-rjo , nhd. schnu-r u. s. w. 

Zu der fraglichen arm.-alb. Wurzel dhregh - mochte ich 
daher folgende iranische Sippe stellen: npers. darz , darza 
'Naht’, darz-män , -nän 'Faden', darz-an 'Nadel', darz-l , phlv. 
darz-lk 'Schneider’; gabri he-darze Präs., da$-lmün Inf. 'nähen', 
käS. bi-da$-tän (aus *darz-dan) 'nähen'; oss. dares 'Kleid'; kurd. 
(LW) dcrzi 'Nadel', terzi 'Schneider'. 

Das Iranische scheint eine Wurzelform *dhcr§h - neben alb. 
drei- aus * dhregh- vorauszusetzen; arm. darj- lässt sowohl die eine 
wie die andere zu. Begrifflich verhält sich iran. darz - 'nähen' 
zu alb. drei - 'zwirnen, spinnen’ eben wie germ. ne - 'nähen' (nhd. 
naht got nepla) und ir. snd-that 'Nadel' zu gr. v&o, lat. rie-re 
'spinnen’, awn. snüa 'zwirnen'. — Gewöhnlich werden die iran. 
Wörter zu ai. djrhyati \ drmhati ’festmachen’, drdhd - 'fest', av. 
(ä- y ni- y hqm-)dardz-ayeiti 'befestigen, festmachen, fesseln' u. a. ge- 
zogen, s. Horn Neupers. Etym. 122, Grundriss d. iran. Phil. 
II: 90, Hübschmann Etyra. u. Lautl. d. oss. Spr. 35, Uhlen- 
beck Altind. etym. Wb. 129, Bartholoinae Altiran. Wb. 698. 
Die Beziehung der Begriffe 'befestigen' und 'nähen' unter sich 
ist jedoch unklar und müsste, um glaubhaft zu werden, vorerst 
sachlich und durch sprachliche Analogien beleuchtet werden. 
Man könnte ja allerdings von der Vorstellung 'durch Zu- 
sammendrehen fest machen' oder 'durch Umwickeln, Um- 
binden befestigen’ ausgehen und dadurch auch arm. darnam 
wenden’ und alb. dre$ 'drehen' mit im Vergleich einbegreifen. 
Aber die anderweitigen sicheren oder wahrscheinlichen Ver- 
wandten von ai. drh- av. daraz- 'befestigen* scheinen auf einen 
ganz anderen ursprünglichen Vorstellungskreis hiuzuzeigen, s. 
z. B. die Zusammenstellungen bei Uhlenbeck a. a. O., Zupitza 
Germ. Gutt 177, Stokes bei Fick Vergl. Wb. II 4 : 149, Bar- 
tholomae Grundriss d. iran. Phil. I. 1: 23 (wo freilich ver- 
schiedene Gruppierungen des lautähnlichen Materials versucht 
werden; eine Specialuntersuchung über diese z. Th. ziemlich 
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verwickelten Wortgruppen wäre sehr erwünscht). — Lit. difzas 
'Riemen' lässt sich verschiedenartig beurtheilen, ist wohl aber 
von av. ddwzä- 'Bande, Fessel’ und dardz - 'befestigen’ nicht zu 
trennen. 

Vorläufig scheint es mir gerathen, iran. darz - 'nähen' zusammen 
mit alb. dreh - und arm. darj- als eine besondere, semasiolog- 
isch nahe zusammengehörige Gruppe gesondert für sich zu 
behandeln. 

Als persische Lehnwörter werden arm. derjak 'Schneider* 
Schuster’, derjan 'Faden’ und han-derj ’Kleid ; Zurüstung; mit’ 
betrachtet Hübschmann Arm. Stud. I: 26 f., Arm. Gr. I: 
140, Pers. Stud. 222 f. Es fehlen allerdings lautliche Kriterien 
fremden Ursprungs; aus anderen Gründen aber ist diese An- 
nahme vielleicht nicht in Abrede zu stellen. Ich möchte daher 
gegen die Autorität Hübsch mann’s nicht behaupten, dass 
jetzt die Rücksicht auf die verwandte, aber in eine andere 
Richtung hin begrifflich specialisierte Wurzel darj - eine Re- 
vision jener Ansicht nöthig mache. Jedoch dürften auch andere, 
von Hübschmann nicht übersehenen, aber an sich nicht schwer- 
wiegenden Gründe, welche gegen die fremde Abstammung jener 
Wörter zu sprechen scheinen, mehr Gewicht bekommen, falls die 
obigen Ausführungen sich als in der Hauptsache richtig heraus- 
steilen sollten. 

Hieran schliesse ich eine Bemerkung über: 


71. darn. 

Arm. darn , Gen. Sg. darin . Gen. PI. -ranr (- rinc ) 'bitter, 
herbe (Wasser, Früchte); bitter, schmerzlich (Tod); scharf, rauh 
(Wind); hart, streng, grausam (von Personen und Sachen); 
ruchlos, verderbt’; dafn-ic ’herba amara’; darn-anam ’mxpaivojLxai, 
amaresco, exacerbor’. — Alt und häufig, z. B. Exod. XV: 23, 
Sprüche Sal. XXVII: 7, 1. Sam. XV: 32. 

L. v. Patrubäny Sprachwiss. Abh. II: 268 versucht eine 
Zusammenstellung mit der Wurzel denk- ’beissen’ (gr. öcbcvco 
etc.), Scheftelowitz BB. XXIX: 20 mit ai. tärd- ’durclidring- 
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end, laut’, npers. turu§ ’sauer'(!) u. a.; beides verstösst grob 
gegen unbestreitbare Lautgesetze. 

Die Erklärung liegt nach meinem Dafürhalten nicht fern 
ab; darn gehört zu darnarn 'sich wenden, sich drehen, um- 
kehren; werden', das von der Grund Vorstellung 'drehen* aus- 
geht (s. gleich oben). Nur ist eine semasiologische Begründ- 
und nöthig. 

Die primäre Bedeutung von darrt ist ohne Zweifel 'bitter, 
herbe, sauer’. Nun werden mehrfach die Processe, welche 
besonders Milch, Getränke, Speise u. dgl. durch Gerinnen, Käsen, 
Sauerwerden, Verfaulen untergehen, mit Ausdrücken für sich 
drehen, sich wenden’ bezeichnet, z. B.: 

nschw. dial. vreert (d. h. vriden, eigl. 'gedreht’) ’halbfaul, 
halbsauer, von Suppe, Bier etc.’, vrida sig 'sich drehen; von 
Milch, Dünnbier: bitter, sauer werden’, nnorw. vrida seg etwas 
abgeschmackt, sauer werden’ (s. Rietz Sv. Dial. -Lex. 818, Ross 
Ordbog 601); mndd. ?vret (wred-) 'gedreht, gewunden; herbe, 
sauer, bitter, widrig; heftig, strenge; grausam, böse; 
erzürnt; stark, kräftig, tüchtig’ — alles zu nschw. vrida, ae. 
wripan 'drehen, winden’; — die Bedeutungen von arm. darn 
und mndd. wret sind zum grossen Theil identisch! 

nndl. wrang ’herb, bitter, sauer, von scharf zusammen- 
ziehendem und streng saurem Geschmack (z. B. von Früchten) 
mndd. wrank (wrang-) 'sauer, herbe, bitter, strenge, fig. von 
Menschen’, nndd. wrungel , nndl. wrongel 'geronnene Milch* zu 
mndd. wringen ’drehen, winden', ne. wring 'drehen, pressen', 
awn. [v] rangr ’krumm, verdreht’, got. tvruggT* 'Schlinge’; 

nnorw. vrinke 'abgeschmackt werden' zu ae. wrencan 9 to 
twist, to turn', ahd. renken 'drehend hin- und herziehen’, nlid. 
ränkc, verrenken (s. Verf. Ein balt.-slav. Anlautgesetz 9, 13); 

gr. oxxoq Tp&istcu 'der Wein schlägt um, wird kahmig, 
verdirbt'; Tpo:u'aq 'verdorbener Wein’ Aristoph. fragm. (Tpom'c^• 
olvoq pera| 3 eßAr|xcü<; xal exAircoq Hes.), vgl. Fick BB. XXVIII: 106; 

it. il vino da volta 'der Wein wird sauer und kahmig’ 
(volta 'Drehung, Wendung’); il vino ha girato ’ist sauer ge- 
worden’ ( girare 'drehen’); il vino e divenuto cercone , s'e incer- 
conito ’ist sauer, abgestanden, verdorben worden’ (vgl. cerchio 
'Kreis’); — in ähnlicher Weise werden Ableger von lat. vertere 
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in ital. Mundarten vom Kahmigwerden des Weins gebraucht, 
s. Strekelj Zur slav. Lehnworterkunde (Wiener Denkschr. 
Band L, 1904), S. 5. 

— Es scheint mir daher nicht zweifelhaft zu sein, dass 
darn eigentlich s. v. a. ’gedreht' bedeutet und für *darjn aus 
idg. *dhrgh-no - oder -ni- steht. Wenn überhaupt flektiert, folgt 
darn der «-Deklination, womit die ursprüngliche Flexion in 
einigen Kasus zusammenfallen musste. Es ist schon wieder- 
holt auf den Übertritt von -no-, - nä -«/-Stämmen in die «- 
Deklination aufmerksam gemacht worden, s. oben Ss. 31, 77 
und Verf. IF. XVIII: 499. 


72. gerem. 

Arm. gerem , Aor. -^V7 ’gefangen nehmen, zum Gefangenen 
oder Sclaven machen; rauben, fortnehmen, plündern’; geri, Gen. 
gervoy 'Gefangener, Sclave’. Alt und häufig. 

Bugge KZ. XXXII: 36 sucht geri aus ser° mit gr. hom. 
eipepoc 'Gefangenschaft’ und lat. servus zu vermitteln; er glaubt 
in diesem und einigen anderen Fällen einen Vorschlag von g 
vor anlaut. Vokal annehmen zu müssen: — L. v. Pa trüb an y 
Sprachwiss. Abh. I: 210 stellt geri zu ahd. ward ’Sorge’, gr. 
öpctco ’sehe’ u. a., was wegeu der Bedeutung unmöglich ist. 
— Nach C. F. Andreas und Schef telowitz BB. XXIX: 67 
würde girem aus phlv. gir y npers. giram, giriftan 'greifen’ (iran. 
Wz. grab-) entlehnt sein, was aus lautlichen Gründen unmöglich 
ist. Dasselbe gilt von der Zusammenstellung mit av. aibi-gar- bei 
deLagarde Arm. Stud. 35. 

Dem Lautlichen, vielleicht auch dem Begrifflichen genügt 
die Zusammenstellung Meillet’s MSL. VIII: 290, wonach gerem 
mit gr. dei'poo aus *d-/sp|co, att. atpco aus */apio> ’in die Höhe 
heben’, auch ’etwas (erhebend) wegtragen, wegnehmen’ ver- 
wandt wäre. 1 ) Zur Bedeutung kann got. hafjan ’heben’ im 

l ) In so fern Meillet auch alb. ngre ’aufhebeu’, asL grüstl u. a^ auf 
Grund seiner Hypothese von ursprachlichem Wechsel zwischen m- und g-, 
zum Vergleich heranzieht, vermag ich ihm nicht zu folgen. 
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Verhältniss zu lat capiö verglichen werden. Hier ist die Bedeutung 
'capio* wahrscheinlich die relativ ursprüngliche. Was aber 
äEi'pco betrifft, ist nicht mit Sicherheit auszumachen, aus 
welchem Vorstellungskreis seine thatsächliche Bedeutung her- 
vorgegangen ist. Was Prellwitz Etym. Wb. 4 f. zum Ver- 
gleich heranzieht, ist mehr als unsicher, s. zuletzt Solmsen 
Unters, z. gr. Laut- u. Verslehre 289 f., 292, dem das Wort als 
etymologisch unerklärt gilt. Die von G. Meyer Etym. Wb. d. 
alb. Spr. 475 (vgl. Alb. Stud. III: 58, IF. V: 181, Pedersen 
KZ. XXXVI: 290) vorgeschlagene Anknüpfung ist aber jeden- 
falls sehr beachtenswerth ; er zieht det'pco zu lit. sveriü 'wägen', 
svoras 'Gewicht bei der Uhr’, svarits 'schwer' und alb. vjer , Prät 
vora ’aufhängen’ (vgl. auch got. swers nhd. schwer , dessen 
Hierher gehörigkeit Uhlenbeck PBB. XXX: 312 mit vollem 
Recht gegen Siebs behauptet). Wenn dies, wie ich glaube, 
als wahrscheinlich gelten kann, würde arm. gerevi gegenüber 
der zusammenstimmenden Bedeutung dieser Wörter isoliert da- 
stehen und seine Vei wandschaft damit immerhin ziemlich un- 
sicher sein. Ich möchte daher eine andere Anknüpfung in Vor- 
schlag bringen. 

Als die ursprüngliche Bedeutung von gerel setze ich 'nehmen, 
ergreifen’ od. dgl. voraus. Von da liegt der Begriff 'finden' be- 
kanntlich nicht fern ab; man möge z. B. ir. gabim 'nehme, er- 
greife’ (cymr. gafael 'the grasp, hold’) im Verhältniss zu fo- 
gabim, fa-gbaim 'finde' vergleichen. 

Als »suppletivisches» Präteritum eben zu fo -gabim dient 
füar (fo-fuar) ’inveni', Pass./rzYA (fo-frlth) ’inventum est’. Das 
Prät. fzlar ist wahrscheinlich eine reduplicierte Bildung, aus idg. 
*ue-ur-\ frith basiert auf einem Verbaladjektiv *uri-to - oder *ure-to-, 
s. zuletzt Sara uw Irske studier (Kopenhagen 1900), S. 56 f. 
Damit gehört nun, wie ich vermuthe, arm. gerem aus *uer° 
zusammen; gerem verhält sich begrifflich zu füar y frlth, eben 
wie dieses zugleich mit seinem Präs, fogabim 'finde' zu gabim 
nehme’. 

Mit den irischen Formen ist gr. eupioxco eöpncfoo süpov 'fin- 
den; erlangen, sich verschaffen, erwerben’ wohl mit Recht in 
Verbindung gebracht worden; so zuerst Stokes Kuhn’s u. 
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Schleicher’s Beitr. VIII: 476, Windisch KZ. XXIII: 218 und 
bei Curtius Grundz. d. gr. Etym. 5 742, dann Prellwitz Etym. 
Wb. 107 und zuletzt Thur 11 eysen undOsthoff in der Abhand- 
lung letzteren Forschers »Vom Suppletivwesen d. indog. Spr.», 
S. 11, 59; zum griech. Aorist vgl. de Saussure M6m. 16 1 N., 
zur Präsensbildung J. Schmidt KZ. XXXVII: 27 ff., Hirt 
Handbuch 89, 363, Brugmann Kurze vergl. Gr. 520. 


73. threm . 

Arm. threm , Aor. thrcci ’(Mehl, Teig) kneten’. Schon im 
A. Test., z. B. Gen. XVIII: 6. 

Fr. Müller WZKM. X: 276 stellt es zu lat. terö, asl. treti 
’reiben’, mit Zustimmung von Gjandschezian Zeitsclir. f. arm. 
Phil. I: 47. Hübsch mann Arm. Gr. I: 449 lehnt die Zusam- 
menstellung ab. Pedersen KZ. XXXIX: 371 betrachtet sie als 
zweifelhaft, beide aus semasiologischen Gründen. Der Zweifel 
scheint mir durchaus begründet. Bei einem Überblick über 
die verschiedenen Gebrauchsweisen der in fast allen Sprach- 
zweigen vorhandenen Wurzel ter- stellt es sich als sehr unwahr- 
scheinlich heraus, dass sie zum festen Ausdruck für das Bear- 
beiten einer plastischen Materie, wie Teig u. dgl., werden können 
habe. Auch von formalem Gesichtspunkt aus würde jene Er- 
klärung nicht ohne Schwierigkeit abgehen. 

Ich möchte threm als eine denominative Bildung erklären. 
Als Grundwort setze ich *thir aus vorarm. *tl-ro-, etwa ’Teig’, 
voraus (vgl. gäl. taoisinn kneten’ von taois ’Teig’) und ver- 
binde es mit der slav.-kelt. Grundform *tai-s-to - ’Teig’: asl., 
i-ecli., russ. iesto , poln. ciasto N. =: air. täis, nir. taos , cyinr. 
tocs , bret. töaz M. ’Teig’ (s. Rozwadowski Quaest. gramtn. 
et etym., p. 34). 

Dazu gehört, wie ich Idg. Forsch. XIX: 353 f. näher be- 
gründe, weiterhin germ. *pai-s-man- (- ian -) ahd. theismo , deismo , 
mndd., mndl. desetn , nndl. deesem , ae. presma M. ’Sauerteig'; 
zur Bedeutung vgl. gäl. taois ’Teig’ und ’Sauerteig’, 
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Dem muthmasslichen arm. Grundwort *thir stehen lit. 
tyras, tyri ’Brei’ am nächsten. 1 ) 

Es ist höchst wahrscheinlich, dass die hier zusammen- 
gestellten Wörter ursprünglich eine allgemeinere Bedeutung, 
etwa 'feuchte, klebrige, teigige Masse’, gehabt haben, denn sie 
können schwerlich von den im nächsten Abschnitt erörterten 
Wörtern getrennt werden. 


74, 75. thrikh . thrmem. 

Arm. thrikh , Gen. PI. thrkhac ’Mist, Dünger; Kuh-, Pferde- 
mist’ möchte ich als Ableitung eines nicht nachgewiesenen 
Grundwortes *thir fassen. Wegen des Suffixes - kh vgl. z. B. 
thokh 'Lunge’ (worüber unten), khalak ’Stadt’, slakh ’Spiess’ (oben 
S. 78) u. a. 

Als vorarm. Grundlage setze ich *ti-ro - voraus und ziehe 
dies zu gr. rt-Xo-c; 'flüssiger Stuhlgang’, kelt. *tailo - cymr. tail 
’stercus, fimus’, nbret. teil 'Dünger’, wozu ahd. theisk , deisk (aus 
*pai-s-ka-) ’stercus, fimus, rudera’ (Verf. IF. XIX: 356 f.); 

asl. ti-mcno ’lutum’, kl.-russ. iimenyta ’Unreinlichkeit am 
Leibe’; asl. ti-na , russ. tina ’Schlamm’; 

ae. pl-tt-an 'feucht, nass sein od. werden’, pan (aus * paüna -) 
’nass, befeuchtet’; — awnord. pi-ctr ’frost-, eis-frei’, picta ’auf- 
thauen; schmelzen, von Eis und Schnee’ u. s. w. S. Verf. a. 
a. O. und die dort citierte Literatur. 

Die Grund Vorstellung, welche in dieser Sippe zum Vor- 
schein kommt, ist ’flüssig, feucht, nass’, dann auch ’kothig, 
klebrig, sumpfig’. 

Weitere armenische Verwandte sind, wie ich vermuthe: 

thrmem , -eci 'befeuchten, benetzen, einweichen, einrühren’ 
— z. B. Exod. XXIX: 40 (nafih) iuiov thrmeal ’(Semmelmehl) mit 
Öl befeuchtet, begossen’ — aus einem Grundworte *thrim oder 
*thrum; 2 ) 

l ) Anders beurtheilt die lit. Formen Zubaty Arch. f. slav. Phil. XVI: 395. 

3 ) Gjandschezian Zeitschr. f. arm. Phil. I: 47 zieht thrmem zu tho- 
rem ’colare, scorrere, gocciolare’ (und zu lat. terö\). Letzteres gehört aber 
anderswohin, wie ich hoffe wahrscheinlich machen zu können. 
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thrjem , -eci 'befeuchten, benetzen; begiessen, wässern’, thrjac 
'befeuchtet’. 

Neben thrmcm steht freilich ein spätes Nomen thurm 
'befeuchtet' und neben thrjem das Nomen actionis thurj in den 
Umschreibungen thurj arkanel oder dnel = thrjel. In diesen 
Nom. haben wir aber gewiss sekundäre postverbale Bildungen 
nach bekannten Mustern (wie xurn xrnem, burn brnem), nicht 
die ursprünglichen Grundwörter der betreffenden Verba zu er- 
blicken. Gegen die Annahme, dass ein i zwischen th und r in 
thrmem und thrjem geschwunden ist, dürfen jene Nomina nicht 
ins Feld geführt werden. 

Zwischen thrmem und thrjem einerseits und threm 'kneten 
anderseits haben schon Hübsch mann Arm. Gr. I: 449 (fragend) 
und Pedersen KZ. XXXIX: 371 Verwandtschaft angenommen. 
Letzteres Wort habe ich im nächstvorhergehenden Abschnitt zu- 
gleich mit einigen Ausdrücken für ’Teig’, der semasiologischen 
Übersichtlichkeit wegen, getrennt für sich behandelt. Es gilt mir 
aber als unzweifelhaft, dass beide Wortgruppen zusammen- 
gehören; threm und thrikh, thrmem y thrjem sind nach verschie- 
denen Richtungen hin begrifflich differenzierte Ableger eines 
und desselben Grundwortes wie auch z. B. ahd. deisk 

und dcismo im letzten Grunde Zusammenhängen. 

Folgende baltische Wörter sind wohl mit den armenischen 
am nächsten verwandt: 

lit. tyras, gewöhnlich PI. tyrai 'mit Gras überwachsener 
Morast, Steppe, Heide’ (Mitteil. d. lit. literar. Ges., Heft 5, 
S. 319), lett. tirelis ’ein grosser und tiefer Morast’. An lit. tyras, 
tyrc ’Brei’ ist schon oben im Zusammenhang mit threm 'kneten 
erinnert worden. Wie verhalten sich aber diese Wörter zu lett. 
txrs ’rein (von Schmutz und von Schuld), uuvermengt’, lit. tyras 
’rein, unvermischt’ (Gei tler Lit. Stud. 117)? Eine semasiologische 
Vermittelung ist im Hinblick auf lat. liquidus ’flüssig, fliessend’ 
und 'hell, klar, heiter etc.’ nicht unmöglich; Prellwitz Etyni. 
Wb. 322 (unter riXaco) weist auf die begriffliche Beziehung 
zwischen Xü-pa 'Schmutz’ und Xoixo 'waschen’ hin. 
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76. kor , kort u. a. — 77. tok. — 78. thokh . 

Arm. kor (Stammform nicht bekannt) 'krumm, gekrümmt, 
gebogen; verkehrt, verderbt’; kor-a~ktuQ, kor-unc ’mit krummem 
Schnabel, krummer Nase’; kor-a-glux ’mit vornüber gebeugtem, 
gesenktem Kopf; schamhaft; traurig’ ( koraglux atnel ’demü- 
thigen’); kor-a-kor ’sehr gekrümmt; ganz beschämt’; kam-a-kor 
’gekrümmt’; — kor-an-kh ’Beschämung’; — kor-anam ’sich krüm- 
men, beugen; beschämt, verwirrt werden’, koraQU^anem 'krüm- 
men etc.’. 

Fr. Müller WZKM. X: 520 und (mit Vorbehalt) Hübsch- 
mann Arm. Gr. I: 520 stellen kor mit lat curvus , gr. xvpröq 
’krumm’ zusammen; ähnlich Schef telowi tz BB. XXVIII: 304, 
der gr. xopcovöq 'gekrümmt*, xapöioq u. a. vergleicht. Es wäre 
aber dann arm. kh - zu erwarten. 

Arm. nor } Gen. Sg. noroy ’neu’ entspricht bekanntlich am 
nächsten der gr. Form vsfapoq, und nach dem einleuchtenden 
Vorschlag von M ei 11 et MSL. X: 278 ist sor , Gen. soroy ’Grube, 
Höhle, Loch; Nest’ bildungsverwandt mit lat. caverna (aus *kou°), 
gr. xöap ’Loch’, vgl. xöoi (Houo-) 'Höhlungen’, xoiXoq ’hohl’ 
(aus *xo/iXoc), lat. cavus (aus *kouo~). — So gilt mir nun kor als eine 
mit gr. yüpoc; 'gebogen, rund’, yüpoq 'Krümmung, Kreis’ ab- 
lautende Bildung. Am nächsten mit kor verwandt sind: nnorw. 
kaure (urg. *kauran- y idg. *^ouro-) ’spiralgewundener Hobelspan; 
krause Locke’, wozu lit. gaural 'Haare am Körper', xr.güaire ’Haar’ 
(Verf. IF. XIX: 341 ff.); nnorw. kaura 'schwach wehen, dass die 
Wasserfläche nur sich kräuselt’; awn. karr 'krause Locken' (urg. 
*kaucra-\ käri ’ventus’, nnorw. kaare 'ein die Wasserfläche kräu- 
selnder Luftzug; Hobelspan', nschw. käre ’ds.’, auch 'Jahrring 
der Bäume’ (Falk u. Torp Etym. Ordb. I: 358, 424 f.) — alle mit 
ursprünglichem -ou-\ daneben mit idg. eu : das idg. Lehnwort 
finn. keuru 'curvus*, nnorw. kjorc 'Käse im ersten Zustand' (vgl. kür 
’ds.' und 'geronnene Milch’, koyr 'zähe Käsemasse von säuer- 
licher Milch’, kaara 'käsig werden'), s. Verf. a. a. O., S. 344 f., wo 
diese und andere Bildungen eingehender erörtert werden. 

Zu kor gehört ohne Zweifel kort\ PI. -ikh y Gen. -cac ’fossa 
per condurre acqua, canale'. Vgl. besonders mndd. kü-le 'Grube, 
Vertiefung; Grab’, nnorw. koy-la (aus *kau~lion-) 'Rinne, Kanal’, 
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gr. yüaAoq ’Schlucht; Wölbung’, welche mit yüpöc etc. verwandt 
sind (s. unten). — Bugge KZ. XXXII: 56 stellt kort zw ai. vär 
'Wasser’, Schef telowi tz BB. XXVIII: 303 zu ai. kulya ’Graben, 
Kanal’ und gr. xpr|vr| ’Quelle’(!) — beides lautlich verfehlt. 

Weiterhin stellt sich hierher koriz , Gen. Sg. korzoy 1. ’Beule, 
Geschwulst’; 2. ’Kern, Stein im Obste, Samenkorn’. Vgl. be- 
sonders awn. kil-la , mndd. kü-le ’Beule, Geschwulst’. 

Zur Sicherstellung der vorgeschlagenen Kombination von 
lautlichem Gesichtspunkte aus genügt die Thatsache, dass kor 
sich auf gleiche Linie mit nor und sor stellen lässt. Für den 
vorliegenden Zweck ist es dagegen unwesentlich, wie man sich 
im Einzelnen den Verlauf der lautlichen Entwickelung der 
fraglichen Wörter zu denken habe, m. a. W\, in welchem 
genaueren Verhältniss z. B. arm. nor zu gr. veapöq stehen mag. 
Am ausführlichsten äussert sich über die Geschichte des letzt- 
erwähnten Wortes Barth olomae Stud. z. idg. Sprach gesell. 
II: 28, N. 4, vgl. Hübschmann Arm. Gr. I: 479, Meillet 
Esquisse d’une gramm. comp. 28, Pedersen KZ. XXXIX: 
353, 416. 1 ) Diese Forscher gehen mehr oder minder bestimmt 
von einer Grundform *nouro- aus ; nor verhielte sich zu veapöq wie 
ippq zu iapöq oder wie ^puftpöc zu ai. rudhird-; inlautendes u 
wäre im Arm. vor r geschwunden. — Es wird also für das Arm. 
eine Silbentrennung *no\uro- vorausgesetzt (ein vorarm. *nou\ro- 
würde arm. *noir ergeben haben), was aber starkes Bedenken 
erfegt: vgl. z. B. ai. ghurd- (nicht *gharra-\), 2 ) gr. oüpov, russ. emu 
got.gattrs etc. Weiter ist zu bemerken, dass an lautendes ur - zu 
arm. rg umgestellt wird ( ergic-uQanem = gr. /pny-vupi Meillet 
MSL. X: 281). Die Annahme einer verschiedenen Behandlung 
von inlautendem ur wäre vielleicht an sich nicht ernstlicher 
zu beanstanden, ist aber immerhin nicht ohne Bedenken ange- 
sichts der im An- und Inlaut gleichförmigen Entwickelung solcher 
Lautgruppen wie bhr in surb (ai. fubhrd-) und clbair (für *erbatr , 
ai. bhratä\ oder gr in bark (gr. cpaypoc. s. oben S. 57 f.) und 

J ) Ganz abweichend S chef telowitz BB. XXIX: 44,56, der eine mehr- 
fachen Ausstellungen unterliegende Entwickelungsreihe *novro- — *naur — 
*ttör — nor aufstellt. 

2 ) Fälle w T ie Perf. vavrt u. dgl. beruhen auf Analogie, vgl. dadhre tatne etc. 
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erkan (ai. gravä ), wo die Umstellung sowohl im Inlaut wie 
im Anlaut gleichförmig stattfindet. Das von Bartholomae 
herangezogene Beispiel alber , Gen. von aibeur, - iur 'Quelle' (gr. 
<pp£ap aus *9pr\f ap), wo ein u anscheinend vor r geschwunden 
ist, ist allein kein ganz zuverlässiger Beweis, weil verschieden- 
artige Analogieeinflüsse hier mit im Spiele sein können. Auch 
lässt Meill et die Frage offen, wie die näheren Bedingungen 
für den Schwund des u in den fraglichen Fällen zu bestim- 
men sind. 

Wenn man nor und vspapöc; ohne Seitenblicke einander 
gegenüberstellt, ist selbstverständlich der erste und unmittelbare 
Gedanke, dass nor irgendwie auf eine dreisilbige Form zurück- 
gehe. Auch für sor möchte man in Anbetracht der verwandten 
Formen xöap und caver-na und solcher Wortpaare wie gr. 7 riap — 
mepoq, übcop — übapöc; versucht sein, eine dreisilbige Form zu 
Grunde zu legen. Dementsprechend läge es wohl am nächsten, 
arm. kor der durch nnorw. kaare neben kaure gesicherten germ. 
Form *kauera - gleichzusetzen. Nun kommt ja allerdings im Arm. 
in anderen sicheren Fällen ursprünglich intervokalisches u theils 
als v (z. B. tiv 'Tag*, kov 'Kuh’), theils als g (z. B. kogi 'Butter’, 
loganam 'sich baden', taigr 'Schwager') zum Vorschein. Es 
scheint mir aber, angesichts der Beispiele nor , sor , kor und noch 
anderer, die Frage berechtigt zu sein, ob nicht auch eine dritte 
Entwickelungsweise für intervok. u anzunehmen sei, mögen 
auch die besonderen Bedingungen dafür vorläufig unklar 
bleiben. — Aus lautphysiologischen Gründen wäre es sehr wohl 
denkbar, dass u in der Lautgruppe -otio- geschwunden wäre, 
während es sonst zwischen Vokalen erhalten bliebe. (Der Schwund 
des u dürfte erst nach dem Schwunde der idg. Endsilbenvokale 
vollzogen worden sein; die idg. Wortausgänge - ouos , -ouom 
u. s. w. wären daher vom ersteren Schwunde nicht betroffen.) 
Ich setze daher z. B. für sor vermuthungsweise idg. *kouero- 
oder *kourro -, woraus urarm. *souero-, bez. *souaro-, als Grund- 
form an. Durch urarm. Vokalassimilation — vielleicht früher 
als der Schwund der End silben vokale, andernfalls zunächst 
in den Urformen von arm. soroy y sorov etc. eingetreten — ent- 
steht *souoro- y woraus weiterhin *soor(o)- und endlich sor; wegen 
der Kontraktion 00 zu o ist arm. bo-k ’barfuss’ aus *bhoso° (lit. 

Göteb. Högsk. Ärsskr. XII: 2. 8 
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däsas) zu vergleichen. Ähnlich kor aus *g ouero-, - rro - und nor 
aus *nouero -, bez. 

Die bisher hauptsächlich beachteten Beispiele von Schwund 
eines inlautenden u haben ungesucht die Vorstellung erweckt, 
dass er irgendwie von einem folgenden r abhängig sei; die 
Erklärung von nor aus *nouro- und die Annahmen, welche darauf 
sich gründen, sind daher unbeanstandet geblieben. Es giebt 
aber auch anderartige Fälle, wo, so viel ich sehe, ein inlau- 
tendes u geschwunden sein muss. 

Ein solches Beispiel ist tok , Gen. Sg. tokoy 'Dauer, Aus- 
dauer, Dauerhaftigkeit, Beharrlichkeit'; tokam , Aor. toka$i' duro, 
persevero, suffero, consisto’. Ersteres Wort muss mit dem gleich- 
bedeutenden tev 'Dauer u. s. w.’ und tevem 'dauern, bleiben, 
aushalten, Stand halten' Zusammenhängen. Wie Osthoff IF. 
V: 280 und Meillet Revue bourguign. de l'enseign. superieur 
1895, S. 233 (mir nicht zugänglich, vgl. MSL. IX: 154, Hübsch- 
mann Arm. Gr. I: 497) gleichzeitig erkannt haben, ist tev(em) 
mit lat. dü-räre, dü-dum y gr. boöv, asl. dave u. a. verwandt, 
geht also auf idg. *deu- zurück. Eine Ableitung davon ist 
urarm. *touoko- — der Wurzelvokal 0 ist entweder ursprüng- 
lich oder wahrscheinlicher durch Vokalassimilation aus e ent- 
standen — , woraus *took, tok. 

Ein weiteres Beispiel ist nach meinem Dafürhalten thokh r 
Gen. Sg. thokhoy t PI. thokh-kh 'Lunge'. 

Ich ziehe es zu thethev , Gen. PI. -o$ oder -uq i. 'levis, 


*) Mit Bartholom&e habe ich ursprüngliches o in nor angenommen, 
jedoch zweifle ich stark an der Richtigkeit dieses Ansatzes. Nur der Vokal 
e ist sonst im fraglichen Wort sicher nachzuweisen (vgl. gr. veo veioc, veopo^, 
got. niujis etc.). Vielleicht wird es sich als möglich herausstellen. die Grenzen 
des w-Schwundes vor o im Inlaut etwas weiter zu stecken. Oder man hat 
vielleicht mit einer allmählichen (zu verschiedenen Zeiten vollzogenen) 
zurückschreitenden Vokalassimilation zu rechnen, wodurch *neuero- zu *netioro- t 
• tio(u)or , nor geworden wäre? Mit grösserer Zuversicht nehme ich aber an, 
dass urarm. *neuero- oder • netiaro - durch Anlehnung an Wörter, welche von 
Anfang an oder durch Vokalassimilation das Suffix -oro hatten, zu •ncitoro- 
umgebildet wurde; von da gelangen wir ohne Schwierigkeit zu *nouor , 
*noor und schliesslich nor. 
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leicht, nicht schwer, z. B. von einer Bürde’, 2. ’levis, celer, velox’ y 
3. ’levis, exiguus’, 4. ’levis, facilis, commodus’. Dies ist offenbar 
eine reduplicierte Bildung (s. Pedersen KZ. XXXIX: 348) ; 
die Wortbildung durch Reduplikation ist im Armenischen ausser- 
ordentlich häufig und bis auf den heutigen Tag lebendig ge- 
blieben. So erklärt sich, dass inlautendes th (falls aus ursprüng- 
lichem /) erhalten ist (vgl. lat .furfur, nicht *furbur , und dergl.). 

Die Etymologie des Wortes ist mir dunkel (vgl. eine Ver- 
muthung bei v. Patrubäny Sprachwiss. Abh. I: 309, an die 
Ausführungen von Bugge KZ. XXXII: 40 anknüpfend); als 
vorarm. Wurzel lässt sich aber teu -, theu - oder vielleicht *pteu - 
ansetzen. Es erklärt sich demnach thokh ’Lunge’ aus *tho\u>kh y 
älter wahrscheinlich *theuokh. 

Die Düngen werden häufig als ’die Leichten’ bezeichnet. 
(Die grösseren essbaren Einge weiden werden beim Schlachten 
gewöhnlich in ein Gefäss mit Wasser hingeworfen; die Lungen 
bleiben fliessen, das Herz und die Leber nicht.) Bekannte 
Beispiele sind nengl. lights ’die Lungen gewisser Thiere’, port. 
leves ’Lungen’ (leve ’leicht’), russ. legkoe ’Lunge’ [legkij ’leicht’), 
nhd. hinge (: leicht , ahd. lungar)\ ir. scaman , cymr. ysgy/aint 
'Lungen' (ir. scaman , cymr. ysgafn ’leicht’). Gr. xXsüpcov und 
preuss. plauti lit. plaücziai bedeuten ’die Fliessenden, Schwim- 
menden’ (ai. plavaie , gr. nhd. fliessen ). — Vom begriff- 

lichem Gesichtspunkt aus ist daher die Zusammengehörigkeit 
von thokh und thethev fast selbstverständlich. 


79. 80. kuin. krukn. 

Arm. kni'n, Gen. Sg. krau, A. PI. z-kui-s ’Rücken’; mod. 
krnak , wohl nach khamak ’Rücken’, gavak ’Hintertheil’ u. s. w. 
gebildet. 

Scheftelowitz BB. XXVIII: 304, XXIX: 51 zieht es 
zu lat. curvus , alb. ktriis, kurüs 'Beuge, Biege’, ktrusem ’beuge 
mich, schrumpfe zusammen’, kuris-zi ’Rücken’ (Gustav Meyer 
Etym. Wb. d. alb. Spr. 190). Aber arm. k - vertritt, trotz 
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Scheftelowit z’ens scheinbar imponierenden Beispielsamm- 
lungen, idg. q nicht. 

Das arm. Wort stellt sich m. E. zu gr. yü-po-q 'gebogen, 
rund\ vgl. besonders den homerischen Ausdrück yvpbq £v 
wjLxoiöiv Od. XIX: 246 ’rund in den Schultern, von runden 
Schultern’. 

Verwandt mit yü-pö-q ist eine Reihe von Wörtern mit 
dem Suffix -/<?-: gr. yuaXov ’ Wölbung, Schlucht’, mndd. kule 
’Grube, Vertiefung; Grab’, auch ’Beule, Geschwulst’ (= awn. 
kula ’Gesch wulst’), auch ’Kaulquappe’ (vgl. gr. yvpivoq ’Kaul- 
quappe’!), nnorw. keyla ’Rinne, Kanal’ (aus *kaulidn -) u. a. 

Nun werden nschw. dial. ktd M., kula F. ’Knorren, Beule, 
Höcker’ auch vom gekrümmten Rücken gebraucht: kula 
'gebückt gehen’, kula i väg ’mit gekrümmtem Rücken laufen’. 1 ) 
Es empfiehlt sich daher, auch air. güalu, , Gen. güalaiin , nir., gäl. 
güala (aus *g eu-fon- oder *g ou-lön-) ’Scliulter’ hierher zu stellen. 
Schon Macbai n An Etym. Dict. of the Gael. Lang. 187 hat 
auf Zusammenhang .mit der Wurzel g eu- 'biegen*, gr. yüaXov 
u. a. hingewiesen. Dagegen ziehen es Strachan BB. XX: 30 
und Stokes bei Fick Vergl. Wb. II 4 : 115 zu gr. xücpöq ’buckelig’, 
asl. gübezi ’flexus’ u. a.; es ist aber nicht erweislich, dass ein 
-b- in güalu geschwunden wäre. 

Auch sonst kommen damit verwandte Wörter als Körper- 
theilbenennungen vor, z. B. gr. yviov ’Glied,’ yuia ’Hände und 
Füsse’. 2 ) 

Das erwähnte nschw. kula bedeutet dial. auch ’Fussknöchel’. 
Das erinnert an arm. krukn (mod. kruk\ Gen. Sg. krkan , 
PI. krkunkh ’Ferse'; alt und häufig, z. B. im A. Test., 2. Sam. 
XI: 15, Jerem. XIII: 22. Auch eine metathesierte Form krurtk 
[krunkn), Gen. krnkan kommt vor. — Es dürfte kaum zweifel- 
haft sein, dass dies Wort mit kurn 'Rücken’ zusammenhängt ; 3 ) es 
bezeichnet ursprünglich entweder 'die Rück-seite der Füsse’ 

M Rietz Dial.- Lex. 363 b. 

2 ) Ein ahd. kiulla »Oberschenkel» existiert nicht, wie Ehrismann 
PBB. XX: 52 angiebt; kiulla bedeutet ’pera (nicht perna!), Tasche, Ranzen*. 

3 ) Scheftelowitz a. a. O. stellt kruk (er kennt nur diese späte Form) 
richtig zu kurn. — Fr. Müller Sitz.-Ber. d. Wiener Ak., Bd CXXIt: 4 will 
es mit lat. calx verbinden. 
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( *yetin kolmn oüq% gr. Ven. Wb.), oder geht eher direkt von 
einer Bedeutung '(E'ersen)krümmung’ aus. Die ursprüngliche 
Bedeutung vonae. höh , heia , awn. hall ’Ferse’ (lit. ^^a’Kniekehle’) 
ist eben 'die Krümmung' (Falk u. Torp Etym. Ordb. I: 318). — 
Das Suffix - kn ist nicht selten, vgl. besonders armukn 'Ellen- 
bogen' (: lat. armics etc.). Demnach ist kr-ukn auf *güro - zurück- 
zuführen. 

Ein wahrscheinlich verwandtes Wort ist lett. gurns , 
gewohnl. PI. gurni 'die Lenden, Hüften’, fig. ’die Gabel am 
Spinnrade, darin das Rad läuft’. (Bezzenberger bei Fick Vergl. 
Wb. II 4 : 107 zieht es zögernd zu cymr. garr 'poples’, corn. gar 
'Bein’, iribret. garr ’tibia, jambe', air. gairri ’suras’; eine andere 
Vermuthung über den Ursprung des kelt. Wortes habe ich 
oben S. 37 ausgesprochen. Anders, mir ganz unwahrscheinlich, 
über lett. gurni Bezzenberger BB. XXVII: 165.) 


81. kur. 

Arm. kur, Gen. Sg. kri , Instr. krav 'Boot, Kahn’, auch 
'Becken, Napf, Pfanne', z. B. im N. Test., Apostelgesch. XXVII: 
3°) 3 2 (= öxdcprv) 

Bugge KZ. XXXII: 51 stellt es zu air. curach ’Boot', 
Scheftelowitz BB. XXVIII: 304 zu ai. kunda - 'rundes Ge- 
fäss, Wasserbassin’. — Pedersen KZ. XXXIX: 380 lehnt die 
Bugge’sche Etymologie ab, weil arm. k nicht = idg. k sein 
kann; wohl nur als ein Nothbehelf schlägt er Zusammenstellung 
von kur mit gr. ycopüröc; ’ Bogenbehälter' vor 1 ); auch arm. krak 
’Feuer’ sucht er mit kur zu vermitteln (über krak s. unten 
S. 122 f). 

Ich möchte kur (Stamm kura -) aus einer Grundform *gu-rä- 
zur Wurzel *geu- 'krümmen, biegen’ erklären und ziehe es zu 
germ. *keu-la- awn. kidll M., PI. - ar , ae. ceol, mndd. kel \ ahd. 
kiol M. ’Schiff’, vgl. die alte finn. Entlehnung keulas, keula 'pars 

*) Über das dunkle griech. Wort. s. eine Vermuthung bei Fick BB. 
XVII: 213. 
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antica recurvata e. c. navis; prora; prora et puppis, carina cum 
prora et puppi’ ; dazu weiterhin nach allgemeiner Annahme (s. z. 
B. Bezzenberger BB. IV: 322) ir. güala 'Kessel’ (idg. -<rw- oder 
-0W-), gr. yau-Xo-q 'Melkeimer, Schöpfeimer; Krug; Bienenkorb’, 
yaü-Xo-q (oder yauXöq) ’ein rundes Kauffahrteischiff, ai. gö-la - 
(lex. gölä), gölaka -, golikä ’ Kugel, Ball’, nach Lexx. göla- } -ä, - aka - 
auch ’ Wasserkrug’. 1 ) 

Die Suffixformen -ro-, -rä- und -lo-, -lä- kommen häufig 
neben einander vor, z. B. awn. skiö-l 'Obdach’ afries. skü-l — ahd. 
scü-r ’ Wetterdach’; awn. bö-l — ahd. bü-r: gr. &X-X« \2\.sella — gr. 
sb-pa. In der fraglichen Wurzel g eu- begegnet - ro - in yüpo-:; 
’gebogen, rund’, yüpoq 'Krümmung’, nnorw. kann , küra u. a., 
Io - dagegen in gr. yüaXov ’Wölbung’, awn. küla ’Geschwulst’ 
u. s. w. 


82. kray. 

Arm. kray , Gen. PI. -ic ’Schildkröte’, schon im A. Test. 
Hos. XII: 11 (Lxx xeXcovr|); — kray-a-kirkh ’eine Art Muscheln’. — 
Kein etymologischer Versuch ist mir bekannt. 

Als urarm. Form für kray aus *kuray setze ich *kurati -, 
idg. *g üräti- voraus; über das Suff, •ay aus s. oben S. 51. 

Das Grundwort ist idg. *g ü-ro- ’krumm’, vgl. gr. yü-pö-c; ’ge- 
bogen, rund’, yü-po-<; ’Krümmung, Kreis’, yüpöco 'krümmen’ — 
nschw., nnorw. küra, , nhd. kauern ’hocken* — nnorw. kaure 
’krause Locke; spiralgewundener Hobelspan’ — lit .gaural ’Haare 
am Körper’ u. s. w. 

Als eine klare semasiologische Parallele bietet sich span., 
proven5. tortuga , frz. tortue (it., port. tartaruga) ’Schildkröte’ 
aus lat. *tortüca zu tortus ’krumm, gedreht’, tortuosus etc., s. 
Gröber ALL. VI: 128. Das Thier ist so genannt »wegen sei- 
ner gleichsam gedrehten, gedrechselten Schuppen oder wegen 
seiner krummen Füsse oder auch weil das ganze Thier den 

1 ) Anders über die ind. Wörter Bezzenberger BB. IV: 322, N. und 
Ublenbeck Altind. etym. Wb. 83, nicht überzeugend. — Gr. yavXos wäre 
nach Lewy Semit. Fremd w. im Griech. 150 f. phönikischen Ursprungs. 
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Eindruck des Runden und Kuglichen macht* (Körting 
Lat-rom. Wb. s , Sp. 867). 


83. Zusammenfas sende Bemerkungen zu den 
Abschnitten 76 bis 82. 

Oben habe ich eine Reihe armenischer Wörter jedes für 
sich besprochen, welche meines Erachtens unter sich nahe ver- 
wandt sind und mit einer weitverzweigten, zum grossen Theil 
von der Wissenschaft bereits anerkannten Sippe Zusammen- 
hängen. Die zu Grunde liegende Wurzel ist g eu-, gou -, g ?u- % 
gu- (g u-) y welche, schematisch zusammengefasst, theils konkave 
Krümmung (wie mndd. küle 'Grube’), theils konvexe Krüm- 
mung (wie mndd. kTde ’Beule’) bezeichnet. 1 ) Zum vorliegenden 
Zwecke habe ich wesentlich nur diejenigen Formen herausge- 
hoben, welche die Suffixe - ro -, -rä- und -lo-, - lä - aufweisen. Die be- 
sprochenen armenischen Bildungen gehören sämmtlich zu dem 
von gr. yüpöq, nnorw. küra, kaure u. a. charakterisierten Typus, 
namentlich — um der Übersichtlichkeit wegen kurz zu reka- 
pitulieren — : 

1. kor ’krumm’: nnorw. kaare ’spiralgewundener Hobelspan, 

Locke u. a.’, aus idg. *g ouero-\ vgl. gr. yüpö<; gebogen, 
rund’; 

2. kor-i ’Graben, Kanal’; vgl. nnorw. koy-la ’Kanal’, mndd. kü-le 

’Grube’; 

3. kor-iz ’Beule; Kern’; vgl. mndd. kü-le 'Beule’; 

4. kur-n ’Rücken’: hom. yüpöq £y gS|lioi( 5 iy, lett. gurni 'Lenden, 

Hüften’; vgl. ir. güa-lu ’Schulter’, nschw. ku-la ’mit 
gekrümmtem Rücken laufen’; 

5. kr-ukn ’Ferse’; vgl. nschw. ku-la ’Fussknöchel’; 

6. kur ’Boot, Becken’; vgl. ahd. £/W’Schiff’, gr. yau-Xöq ’Eimer’, 

ai. gö-la - ’Wasserkrug’; 

7. kray »la tortue*: yüpöq 'gebogen’. 

*) Eine übersichtliche, freilich mehrfach die Kritik herausfordernde 
Zusammenstellung der verschiedenen Varianten bietet Wood Mod. Lang. 
Notes XIX, S. 1 ff. 
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Fast sämmtliche sind früher Gegenstand etymologischer 
Versuche gewesen, aber mit einer Ausnahme [kurn und krukn) 
nicht unter sich verglichen worden. Die vorgeschlagenen 
Anknüpfungen sind daher sehr bunt ausgefallen, fast alle ver- 
stossen gegen meiner Ansicht nach sichere oder doch in über- 
wiegendem Grade wahrscheinliche armenische Lautgesetze. 

Bei dem zersetzten und durch fremde Eindringlinge stark 
decimierten Erbwörterbestand, wie der armenische sich uns dar- 
stellt, ist die getrennte Betrachtung einzelner Wörter nur allzu 
oft die einzig mögliche, aber der Behandlungsweise nach Grup- 
pen ist jedoch immer, wo irgend thunlich, anzustreben. 

Zweierlei umstrittene Fragen, von denen die Richtigkeit 
der oben gemachten Zusammenstellungen abhängt, sind zum 
Schluss zu erledigen. 

Über die Qualität des anlautenden Gutturales der frag- 
lichen Wurzel <[£u - sind die Ansichten nicht einig. Dass es ein 
velares g ist, beweisen u. a. folgende Thatsachen: 

1. Die Gleichung lit. gaurat ’Haare am Körper’, ir. güaire 
’Haar’ und nnorw. kaure brause Locke’, awn. karr , nnorw. 
kaarc ’ds.’ (s. Verf. IF. XIX: 341 ff.), die nicht ohne Willkür von 
nnorw. kaure , kaare ’spiralgewundener Hobelspan’, nschw. käre 
’ds.’ und ’Jahrring der Bäume’, nnorw. kaura, kaara ’leise wehen, 
dass die Wasserfläche nur sich kräuselt’, germ. *kürön ’kauern’ 
und weiterhin von gr. yupoq ’Krümmung’ getrennt werden 
können; 

2. Die Gleichung ai. göla- ’Kugel, Wassertopf*, yauXöc; 
'Eimer; Krug; Bienenkorb’, awn. küla ’Beule’, mndd. 'Beule; 
Grube; Krug’, nnorw. koyl , -< a 'Rinne, Kanal’, awn. kiöll 'Schiff’; 

3. lett. gurni 'Hüften’: arm. kurn 'Rücken’, gr. yöpoq; 

4. av. gav -, gava - ’Hand’, lett. gu-t ’greifen, fangen’: gr. 
6y-yür| ^Einhändigung eines Pfandes) Bürgschaft’, awn. kä~beinn 
’Krummbein’ u. a. [Zur Bedeutung »Krümmung»: »Hand» 
vgl. mhd. goufen ’liohle Hand’ nschw. göpen ’Handvoll’ zu ae. 
geap 'gekrümmt, krumm’, oder nnorw. krnk , krüka ’Hand voll’: 
kroka ’den Rücken krümmen’, krüka 'kauern’, nhd. kriechen\ 

Mehrere anderen Zeugnisse muss ich für jetzt bei Seite 
lassen, weil ihre Erörterung zu weit abführen würde. 
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Nun wird aber gr. yupo*;, y^poc; von mehreren Forschern 
mit idg. g angesetzt. Diese Annahme beruht ausschliesslich auf 
der Gleichung yupöc; -f arm. cur , Gen. croy ’schief, krumm’, crem 
Verdrehen’; so zuerst Meillet MSL. VII: 165 (Esquisse 34), 
dann Hübschmann Arm. Gr. I: 457, Hirt BB. XXIV: 263, 
v. Patrubany Sprachwiss. Abh. II: 155, Schef telowi tz BB. 
XXVIII: 296 f., XXIX: 51, Mansion Les gutt. grecques 42, 
101, Falk u. Torp Etym. Ordb. I: 358. Diese Etymologie ist 
verlockend, aber sie kann m. E. darum nicht richtig sein, theils 
weil yüpöc; dadurch aus seinem natürlichen Zusammenhang 
gerückt wird, theils weil die oben zusammen gestellten armeni- 
schen Wörter das grössere Anrecht haben dürften, zu yüpoq mit 
Zubehör gezogen zu werden. — Was cur betrifft, so ist, auch von 
sonstigen Erwägungen abgesehen, der Vergleich mit dem griech. 
Worte nicht einleuchtend, weil das t dabei unerklärt bleibt. Nun 
weiss ich wohl, dass besonders auslautendes t häufig einem 
ursprünglichen r gleichgesetzt zu werden pflegt und satz- 
phonetischem Einfluss zu geschrieben wird, s. Meillet Esquisse, 
S. 34. Das ist bezüglich einiger im Satze häufig unselbstän- 
digen oder sonst in der Nachbarschaft von n - öfters vorkom- 
menden Wörter zuzugeben, allein eine genauere etymologische 
Prüfung wird m. E. ergeben, dass die Zahl der Fälle, wo /• für 
etymologisch belanglos gehalten wird, beträchtlich zu reducieren 
ist. Hoffentlich werde ich zu dieser Frage zurückkommen 
können. — Wer indessen dem r in cut kein grösseres Gewicht 
beizumessen vermag, ihm steht der solchenfalls unbedenkliche 
und naheligende Ausweg offen, das Wort mit cir, Gen. PI. cror } 
crac ’gyrus, circulus, orbis* zusammenzuhalten. 1 ) Meinestheils 
habe ich Verwandtschaft von cur mit caray (Wurzel gers - ’drehen’, 
s. oben, S. 51 f.) in Betracht gezogen, aber der Vokal u macht 
Schwierigkeit. 

Dann die zweite Frage. Wie zuerst von Meillet gelehrt, 
fallen die idg. Velare im Arm. nach ursprünglichem u (w) mit 

x ) Hübschmann a. a. O. lehnt diese Kombination zu Gunsten der 
Zusammenstellung von cur mit yvpdj; ab. — Eine andere, sehr beachtens- 
werte Erklärung von cir bei Schef telowitz BB. XXVIII: 296. Vgl. 
übrigens de L,agarde Arm. Stud. 70, Fr. Müller Sitz.-Ber. d. Wiener Akad. 
CXXII: 3. 
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den idg. Palatalen zusammen; ein g z. B. wird daher nach u 
zu arm. c. Darüber besteht zur Zeit Einigkeit, s. Meillet 
MSL. VII: 57 f., VIII: 292 f., Esquisse 17, Bugge Etrusk. u. 
Arm. I: 79 f., 162, Osthoff IF. IV: 265 N., Brug mann Vergl. 
Gr. I 2 : 581, 831, Pedersen KZ. XXXIX: 401, 441 f. — Dieselbe 
Entwickelung auch in der Stellung vor ursprünglichem u ( u ) 
lehren Bugge a. a. O. und KZ. XXXII: 38 f. und Pedersen 
a. a. O., S. 381 ff., 441 f. (betreffs u vgl. S. 399), aber Meillet 
MSL. VII: 59, N., Esquisse 17 erkennt dies und zwar, wie ich 
glaube, mit vollem Recht nicht an. Das von Bugge bei- 
gebrachte Beispiel suzanem ’untertauchen, verbergen’ (: gr. xeütoo, 
ai. kühaka - ’Gaukler u. a.) beweist durchaus nicht, was es 
beweisen sollte, denn das u ist hier aus idg. oxi oder eu ent- 
standen; Pedersen nimmt zwar an, dass das s statt k zunächst 
in verwandten Formen mit der Ablautstufe u (vgl. gr. xofts) 
entstanden und dann analogisch weiter verbreitet sei; dann 
wird aber das Beispiel als Beweis werthlos. Übrigens bleibt 
auch das -2- bei diesem Vergleich unklar. — Sonst sind be- 
weisende Fälle, so viel ich weiss, nicht vorgebracht; und dar- 
über sind gewiss Alle einig, dass ein auf der Entwickelungsart 
der Velare nach u gebauter Schluss, so verlockend er auch 
erscheinen mag, keine selbständige Bedeutung besitzt. — Um- 
gekehrt fehlt es nicht an Beispielen, welche die gleiche Ent- 
wickelung der Velare vor u wie vor den übrigen Vokalen 
wahrscheinlich machen; sie sind von Pedersen (S. 382 f.) er- 
wähnt, aber von seinem Standpunkt aus hat er sie ablehnen 
müssen und ihren Beweis werth zu entkräften gesucht. 

Die oben in Vorschlag gebrachten Gleichungen setzen 
voraus, dass idg. g- vor u als arm. k erscheint; ebenso die 
unten sogleich von krak ’Feuer’ gegebene Erklärung. Beispiele 
von arm. k aus gu- (« kalum , S. 125) und von kh aus q % ?- (khami\ 
S. 124) werden unten zur Sprache kommen. 


84. krak . 

Arm. krak (z-a-Stamm) ’Feuer; glühende Kohlen, Kohlen- 
feuer’ ; £ra£-0ra«’Herd, Feuerbecken, Glutpfanne’. Alt und häufig. 
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Das Wort wird gewöhnlich gezogen zu got. liauri 'Kohle, (PI.) 
Kohlenfeuer', awn. hyr-r 'Feuer', lit. kiir-ti 'heizen*, asl. kuriti 
'rauchen 1 , ai. kvdayati ' kalayati 'versengen’, gr. xaic 0 u. a., s. 
Fr. Müller Sitz.-Ber. d. Wiener Ak., phil.-hist. CI., CXXII: 4; 
CXXXVI: 20, Bugge KZ. XXXII:' 51 f. (wo aber auch an 
lautähnliche kaukas. Wörter erinnert wird), Hübschmann 
Arm. Gr. I: 462 (fragend), Scheftelowitz BB. XXVIII: 305. — 
Diese Gleichung ist anscheinend ein ganz plausibles Beispiel 
von arm. k - aus idg. y-, muss jedoch darum verworfen werden, 
weil es durch zwingende Thatsachen wohl feststehen dürfte, 
dass arm. kh als der einzige zu Recht bestehende Vertreter von 
idg. q - im Anlaut zu gelten hat Auch ist Pedersen KZ. 
XXXIX: 380 f. (vgl. XXXVIII: 203), der die Lautentsprechung arm. 
k- = idg. q - nicht anerkennt, bestrebt gewesen, die erwähnte 
Ursprungsdeutung zu beseitigen; was er — mit Vorbehalt — 
zum Ersatz vorschlägt, kan indessen nur als eine sehr unsichere 
Möglichkeit hingenommen werden: er verbindet krak (aus *kurak) 
mit kur ’battello, barca; catino, conca, teglia’; krak habe 
ursprünglich etwa ’Topf’ bedeutet und sei durch die Zwischen- 
stufe ’Ofen’ oder ’Feuertopf schliesslich zu der uns bekannten 
Bedeutung ’Feuer u. s. w.' gelangt. Es möge ein anderer Versuch, 
dem Ursprung des heiklen Wortes beizukommen, erlaubt sein. 

Der altererbte arm. Ausdruck für ’Feuer’ ist hur (gr. m>p, nhd. 
ft euer); krak ist damit synonym, bedeutet aber auch 'glühende 
Kohlen, Kohlenfeuer’; krak-akal ist ’Kohlenbecken’; im N. Test. 
Joh. XXI: 9 wird dvfrpaxia xeipevri (Kohlenhaufe) durch krak-etl 
übersetzt. Die ursprüngliche Bedeutung von krak kann eben 
'(glüh ende) Kohlen’ sein. 

Es bieten sich dann zum Vergleich ir. gilal y Gen. güail M. 
(aus *goulo - oder *geulo-) 'Kohle’, wozu nach Bopp Gloss. comp.* 
158 und Strachan KZ. XXXIII: 306 awn., ahd. kol, ae. col N., 
ahd. auch kolo M. 'Kohle’, aus urg. *kola - l?kolan-\ idg. *g u-lo-. — 
Unter der unbedenklichen Annahme von Wechsel der Suffixe 
-lo- und - ro - (vgl. z. B. gr. ’rund’, nschw. ku-r-a 'sich 

hocken’ — awn. kü-Ua 'Geschwulst', gr. etc » s * 

oben S. 118) lässt sich krak (aus *kurak) auf idg. *gu-ro-, - rä 
Nebenform von germ.-kelt. *%u-lo-, *qpu-lo-, zurückführen. 1 ) 

x ) Es i9t jedenfalls möglich, da3s •fewr, das Grundwort von krak , durch 
Anlehnung an das synonyme hur ’Feuer’ aus *kul umgebildet ist. 
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Nun sind freilich die germ. und kelt. Wörter mitai .jvdraii, 
jvälati 'heiss sein, fiebern’ mehrfach verbunden worden, s. Bopp 
a. a. O., Uhlenbeck Altind. etym. Wb. 104, Kluge Etym. Wb. G 
218 u. A. Aber Zupitz a Germ. Gutt. 21 1 lehnt dies mit Recht 
ab; nach Fran ck Etym. Wb. 494 und Zupi tza a. a. O., S. 212 ist 
ai. jvar- vielmehr mit mndd. korls, mndl. cortse , cörts , nndl. 
koorts 'Fieber' (vgl. ai. jvarä- und jürti- 'Fieber') zusammen- 
zuhalten. 1 ) 


85. khami. 

Arm. khami, Gen. k/iamvoy 'Wind, flatus’ gehört vielleicht 
zu lit. kvapas 'Hauch, Athem, Duft’, kvtpiü 'hauchen', kvepiü 
'duften', gr. xarrvo^ 'Rauch, Dampf’, xcijruc; • ;tv6Ö|Lia Hes., ä:to- 
xartuc 0 ’aushauchen’, xanoq • x))uxn, :rvsC|Lia Hes., vgl. got. af- 
hwapjan ’öujli-, d^o^v{y6iv, öftewovcu u. s. w.; s. die Literatur 
über diese viel debattierte Sippe bei Zupi tza Germ. Gutt. 55, 
Mansion Les gutt. grecques 26, 30 ff, 21 1 f. 2 ) 

Die Grundform des arm. Wortes wäre idg. * qusp-mo -, wovon 
*qippm-iio- = khami ; qu - dürfte im Arm. mit q - zusammen - 
fallen, s. oben, S. 122.3) Ein anderes Beispiel von arm. m aus 
idg. - pm - s. oben, S. 67. 

1 ) lr. giial ist früher mit cymr. g/o, mbret. glou 'Kohle* verknüpft wor- 
den, so noch Pedersen Aspirationen i Irsk I: 192 (Kopenhagen 1897), Siebs 
KZ. XXXVII: 315. Das brit. Wort gehört zu awn. glöa , ae. jlowan 'glühen’ 
(Stokes bei Fick Vergl. Wb. II 4 : 120); wie gtial damit ohne Künstelei zu ver- 
einigen wäre, ist mir nicht ersichtlich. Ir. güal und cymr. glo stehen einan- 
der als unverwandt gegenüber eben wie awn. kol ’ Kohle’ und glo-d ’glühende 
Kohle’ oder wie nhd. kohlenpfanne und glulhpfanne. — Awn. kol ’Kohle’ sucht 
Pedersen (a. a. O. und Les pron. d£monstr. de l’ancien arm., p. 42) sehr 
kühn mit ai. dfdgäram , lit. anglis ’Kohle’ zu kombinieren. 

2 ) Hiervon trenne ich ganz lat. vapor und schliesse mich bezüglich der 
Vorgeschichte dieses Wortes im Wesentlichen an Danielsson Gramm, an- 
märkningar I: 16, N. 2 (Upsala i88x), vgl. Johansson BB. XVIII: 31, 
Persson Wurzeierweit. 175. Ceci IF. Anz. V: 182, Bezzenberger BB. 
XXIII: 321. Auch Hirt Arkiv f. nord. fil. XIX: 361, N. 1 und mit aus- 
führlichen Auseinandersetzungen Pedersen KZ. XXXIX: 440 ff. trennen 
vapor von xanvö^ u. s. w\ 

3 ) Anders ohne hinreichende Begründung Pedersen KZ. XXXIX: 399. 
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Die Etymologie von khami , welche v. Patrubany Sprach - 
wiss. Abhandl. II: 163 versucht (er verbindet mit nhd. schleim - 
men , cymr. chwyfis ’movere’ u. s. w.), ist gar zu blass und auch 
sonst unglaublich. 


86. kalum, kalay . 

Arm. kalum , Aor. kalt 'nehmen, fassen, ergreifen; fangen; 
sich bemächtigen; im Zügel halten, zurückhaltend kalvac (aus 
*kalu-ac) 'Besitznahme, Herrschaft, Besitz, Landgut’; — kal-ay 
(Imperat. kat) dient als Aor. zu unim 'haben, nehmen’; jerb-a- 
kal '(manu captus) gefangen, Gefangener’, kal-an-kh ’Gefangen- 
nehmen; Gefängniss’, kalauern ’incarcero’. 

Bugge KZ. XXXII: 56 vergleicht gr. dXi'öxopai, Aor. Konj. 
dXcoco (aus faX°) ’werde gefangen’, aber der von ihm voraus- 
gesetzte Übergang von u zu arm. k ist unerwiesen. — Nach 
Scheftelo wi tz BB. XXVIII: 302, XXIX: 48 wäre ai. kalate 
käldyati ’treiben, halten’ verwandt, aber arm. k - kann ai. k- 
nicht entsprechen. — Öfters werden die arm. Wörter mit lit. 
galiü galeti ’können, physisch im Stande sein’, äp-galiu ’über- 
winden, überwältigen’ zusammengestellt, s. Fr. Müller WZKM. 
V: 267, Meillet MSL. VIII: 290, Pedersen KZ. XXXVIII: 
203. Jetzt betrachtet aber Meillet selbst (Esquisse d’une 
gramm. comp. 102) die Etymologie von kal° als unsicher, und 
Hübschmann hat sie in seiner Arm. Gr. I nicht verzeichnet. In 
der That liegt lit. galiü begrifflich von der arm. Sippe fern ab. 
Dass die Bedeutung des lit. Wortes eine uralte ist, beweist 
dessen wohl nicht anzuzweifelnde Verwandtschaft mit cymr. 
gallu ’posse, valere’, corn. gallos ’Macht’, bret. gall-out ’pouvoir’ 
(aus abret. gal ’force, puissance’, ir. gal Gen. gaile F. 

'Tapferkeit* (aus *galä)\ vgl. auch lit. gale ’das Können. Ver- 
mögen’, isz-gale ’ds.’, ne-gdle ’das Unwohlsein’, sowie asl. golemü 
serb. gölem cech. holemy 'gross, massiv’; s. W indisch KZ. XXI: 
419, Fick Vergl. Wb. II 3 : 551, 1 4 : 416, BB. I: 59, VI: 212, Bez- 
zenberger BB. I: 255, XVI: 256, Stokes in Fick’s Vergl. 
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Wb. II 4 : 107. *) — Es steht übrigens nicht fest, ob diese Sippe 
ursprünglich auf Media oder Media asp. anlautet. 2 ) 

Falls der arm. Wurzel kal- seit alters die Bedeutung Er- 
greifen, fassen’ (perfektisch ’haben, innehaben, besitzen, beherr- 
schen’) zukommt, kann lat. vola ’die hohle Hand’, aus *guolä -, 
*guelä , verwandt sein. Zum Begrifflichen vgl. arm .jetn gr. xei'p 
’Hand’ zu ai. hdrati ’halten, nehmen, herbeischaffen’, got. hart - 
dus zu / ra-hinpan ’gefangen nehmen’, awnord. greip ’Hand, 
Griff’ zu gripa ’greifen’, ir. glac ’Hand, palina’ glaccaim Erfasse’ 
zu ae. clyccean ne. clutch ’greifen, erfassen’ u. a. 

Das lat. Wort zieht man gewöhnlich zu gr. yoaXoY ’Höh- 
lung’, ^Y-yua\i%co ’in die Hand geben, einhändigen’ und (ohne die 
/-Ableitung) av. gav -, - gava - ’Hand’, gü-naoiti' verschafft’, lit. gdu-nu 
gäuti ’bekommen’, gdu-d-yti us-gauti ’fangen, ergreifen’, lett. güju 
gü-t ’greifen, fangen, haschen’, gr. £y-yür| '(die Einhändigung 
eines Pfandes) Bürgschaft’, 6yyi)dco Verpfänden’; s. FickVergl. 
Wb. I 4 : 407 f., Horn Neupers. Etym. 278, Prell witz BB. XXI: 
163, Keller KZ. XXXIX: 164, Bartholomae Altiran. Wb. 
5 ° 4 - 3 ) 

Es ist demnach vola in *gu-el-a oder *$u~ol-ä zu zer- 
legen; vgl. besonders yüaXov, ^y-yuaXiXco. 4 ) Damit lässt sich, 
arm. kal- wohl vereinigen und also aus idg. erklären. 

Dass kalum , Aor. kali , kalay , als ein primäres Verbum flektiert, 
hindert diese Erklärung nicht; es schliesst sich in dieser Be- 
ziehung solchen Beispielen wie argelum Aor. argeli Verhindern’ 
(: lat. arceö , gr. dpxeco), avelum Aor. aveli ’fegen’ (: gr. 6(peXXco> 
und anderen anscheinend primären Verben an, s. Pedersen 
KZ. XXXIX: 354 f. 

Es stünde also kalum kalay Ergreifen, fangen’ wesentlich 

x ) Die kelt. Wörter, welche zusammen mit den balt.-slav. auf g (gh, gWi) t 
nicht g# hinweisen, verbieten es — mit Fick a. a. O. und Brugmann Vergl. 
Gr. II: 1083 — auch lat. valere hierher zu ziehen, vgl. dagegen v. Planta Osk.- 
umbr. Gr. II: 240, N. 3, Bezzenberger BB. XVI: 256, Zimmermann BB. 
XXV: 59 *• 

2 ) Got. fra-gildan , nhd. gelten u. s. w. gehört trotz Fick Vergl. Wb. I 4 : 
416 und noch Prell witz BB. XXI: 162, N. 4 ganz sicher nicht hierher, s. 
Osthoff IF. IV: 268 ff. 

3 ) Anders, mir weniger glaubhaft, Zupitza Germ. Gutt. 175. 

4 ) Ob lit. gvil-d-au, gvil-d-öju ’(Erbsen, Nüsse) ausschlauben’ verwandt ist? 


Digitized by 


Google 



ARMENISCHE STUDIEN 


127 


im selben Verhältniss zu vola, wie lit. us-gduti ’ ergreifen, fangen' 
av. gunav - 'verschaffen’ zu gav - ’Hand’, und sie wären alle im 
letzten Grunde verwandt. 


87. oln , uln. 

Arm. oln, Gen. olin , PI. olun-kh , Geil, olan-c ’Rückenwir- 
bel; Rückgrat; Rückenmark; Rücken, Schulter’; PI. oHunkh auch 
von Erhöhungen der Erde 'Bergrücken, Fels’; oln erkni 'das 
Höchste (eig. der Rücken) des Himmels’. Alt und häufig, z. B. 
im A. Test., 1. Sam. IV: 18 (vcbroq), Hiob XL: 13 (fbaxu;). — Vgl. 
mijn oln , Gen. Sg. - olan (und -olin; mijin ’medius’) ’Jne^d(pp8vov , 
Deuteronom. XXXII: 11. 

Bugge KZ. XXXII: 86 hat früher in oln ein Lehnwort 
aus dem Awarischen (awar. hod ’ Rücken’) zu finden geglaubt. 
Im »Album Kern» (Leiden 1903), S. 105 ff. betrachtet er es als 
echt armenisch und findet einen Verwandten davon im gr. 
''OXvpmx;, dem bekannten Namen mehrerer Berge in Griechen- 
land und in Kleinasien; letzteres gehöre ursprünglich einer 
anatolischen, mit dem Armenischen verwandten indogerm. 
Sprache an. Über die weiteren Beziehungen des arm. Wortes 
spricht er sich nicht aus [über v OXup:io<; vgl. jetzt Fick Vorgriech. 
Ortsnamen 77, 127]. — Pedersen KZ. XXXIX: 387 stellt 

oln zu gr. xcoXt^v 'Hüftknochen, Schinken; Knochen des Ober- 
arms etc.’ [xcbXov ’Glied’, xcoX£a, xcoXtj 'Hüftknochen Schinken’] 
und asl. koleno ’Knie’. Er fügt damit ein neues Beispiel den 
wenigen von ihm anerkannten hinzu, wo ein anlautendes idg. 
q oder q** vor o im Arm. als h - erschiene oder ganz geschwun- 
den wäre. Jedoch scheint mir auch dies Beispiel nicht dafür 
beweisend. Es lässt sich jener Kombination eine andere, m. E. 
mindestens ebenso wahrscheinliche, gegenüberstellen. 

Ich ziehe oln zu gr. toXsvri 'Ellbogen', coXijY, -eyoq ’ds.’ (Suid.), 
(oXXöv • rr\v roö ßpaxiovo^; xajumjv Hes., coX£xpävov, öXexpävov (aus 
*cbXsvo-xpövoY dissimiliert) ’ds.’; 1 ) lat. ulna (aus *olenä)\ mir. uile y 
Gen. uilenn ’Ellbogen’; ahd. qlina awnord. alin oln qln ’Elle’; 
ßrugmann Ber. d. sächs. Ges. d. Wiss., phil.-hist. CI., 1901, S. 31 f. 
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ai. aratnt -, ratnu ’Ellbogen’, av. ar?$na- ’ds frä-rä$ni° y npers. 
äran ’Elle’. 

Dass die ursprüngliche Bedeutung dieser Wörter eine all- 
gemeinere, etwa ’ Biegung, Krümmung’ war, beweisen die 
weiteren Verwandten, wie ai. äni- (aus *ölni~), lex. am- ’der unmit- 
telbar über dem Knie liegende Theil des Beines; der in der Nabe 
laufende Achsenzapfen’ (lex. auch ’Hausecke; Grenze’), 1 ) ärtni ’Bo- 
genende, an welches die Sehne befestigt wird’, alaka - ’Haarlocke, 
lockiges Haar’, aräla - ’gebogen, krumm, (von Haaren) kraus; eine 
Art Tanz; eine bestimmte Stellung der Hand’. Über die ganze 
Sippe handeln besonders Persson Wurzelerw. i86, Johansson 
Beitr. z. griech. Sprachk. 106 f., 142, IF. II: 58 f., Uhlenbeck 
Altind. etym. Wb. (unter den erwähnten Wörtern und aränis 
atlkas und älavälavi), welche Forscher eine Wurzel ole-> ote - mit 
der ungefähren Bedeutung ’biegen’ zu Grunde legen. 

Asl. lanita, usl., russ. lanita, cech. lanitva 'Wange’, aus ur- 
slav. *olnita, stellt Torbiörnsson Gemeinslav. Liquidametath. 
1 : 68 zu ai. äni-, gr. cbAsvrj u. s. w., was mir sehr ansprechend 
scheint. Ich jnöchte den Vergleich durch einen Hinweis auf 
as. r ahd. wanga ’Wange’ im Verhältnis zu ai. vankara- ’Biegung 
eines Flusses’, vakrä- ’krumrn’, ae. wöh ’krumm' u s. w.(Uhlen- 
beck PBB. XIX: 522) semasiologisch motivieren. Mikkola 
Balt. und Slav. 37 begründet seinen Zweifel an die fragliche 
Etymologie nicht. 

Zu ai. aräla - ’gebogen, krumm’ stellt Bugge Beitr. z. 
etym. Erläut. d. arm. Spr. 36 überzeugend arm. alcln , Gen. 
alelan ’Bogen; Regenbogen’ (- ein ist ein nicht seltenes Suffix, 
vgl. z. B. as-eln ’Nadel’, Wz. ak-). 2 ) 

— Es besteht also eine beträchtliche Reihe von Wörtern 
mit der theils klaren, theils wahrscheinlichen Bedeutung ’Bie- 
£ un g> gebogen’. Mehrere darunter werden vorzugsweise von 
Biegungen und Gelenkstellen der Körpertheile gebraucht. Es 
scheint mir daher angemessen zu sein, hier auch arm. ofn ’Wir- 

M S. Fortunatov BB. VI: 216, KZ. XXXVI: 29. 

2 ) Eine andere, wenig glaubhafte Etymologie von aldn bei v. Patru- 
bdny Sprachwiss. Abh. II: 323. — Fr. Müller Sitz.-Ber. d. Wiener Ak., 
phil.-hist. CI., LXXXVIII: 12 stellt citeln zu gr. co \ evt \ (zutreffend), zu lat. 
arcus u. a. und weiterhin zur Wurzel ar-. 
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bei, Rückgrat, Rücken 1 , ursprünglich ’Krümmung, Biegung’, eine 
Unterkunft zu geben. Wir entgehen so der fragwürdigen 
Lautentwickelung von idg. qo- zu arm. (h)o-, was ich als einen 
erheblichen Gewinn rechne. 

Hieran schliesst sich nun uln , Gen. ulan y PI. ulun-kh 
-an-c ’vertebra spinae dorsi; cervix, collum*, nach dem grossen 
Vened. Wb. auch ’ein Knochen als Spielwürfel der Kinder’ 
( >oskr xalalik tlayoc , veg*\ als solche dienten Halswirbelknocben, 
v gl- g r - AörpdyaXoq ’Halswirbel; Würfel’); schon im A. Test., 
Ps. CXXVIII: 4 (zulti = aüxevctq). 

Das u- ist idg. ö. — Was den Wurzelvokal betrifft, 
verhält sich oln zu uln wie gr. 6A£xptfvov zu cbXsxpävov, d)Xevr|, 
coXXöv, oder wie ai. aratni - zu änt-. Betreffs der Stammform 
kommt oln Gen. olin (aus idg. *olcn~) dem gr. idAi^y, -6yo<; am 
nächsten, nur stimmt der Vokal der ersten Silbe mit lat. ulna 
ahd. elina aus *olenä. Vielleicht ist aber oln mit letzterer Form 
ursprünglich geradezu identisch: gewisse Kasusformen von idg. 
*olena und von idg. *olen- mussten im Arm. zusammenfallen, der 
«-Stamm oln kan daher der unmittelbare Nachfolger eines alten 
< 7 -Stammes sein. — Anlautendes o erscheint im Arm. in offener 
Silbe häufig als a -; oln hat — wie das (im Sing.) auf dieselbe 
Weise flektierte otn ’Fuss’ — das o bewahrt. 

Wie die Verschiedenheit der /-Laute — oln neben uln — 
zu erklären ist, weiss ich nicht anzugeben. Die Gesetze, welche 
die Vertheilung von l und l regeln, sind zum Theii noch uner- 
inittelt. Es scheint auch unbekannt zu sein, ob idg. - ln - im 
Arm. zu l oder / wird; 1 ) man könnte sonst vermuthen, dass der 
/-Laut, entweder in oln oder in uln } aus ln entstanden wäre (vgl. 
coXXöv, änU). 

Mit dem erwähnten uln ist uln , ulunkh [ulunkh\ ulunkh 
ycrealkh in der Bedeutung ’Perlen, Perlenschnur’ (z. B. Hohelied 
VII: i) 2 ) vielleicht identisch. Ursprünglich wäre es dann s. v. 
a. »collier» (: lat collum). Es ist jedoch einigermassen auffallend, 
das die Bezeichnung für Halsschmuck nicht durch ein ablei teudes 

*) Vgl. Pedersen KZ. XXXIX: 355. 

3 ) Neuarm. im Dialekt von Van ulnik ’unio, bacca’. 

Göteb . Högsk. Ärsskr. XII: 2. 9 
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Suffix von uln ’cervix’ gebildet ist: vgl. lat. mon-tle , awnord. 
tnqn (aus *tnontä), asl. grivtna (: \griva ) u. a. 

Falls daher die Identifieierung der beiden gleichlautenden 
Wörter bedenklich erscheinen sollte, wäre es an sich möglich, 
uln in der Bed. 'Perle’ zu den beim Verf. Stud. z. altiud. u. 
vergl. Sprachgesch. 82 ff. zusammengestellten Wörtern mit der 
Bedeutung 'gerundeter, kugelförmiger Körper’ zu ziehen, vgl. 
lett. üla ’Kiesel; Vogelei’, nsl. ole 'Geschwür’, ai. ändd - ’Ei; 
Hode' (aus *ölndo-\ asthilä ’ Kugel; Kiesel; Kern; Anschwellung 
im Unterleibe’ (aus *ols ° ). 

Ich möchte beide Möglichkeiten offen lassen. Im letzten 
Grunde wird es auf eins hinauskommen, in so fern man nur auf 
das zu Grunde liegende Wurzelelement Rücksicht nimmt. Dar- 
über wird unten gehandelt werden. 


88 . * 7 , liscin . 

Arm. * 7 , Gen. Sg. iloy ’Spindel, Spille’ ; ! ) .auch ilik, Gen. Sg. 
ilkt] Instr. ilkav\ — il schon im A. Test., Sprüche Sal. XXXI: 
19 (= Lxx dtpaxroq). 

Wenn man nur die lautlich möglichen Grundformen be- 
rücksichtigt, ist das Wort mehrdeutig. Zieht man aber mit in 
Betracht, wie der fragliche Gegenstand sonst benannt wird, 
reducieren sich die Möglichkeiten wesentlich, und wir können 
zu einer wahrscheinlichen Etymologie gelangen. Gr. drpaxtoc; 
’Spindel; Spinnrocken’ und ai. tarku - ’Spindel’ gehören mit lat. 
torqueo zusammen; gr. ^Aaxötri ist mit lit. lenkluve , , laftktis 
’Haspel, Garnwinde’, lenkiü ’biegen’ verwandt; 2 ) lat. colus 'Spinn- 
rocken’ (wohl ursprünglich ’fusus, Spindel’) gehört zur Wurzel 
q#el- ’dreben’; u. s. w. 

Ich führe daher ü auf idg. *elo- (oder *elno-f) zurück und 

l ) Aus Verbindungen mit der Präp. i — z. B. ( ’i iloy) yiloy ; als iloy ge- 
sprochen — ist wohl die Form loy, PI. loikh abstrahiert? 

a ) S. besonders Bezzen berge r BB. IV: 330. 

Von ^XaxdtT\ oder der Nebenform ^\exott\ stammt arm. aiikat ’Spinn- 
rocken’, Hübsch mann Arm. Gr. I: 340. 
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ziehe es zu den gleich oben S. 127 ff. besprochenen Wörtern aus der 
Wurzel tf/^-’biegen, krümmen, drehen’; eine erweiterte Form dieser 
Wurzel liegt nach allgemeiner Annahme (s. die Literatur oben 
S. 96 f.) in dem erwähnten lit. lenkiü ’biegen, haspeln’ vor: im 
letzten Grunde wäre also il mit t\Xaxarr| verwandt. — Mit il 
vgl. besonders ai. änt- (aus *elni- oder *ülni-) ’der in der Nabe 
laufende Achsenzapfen’. 

Es ist auch wenigstens möglich, dass il ursprünglich zu- 
nächst den Ring der Spindel, den Wirtel, Wirbel, bezeich- 
nete. Als Wirtel dienten in alten Zeiten häufig (Hals)wirbel- 
knochen von Thieren; daher bedeutet z. B. gr. cftpovöuXoq sowohl 
’Wirbelknochen’ als 'Wirtel’. Es könnte also il ursprünglich 
’Wirbel, vertebra’ bedeutet haben. 

vSo wie so verhält sich il 'Spindel’ zu uln ’Halswirbel, 
Hals’ und oln ’ Rückenwirbel, Rückgrat’ formell und begrifflich 
wesentlich wie lat. verticillus ’Spindel’ zu vertebra ’Wirbel- 
knochen’; il, uln und oln bedeuten alle eigentlich 'Wirbel’ 
(: awnord. huerfa 'sich drehen’), in welchem Wort die Bedeu- 
tungen der drei arm. Ausdrücke auch in der That gewisser- 
massen vereinigt sind. 

Mit il muss der erste Th eil von li-sern , Gen. l-sran {hsfa?i) 
’Radachse’, PI. Isrunkh lisrunkh 1. ’Wirtel, Wirbel der Spindel 
(vulg. lser)\ 2. \Schienbein’ Zusammenhängen; das zweite Glied 
ist sern ’Achse’ (syr. Lehnwort). Zur Bedeutung vgl. lt./usolo 
’Spindel’ und ’Schienbein’ (Juso 'Spindel',/«^ delC asse ’Achsen- 
schenkel’), rum. ftis 'Spindel’ und 'Achse' (lat. ßisus)\ alb. bost 
’Spindel; Achse’; nhd. Spindel ’Achse; die kleine Armrölire’. 

Ich habe die Möglichkeit erwogen, der im Arm. von il 
’SpindeP, oln 'Rückenwirbel’ u. s. w. vertretenen Wurzel *ol{e)- 
auch noch arm. holov ’das Rollen, Kreislauf’, holovim 'rollen’ 
anzuschliessen. Nachher hat sich mir indessen eine andere 
Möglichkeit ergeben, diesem Worte etymologisch eine Unter- 
kunft zu geben. Ich möchte mir daher auf eine andere Ge- 
legenheit versparen, nach genauerer Prüfung der beiden Alter- 
nativen meine diesbezüglichen Vermuthungen vorzuführen. — 
Nach der Ansicht Meillet’s MSL. X: 282 und Pedersen’s KZ. 
XXXIX: 387 würde holovim mit gr. xvXi'co xuXi'v&oo ’rollen, 


Digitized by Google 



132 


EVALD LID£n 


wälzen’, asl. kolo ’Rad’, lat. colus u. s. w. verwandt sein. Diese 
Kombination ist allerdings von begrifflichem Gesichtspunkt 
aus verlockend, aber der Wandel eines idg. q -, q% zu arm. //- 
ist nach meiner Überzeugung gar zu unzulänglich begründet; 
die Etymologien, welche dafür in Anspruch genommen werden, 
lassen sich, wie es sich bei genauerem Zusehen ergeben dürfte, 
durch andere gleich annehmbaren ersetzen (s. oben Ss. 26 und 
127).*) Die normale arm. Entsprechung eines anlautenden idg. 
q-, q%- ist kh -. Nur o , ov ’wer\ ü was’ u. s. w. (idg. *q#o-, *q“i-) 
machen davon sicher eine Ausnahme, was sich aus dem unselb- 
ständigen Charakter dieser Wörter im Satzzusammenhänge und 
aus der dadurch bedingten besonderen Lautentwickelung ohne 
Schwierigkeit erklären lässt. 


NACHTRÄGE. 

S. 8\ Die Frage, ob idg. ndh im Arm. durch nd vertreten 
ist oder nicht, lässt Pedersen auch in seiner unlängst erschie- 
nenen Abhandlung »Les pronoms demonstr. de l’ancien armenien», 
p. 36 (Det K. Danske Vidensk. Selsk. Skr. 1905), unentschieden, 
ist aber geneigt, arm. and ’lä’ mit dem gleichbedeutenden air. 
and (vgl. gr. evfta) zu identificieren. 

S. 22 f. Von arm. orovain ’Bauch, Mutterleib’ giebt jetzt 
Pedersen in der soeben erwähnten Abhandlung »Les pron. 
demonstr. etc.>, S. 22, 24, eine neue Ursprungsdeutung. Die 
Grundlage des Wortes sei or welches aus einem pronominalen 
Stamm *seuro- ’suus’ entstanden wäre und ausserdem in arm. 
oris ’distinto, proprio’, oro§ ’separato, distinto’, orear ’uomini, 
gente’ u. a. vorliegen würde; orovain habe etymologisch ursprüng- 
lich »su um» (seil, corpus) bedeutet. — Die Bedeutungsgeschichte 
bietet ja nicht selten höchst sonderbare Dinge, aber trotz der 
gelehrten Ausführungen, womit Pedersen jene Erklärung zu 

x ) Über elanim 'werden', das M ei 11 et MSL. VII: 162. X: 282 zu gr. 
TTF.Xonai stellt, s. Pedersen KZ. XXXIX: 424 I. (Anders, gewiss unrichtig, 
B u gg e Beitr. z. etym. Erl. d. arm. Spr. 30, KZ. XXXII: 33, IF. I: 439-) 
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begründen sucht, muss ich meine starken Zweifel an der Wahr- 
scheinlichkeit derselben bekennen. 

S. 33 f. Die Annahme einer rein lautlichen Metathese 
von interkonsonantischem ru zu ur im Armenischen wird jetzt 
von Pedersen KZ. XL: 208 ausdrücklich verworfen. 

S. 40 f. Ir. dith stellt Walde Lat. etym. Wb. 206 zu- 
gleich mit ir. de-daim ’tabesco, fatiscor, evanesco’ (in theilweisem 
Anschluss an Strachan KZ. XXXIII: 307) mit lat. /ames, fa- 
tiscor, fatlgo zusammen. Ohne auf diese Zusammenstellung näher 
einzugehen, möchte ich nur bemerken, dass auch unter solcher 
Voraussetzung der von mir vorgeschlagenen Erklärung von 
arm. di kein Abbruch gethan wird. Verschiedene Kombinations- 
weisen sind möglich. 

S. 69 . Ausser den dort erwähnten Ursprungsdeutungen 
von ir. bdl ’ Lippe’ ist auf Pedersen Aspirationen i Irsk I: 
168 (1897) hinzuweisen. Er erklärt böl aus *be-bl-o- als eine 
reduplicierte, mit ir. bil ’Rand’ und belach ’Kluft’ zusammen- 
gehörige Bildung. 

S. 80 f. Über türk, kaz ’Gans’ und sein Verhältniss zu 
arm. sag handelt Pedersen jetzt auch in KZ. XL: 192 f. 

Slav. sova sucht Meillet Etudes sur l’etym. etc. du vieux 
slave II: 248 mit ai. käu-ti ’schreit’, asl. kukavica ’ Kuckuck’ 
u. s. w. zu vermitteln: *k devant u ou u parait avoir la forme 
palatale dans les dialectes orientaux (v. MSL. VIII: 292)»; 
slav. j statt k sei zunächst in der Schwundstufe qu - entstanden 
und dann analogisch weiter verbreitet. Diese Palatalisierungs- 
regel scheint mir aber kaum durchführbar; zahlreiche wider- 
strebende Beispiele, wo k vor ursprüngl. ü und u im Slav. 
unverändert besteht, wüsste ich nicht zu beseitigen. Wie ich 
neuerdings im Arch. f. slav. Phil. XXVIII: 37 hervorgehoben 
habe, scheint mir, besonders wenn es schallnachahmende Laut- 
komplexe gilt, die Annahme nicht zu umgehen, dass wir es 
häufig mit uralten lautähnlichen, nicht durch rein lautliche 
Vorgänge zu vermittelnden Parallel wurzeln zu thun haben. 
— Falls es uns mit Zuhilfenahme jener Lautregel und ver- 
wickelter Ausgleichungsprocesse gelingen sollte, die fraglichen 
Wortgruppen mit wechselnder Qualität des ^-Lautes leidlich 
zusammenzubringen, scheint es jedoch damit nicht viel gewonnen. 
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Denn neben diesen Wortgruppen bestehen immer noch unerklärt 
andere von ähnlicher Form und Bedeutung, welche auf Media 
oder Media asp. und zwar obendrein von verschiedener Qualität 
anlauten, z. B. gr. ßoaco 'schreien’ (idg. — yoo<; ’Klage’ 
(idg. g oder g) — awnord. goyia 'bellen’ (idg. §k oder g h) — 
lit. gauju ’heulen’ (mehrdeutig) — ai. hdvate , asl. zovq ’rufen’ 
(idg. gh) — gr. xavxdopai ’prahlen’ (lautlich mehrdeutig), und 
noch andere. 

S. 93 . Anlässlich meiner Zusammenstellung von lat. dives 
mit ai. däyate (vgl. noch dä-trdm ’Antheil; Eigenthum, Besitz’, 
däyd- ’Antheil; Gabe, Geschenk’) kann jetzt darauf hingewiesen 
werden, dass nach Brugmann IF. XVIII: 533 f. auch andere 
Bildungen dieser Wurzel, z. B. umbr. pur-ditom , im Italischen 
vorhanden sind. 

S. 98 , N. 1. Die hier erwähnte Erklärung von alkhat 
wiederholt jetzt v. Patrubäny mit geringer Veränderung in 
der Zeitschrift der Wiener Mechitharisten »Handes» 1906, S. 73; 
die Grundform wird als idg. *ä~liqXodo- angesetzt. Mir ganz 
unwahrscheinlich. 

S. 111 , 113 . Mit sor ’Grube, Höhle, Loch’ ist wahrschein- 
lich sosord , Gen. Sing, sosordoy ’fauce, fauci; uvola, epiglottide’ 
verwandt. Die ursprüngliche Bedeutung dürfte ’Höhlung, 
Schlund’ sein. Das Wort gehört wohl zu den im Arm unge- 
mein häufigen reduplicierten Bildungen. Die Silbe °sord wäre 
aus *ko%orto- oder H'tuorto - entstanden. Wegen der suffixalen 
Bildungsart kann ai. kevata - ’Grube’, falls aus *kevarta - (s. 
Johansson Beitr. z. griech. Sprachkunde 119, Bartholomae 
IF. III: 179, 194, N. 1) verglichen werden. — Es ist übrigens 
auch in Betracht zu ziehen, dass sosord und das synonyme, eben- 
falls reduplicierte kokord ’fauci, gola, laringe’ einander formell 
oder begrifflich beeinflusst haben können (über letzteres Wort 
s. de Lagarde Arm. Stud. 79, Meillet MSL. VIII: 279, 
Hübschmann Arm. Gr. I: 460, IF. Anz. X: 49). Auf jeden 
Fall wird die grosse Übereinstimmung der »Reim Wörter» sosord 
und kokord nicht zufällig sein; welche Züge der beiden Wörter 
aber ursprünglich, welche möglicherweise durch Annäherung 
des einen an das andere sekundär hinzugekommen sind, bleibt 
zu bestimmen. 
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S. 113 f. Falls Pedersen Les prönoms demonstr. de l’an- 
cien arm., p. 22, arm. orif ’distinti, proprio’ und oro$ ’separato, 
distinto’ mit Recht zum idg. Pronominalstamm *seue -, *seuo- 
zieht, ist dies or° auf *scuero - oder *seuoro - zurückzuführen, 
gemäss der von mir gegebenen Erklärung von nor , sor , kor , 
tok y thokh u. s. w. 

Daraus folgt wiederum, dass ich, im Gegensatz zu Meillet 
Esquisse d’une gramm. comp., p. 24, den gewöhnlichen arm. 
Reflexivstamm iur nicht aus *seuo-r ° , *seue-r° erklären kann; 
wahrscheinlich haben wir mit Pedersen a. a. O., S. 21, eine 
Grundlage *seuro - od. ähnl. anzunehmen. 

In arm. uroin ’a parte, separatamente; distinto; privo, 
senza; proprio’, iur-uroin ’suo, proprio’ u. a. haben wir mit 
Pedersen a. a. O. eine dritte Gestalt (ur-) des Reflexivstam- 
mes anzuerkennen. Dies ur-, das für älteres *oir- steht, erklärt 
Pedersen, wohl mit Recht, aus idg. *seuro da er aber nor 
’neu’ auf *netiro- zurückführt, muss er die solchenfalls unregel- 
mässige Lautform von ur - analogischem Einfluss verwandter 
Formen zuschreiben. Meinestheils sehe ich in (*oir-) ur- das 
regelrechte Ergebniss einer Grundform *seuro-. 

— Zur Bestätigung der von mir (S. 113 f.) für nor , tok 
u. s. w. vorausgesetzten Lautentwickelung euo — ouo — 00 — o y 
hätte ich auch auf die z. Th. gleichartige Entwickelung von 
idg. eso — oso — 00 — o in arm. khor-kh N. PI. ’sorores’ aus 
idg. *suesores hinweisen können. 
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A) Armenisches. 

Arm. Konsonantismus: 

k: k vertritt idg. g auch vor 
ii, u 121 f., 133; 
anlaut. k aus idg. g-j-w 
122, 126; 

anlaut. k nicht aus idg. 
q, q* 36, in, 112, 115 
f„ 1 17, 123, 125, 132; 
ob postvok. k aus idg. q, 
qV 12 ; 

rk aus idg. ar um gestellt 
58, (60). 112 f. 

kh: anlaut. kh aus idg. q, qV 
19 f-, 3 °» 132; 
anlaut kh aus idg. q+u 
122, 124; 

postvok. kh » » q 95 

f-, 9 8 ; vgl. S. 12. 
g: statt zu erwartenden j, 
wenn die nächste Silbe j 
od z enthält 70 f.. 7 1 N. 2; 
g aus idg. u 5, 106 f. (An- 
laut); 82, 113 (Inlaut); 
-lg- aus idg. lq 47; 

-rg- » » -ru- 66 ; 

erg- » » ur- 66, 101, 112. 

j: «/ aus idg. ngh 38 und N. 1 ; 

ob anlaut. J aus idg. < 19. 
j: aus idg. dhi (24), 74, 75; 

» » g kl l6 f. 

q: aus idg. l{ 68 f. 
c: tq aus idg. rtsk 47; 

fc > > Itsk 100. 

t: rl * » dr um gestellt 

ib, 5 i- 

th: anlaut. th aus idg. /- 31, 44, 
45, io8, 109 f.; 
thuiP aus idg. trö° (durch 
anal. Umstellung) 33 ff.; 


rth aus idg. rpt 36 f. 
d: d- » » dhu- 17, 40 f.; 

nd * » ndh (5 — )8, 42, 

132; 

dur° aus idg. dhro° (durch 
anal. Umstellung) 33 f.; 
erd - (ard-) aus idg. dhr - 34; 
anlaut. d nicht aus idg. / 
102; 

ob d aus idg. t nach au 
24 N. 2. 

b: mb aus idg. mbh 42; 
mb » y> mp 44; 
rb » » bhr umgestellt 

64 f., 112 f. 

m: m aus idg. pm 67, 124. 
v : -z>-aus idg. -p- 8f., 22, 26 f.; 
-v- aus idg. -bh- 32; 

-■ v - nicht aus idg. ngh 32. 
y: anlaut. y an Stelle eines 
idg. 28 und N. 3, 56. 
/*.* r aus rs 45 f., 51, 83 f., 121.; 

t statt zu erwartenden r 12. 
1 , 1 : über ihr gegenseitiges Ver- 
hältnis 48 N. 2, 129; 
anlaut. /- aus. idg. ul- 110. 
h: anlaut. h- zugesetzt 83; //- 
geschwunden 90 und N. 
3, vgl. S. 62; 
anlaut. h - nicht aus idg. 
q> q™ 26, 127, 129, 132. 

Die idg. Velare werden vor 
ü (u) wie vor den übrigen Vo- 
kalen im Arm. vertreten (fallen 
nicht mit den idg. Palatalen 
zusammen) 121 f., 133. 

Metathese: 

idg. > arm. 58, (60), 
112 f.; 


Digitized by Google 



ARMENISCHE STUDIEN 


137 


idg. dr > arm. rt 16, 51; 

idg. dhr > arm. rd 34; 

idg. bhr > arm. rb 64 f., 
112 f.; 

idg.ur-> arm. erg- 66 } 101, 1 12. 

Relative Chronologie der Um- 
stellung der Anlautgruppen 
vom Typus dhr (urarm. dr) 34 f. 

Umstellung von interkonso- 
nantischem arm. ru > ur durch 
Analogie zu erklären 33 — 35, 
i33. 

Schwund von Konsonan- 
ten: 

Der mittlere Laut in dreikon- 
sonantischen Gruppen ausge- 
fallen 53, 101 f , 106. 

Idg. anlaut. qr tr- y pr - > 
arm. ar -, er - oder or- 22 f., 35 
f., 101. (Idg. anlaut. trö° durch 
urarm. analogische Umstellung 
als thur° erhalten 35.) 

Idg. u in der Verbindung 
-ouo- (aus idg. euo oder ouo) 
ausgefallen 113— 115, i34> i35* 
— Idg. anlaut. ul- :> arm. /- 
101. — Idg. dhu > arm. d 17, 
40 f. — Idg. gu- > arm. k 122, 
126; idg. qu- > arm. kh 122, 
124. — (Idg. inlaut. ur nicht 
zu arm. r 112 f., 135.) 

Idg. rpt > arm. rth 36 f. 

Idg. pm >• arm. m 67, 124. 

Arm. anlaut. h aus idg. p 
(oder s) geschwunden 90 und 
N. 3, vgl. S. 62. 

Idg. anlaut qu in ov ’wer\ 
i- ’was* geschwunden 132. 

Falsche Beispiele dieses 
Schwundes 127, 129, 132 N. 1. 

Arm. Vokalismus: 

Wandel von idg. o zu arm. 
u (und von e zu i) vor Nasalen, 
verschiedene Fassungen der 


Regel, das 0 in gom ’Stall’ er- 
halten, S. 16. 

Arm. anlaut. a aus idg. 0 28, 
61, 129. Anlautendes 0 durch 
Assimilation an einen folgen- 
den Vokal erhalten oder neu 
entstanden 62, 97. 

Arm. u vor r oder l + Kons, 
anscheinend aus 0 entstanden 
53 f-, I 2 I- 

Arm. 0 statt 0+0 aus idg. oso , 
eso oder ouo , euo 113 — 115, 135. 

Arm. aur aus atr (und akr) 
26, 28. 

Arm. aun aus aksn (und apn) 
28. 

Assimilation an Vokale 
benachbarter Silben im Arm. 
23 mit N. 2 (Literaturnach- 
weise), 24, 29, 60 £, 62, 72,91 
und N. 1, 97, 113 f., 115, 135. 

Schwund anlauteuder Vo- 
kale im Arm. 62. 

Ablaut im Arm.: ec<>o 62; 
o^u (aus 6 ) 54, 95^ 129; — 
o^u (aus o)oji (aus e) 13 1 ; — 
a™o 29; — acvu 35. 

Arm. nominale Stammbildung und 
Flexion: 

Arm. «-Stämme an Stelle ur- 
sprünglicher Stämme auf - no -, 
-nä- ( en-Zi -), -ni- 3 1 , 7 7, 1 06, ( 1 1 6 — ) 
1 17, 129; — arm. «-Stämme aus 
urspr. einsilb. konsonant. Stäm- 
men umgebildet 33, 53, 77. 

r-«-Stamm 42. 

Nomina auf - ay 51, 118; — 
-ein 128; — ev 65; — - iv 26 

f-; u 55; — -oj 24, 25; — 

•am 23; — - ot , - at 91 und N. 

1, 98; ak 30, 32, 72; - uk 73; 

’{o)k 114; — -akh 78, 109; -ikh 
109; -( ö)kh 114 f.; — -kn 82, 
11 7 - 
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Postverbale Nominalbil- 
dungen 68, 90, (mit analo- 
gischer Vokalisation) 110. 

Arm. Reduplikation: 

99, 134; Reduplikationsvokal 
i aus idg. - e - 17. 

Arm. Prftfixe: 

y- in Wörtern mit der Be- 
deutung ’multum, multitudo u. 
ä.’ 76; 

0 - aus idg. *po- 62; 

0 - aus idg. * 0 - (idg. Präp. 0, 
*) 77 - 

B) Vermischtes. 
Lautlehre 

Kelt. rc aus idg. r[t]sk 47. 
Germ, anlautendes 3 (nicht u) 
aus idg. gt/i 59. 

Wortbildung: 

Adjektive mit der Bed. 
’scharf, bitter u. ä.’ haben 
sehr häufig das Suffix - ro -. 

Die Suffixe -ro-, -rä- und -lo-, 
-lä- neben einander vorkom- 
mend 109, 11 8, 123. 

Griech. Suffix -öo- 59. 

Slav. Suffix nun , griech. -auvo- 
89 und N. 1. 

Idg. Wurzelsuffixe: 

-g- 86—87, 88; 

-gh- 38 ; 

-i- (-e?-) 41, 107. 
Parallelwurzeln, lautähn- 
liche, aber nicht rein lautlich 
zu vermittelnde 133 f. 

Bedeutungswandel : 

Ausdrücke für 'nähen, Nadel 
zu Wortfamilien mit der Grund- 


bedeutung ’drehen, winden' ge- 
hörig 103. 

Ausdrücke für 'sauer, bitter , 
herbe , abgeschmackt u. ä.’ gehen 
auf den Begriff 'sich drehen, 
wenden' zurück 105. 

Zusammenhang der Bedeu- 
tungen 'finden' und ’ nehmen , 
ergreifen ' 107 f. 

Ausdrücke für ’ dienert ’ von 
der Bedeutung 'sich drehen, 
wenden’ ausgehend 51 — 52. 

Mit letzterer Bedeutung ste- 
hen Ausdrücke für ’ weiden , Vieh 
treiben ’ in Verbindung 52. 

Die Lungen werden als ’die 
Leichten’ benannt 115. 

'Hand' eig. ’die greifende, 
Erfassende’ 126; 'Hand' eig. 
’die Gekrümmte, Hohle’ 120. 

Benennungen der Wangen 
mit Wörtern von der Bedeu- 
tung 'gebogen, krumm’ ver- 
wandt 128. 

’ Schienbein ' als ’die Spindel’ 
benannt 13 1. 

'Opfer' aus der Bed. ’Vieh’ 
verschoben 9. 

Ausdrücke für ’ Leiche ’ mit 
Verben von der Bed. ’hin- 
sch winden, vergehen’ (’ töten, 
schädigen’) zusammenhängend 
40—41. 

'Zeit' urspr. ’Theil, Abschnitt’ 
92 f. 

’ Würfel eig. 'Stein’ 56 — 57, 
eig. ’(Hals)wirbelknochen’ 129. 

’ Wirtel' urspr. '(Hals)wirbel- 
knochen’ 13 1. 

’ Weg' eig. ’der Geebnete’ 61. 

'Fett' als ’das Fliessende’ be- 
zeichnet’ 74. 

Bezeichnungen für Ziege, 
Bock (undSchaf,Widder)zur 
Bed.’ Schlauch ' ,’ Dudelsack' 10 — 
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12, auch zur Bed. 'Fell, Leder' 
(ibid.) geworden. 

Körpertheilbenennungen 
wechselnder Bedeutung 3 1, 32 f., 
66, f., 116 f., 127 f. 


Die grosse Zahl uralter Be- 
nennungen der Ziege und an- 
derer Hausthiere, Ursache dazu 

13— 


WÖRTERVERZEICHNISS. 


Indisch. 

Altindisch unbe- 
zeichnet. 

c in gär a - 124, N. i. 
ajina - 11. 
dditi- 92, N. 4. 
dnila - 38; 39, N. 1. 
andati (lex.) 7, N. 1 
andii - 7, N. 1. 
um Id - 58. 
aratnl - 128. 
aräla- 128. 
alaka- 128. 
ß'z'/- 24, N. 2. 
avipüld - 26. 

58. 

astlfila 130. 
rt/ii- 128; 129; 131. 
ändd- 130. 

128. 

ä-hanäs 76 f. 
irasydti 83 f.; 85. 
Irma- 31. 

■ 7 rj)'ä 83 f.; 85. 
üdhar - ’Kälte’ 22. 
rksdlä 96. 

87. 

Oman- ’Kälte’ 22. 
kattä präkr. .57. 
kalate 125. 
ktima- 20. 
kämdyate 20. 
käyamäna - 20. 
kitavd - 57. 
kwidd- 11 7. 


112. 

küdayati 123. 

Fern. 23. 
kövata - 134. 

82. 

käuti 133 f. 
krakara - 23. 
ksara - 58. 

gada-, gddali 69; 72. 
gadgada - 72. 
gab ha- 32. 
gabhasti - 32. 
gar b ha- 22. 
gupäld- 26; 27. 

118; 119; 120. 
grdsati 35. 
ghana- 70 f. 
camasa- 20. 
carati 52. 
cämati 20. 
jaghdna- 32. 
jdfjghä 32. 
jvarati 124. 
tarkü- 130. 
tarna- 31. 

ddyatc ’theilen’ 9z f.; 

* 34 - 

darva-, dann- dann 

66 . 

dana- 73 f. 
dänu- 73 f. 
däyati ‘reinigen’ 74. 
dxdhä- 103. 
drhyati 103. 
dhrdjati 102 (bis). 


ndgyati 41. 
ndhus-, ndhusa- 40. 
pdksman- ’Wim per’ 
27—28. 

paksmald- 27 f. 
padäti- 51. 
parjänya- 89—90. 
pafupä- 26. 
päti 26. 
pätra - 26. 
päyil- 26. 
päla- 26; 27. 
pä$a- ’WürfeP, /£{;«- 
56 — 57. 

‘Stein’ 56 — 57. 
päsya - 56. 

/tön 56. 
prthuka- 24. 

///-, pftanü 83; 86. 
pehuna präkr. 27. 
malüka- 83. 
mesa- 11. 
yamati 18, N. 1. 
ralä 51, N. 
roditi 88. 

/ata- 51 N. 

51 N. 
vakti 68. 
vakrd- 128. 
vata- 100. 
vanar-gü- 49. 
vandhüra- 7. 
valka- 100. 
valga 100. 

19; 112. 
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f _ 

va$i 60. 
f akund- 80. 

Qdru- 80. 

p <m- 55 f 
$iid- 80. 
fifüii 55; 80. 

Qubhrd - 65. 
füka- 79. 

qüU 7-, qüIü 78 £.; 80. 
Crnäti 89, N. I. 
QmdQTU 28. 
sädhati \ sädhnoti 75 f 
südkü- 75 f. 
sdpa- 67. 
sdpdyant - 67. 
sulaii (pra-) 78. 

Jörf 79, N. 2. 
sphurdti 87 f. 
hamsd - 81. 
havate 134. 

Iranisch. 

a) Avestisch. 
araöna- 128. 
arazah - 87, N. 2. 
araSyant- 83 f. 
öJ7/a- 76. 

arayant- 87, N. 2. 
84. 

urudwar - 22. 
tftf/Vz- 22. 
aodar- 22. 
käma- 20. 
karafs 23. 
kahrp * 23 
gadwa- -ä 72. 
gav-,gava- 120; 126 i 
gdnaoiti 126 f. 
daraz - 103. 
dädräg- 17. 
dann - 73 f. 
darazä L 104. 
dran) ay eit i 17. 

Mit * sind die 
ten bezeichnet. 


pasna - 27 f. 

/ä/'/Z 26. 
pät>ravant- 26. 
parat- 86. 
paSanü 86. 
nasu- 41. 
vmipa - 67. 

J77&7 79. 
harak - 87, N. 1. 
hUid/Sta- 76. 

b) Die übrigen 
iran. Sprachen. 
ü-ganis np. 77. 
ara« np. 128. 
np. 84. 

iö/ np. 44, N. 1. 

np. 44, N. 1 
cumun oss. 20. 
cßw, camidan np . 20 
carlöan np. 52. 
darz, darzan np. 103 
darzmdn np. 103. 
don osset. 73. 
gxram , giriftan np. 
106. 

yöz np. 81. 
jüvaö np. 68. 
khm np. ’Gaumen’ 
19 f. 

kumai afgli. 19. 

np. 64, N. 1. 
/tfc 1 cam kurd. 27. 
päda np. 26. 

/ö.s;// np. 27 f. 

/>£*.* i casm plilv. 27. 

. rada np. 22. 
np. 79 

rözwtJ np. 68. 

Armenisch. J j 

«sy 53- 

azdr 31. 

Stichwörter der einzelnen 


* 2 * . 53 - 
azniv 2 7. 
ali-kh .61. 
a/o; 13; 24 (bis); 

25 (bis). 
alalak 72. 
ala^em 29. 
alauthkh 28. 
alauri 26. 
ä#, albeukh 65. 
albeur , -mr 113. 
flW« 128. 
alekat 130, N. 2. 

25. 

alkalk 98, N. 3; 

99 f 

54 - 

aljamuVjkh 54. 

25. 

75 - 

alkhat , in 97 f ; 

134 - 

amik 13. 
aic 13. 

and Adv. 132. 
anthaiam 46. 

* anjn 38 — 40. 
anjuk 38, N. 1; 39; 

73 - 

* aj % ajin, ajol 75 f. 
arajy arajin 76. 
aseln 128 

28. 

atean 93. 
aragil 23. 
arac 35. 

11 aracem 35. 
araut 36. 
araur 26. 

* arg and' 21. 
argasikh 21. 
argelum 126. 
armukn 117. 

etymologischen Abschnit- 
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artausr 51. 
audi 24 u. N. 2. 
avelutn 126. 

barnam 53; 10 1. 

* bark 57 — 59; 11 2. 
barkanam 58. 
barj 44. 

barjkh 44. 
bei'n 31. 
bok 113. 
burnb 44. 
brinj 35. 

ganjak 30; 32. 

* gavak 32—33; 11 5. 
ggvcm 95. 

* gez, gczuthiun 70 f.; 

71, N. 2. 

gcljkh 71 (bis) u. N. 2. 
g*t 75- 

* gcre?n 106 — 108. 
geri 106. 

gzcm 71, N. 2. 

* gzir 7 1 . 

• 74 f 

* 5—7. 
gijayin , gijanam 74 f. 
gvibcth 42, N. 2. 
gndak 'Kugel' 5 f. 
gndak ’ W einranke ’ 

5 f- 

gndajev 6, N. 1. 

* 93-95- 

93- 

^r;;/ 93. 

* £0/// 'Stall' 14 — 16. 

gor cm 70. 1 

gund 5 f. * 

* ö'tfXv/ 55. 
dakur 55. 

* dam bau 41 — 43. 
dambaran, <r///4i — 42. 

* dfo/vz 104 — 106. 
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* darnam 53; 101 — 

104; 105. 
darnanam 104. 
darj, darjeal 10 1. 
davar 8, N. 1. 
derjak , derjan 104. 

* di 40—41; 133. 
diakn 40. 
dlam 17 f. 
dnem 40. 

du 102. 

* dul 17 f. 

durgn 33—34; 102. 
dvar 8. 
draxt 35. 
drgal 66. 
drjem 35. 

elanim 132, N. 1. 
dbair 101; 1 12. 

* emak 18. 
etl 62. 

* eram 84; 85. 
erandn 84. 
ergicu^anem 101; 11 
erdnum 53. 
crcvim 23; 101. 
erkain 23. 

er kan 113. 
erkar 23. 
euthn 36. 

zarkanem 86; 89. 

* zeram 85. 
zerun 85. 
zovana?n 22. 

* thamb 44. 

* thar 45 — 46. 
tharamim 46. 
t har im 45. 
tharkamim 46. 
thethev 114 f. 

* thekn 3 1 . 
thoin 31. 


thorem 109, N. 2. 

* thurc 33—35. 
thurm 110. 
thurj 110. 

* thokh 109; 114 — 

“ 5 ! * 35 - 

* Ihrem 108 f.; 110. 

* ihrikh 109 f. 

* thrmem 109 f. 
thrjem 110. 

i- 'was’ 132. 

* il 130 — 131. 
ilik 130. 
iur 135. 

lam 50. 

* lar 100 f. 
lare?n 100. 
learn 10 1. 

* lerk 60—64. 
li 101. 

* lisern 130— 131. 
loganam 113. 

2. loy 130, N. 1. 

* lor y loramarg 49 — 

50 . 

* loTQkh 46 — 47 . 
lu IOI. 

xarn 54. 

xoc y xocem xocotem 
9 1 - 

xurn 54. 
cameli 33. 

* caray 51 — 52; 121. 
cir 121. 

cui' 121. 
crem 121. 

* kalay 125 f. 
kalvac 125. 

* kalum 122; 125 — 

127. 
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* kacan 73. 
kalal 48—49. 
kalalankh 48. 
kalin 48, N. 2. 
kapern 30. 

* katak ) katakem 72. 

* karth 36 — 37. 
karthem 36. 
kapharü; 29. 
kaphiun 29. 
kaphul 30. 
kaphumn 29. 

* kaphiiQanem 29 f. 

* kiv 68. 

kmbcay 42, N. 2. 
kmbeth 42, N. 2. 
kmbravor 42, N. 2. 
kogi 113. 
ko kor d 134. 

* korem 68 ff. 
kop 29. 

* kor in — 1 14; 1 19; 


handerj 104. 
hastat 91, N. 1 ; 98. 
harac 86. 

* hari Aor. 85; 86; * 

87; 89. 

* harkanem 83, N. 

2; 85—88; 89; 90. 
harsn 31. 
harc y -ancm 100. 
hav 83. 

havat 91, N. 1. 

* hauran 26 f. 

* helg, helgam 47 f. 

* her 83 f.; 85; 86, 

N. 1. 

heiam 83 f. 
het 90. 

holov 76; 131 f. 
holovim 13 1 f. 
holm 39, N. 1. 
hov 22. 
hoviv 26; 27. 


yacax 76. 
yajolak 75. 
yajord 75. 
yaun y yaunkh 27 
— 28. 

yauray 28 u. N. 3 ; 

56 

yesan 55—57. 
yisun 28 u. N. 3; 56. 
ylem 78. 

* yogn 76 f. 
yolov 76. 
yoiz 76. 
yularkem 78. 

nauthi 28; 36. 

* nergev 65 f. 

nor 11 1; 112 ; 113 f.; 

J 35- 

nrbim 64. 

* nurb 64 — 65. 


*35- 

koranam in. 

* kori in f.; 119. 

* koriz 11 2; 119. 
kveni 68. 
kumb 42, N. 2. 

* ktcrnn^ — 117; 1 19; 

120. 

* kur 117 — 1 18 ; 119; 

123. 

* koph(kh) 29 — 30. 
krnak 115. 

* krak 1 17 ; 122 — 

123. 

kraJiakal 123. 
krakaran 122 f. 

* kray 118; 119. 

* krukn 116 f.; 119. 
krunk{n) 116. 

* ham 67. 

* hamkh 67. 
hair 26; 28. 


hovvem 27. 
hot 83. 
hum 83. 

jag 81. 
jez 19. 
jern 126. 
jer 19. 
ju 19, N. 1. 

ceam 68. 
cem 68. 

malem 82. 
maurukh 28. 
meledi 91, N. 1. 
mekhenay 91, N. 

m 7 74; 75- 

mzlukn 82. 
mynotn 127. 
mim lern 82. 

* mlukn 82. 
mukn 82. 


salak 30; 32. 

o 132. 

* olokh 95—97. 

* oln 127 — 129, 131. 

* olork 60—64. 
olorkem 60. 
omn 16, N. 1. 

* oic 21 — 22. 
osin 28, N. 4. 
oslain 23. 

ov 132. 
otn 53; 90. 
otna-har 88. 
ord 54. 
ordi 53 f. 

1. ordn 53. 
orear 132. 
orth 24. 

orü 61; 132; 135. 

orcam 88. 

oroh 61; 132; 135. 

* oroj 23—24. 
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orovain 22—23; 

101; 132 f. 
orot, orotam 88—91. 
uth 28; 36. 
ul 13; 25. 

uln ’ Halswirbel’ 127; 

129 f.; 131. 
uln 'Perlenschnur’ 

1 29 f . 

ucanam 21 f. 
ucaQUQdnem 21 . 
uli 78. 

ulkean 97. A 

uluk 97. 

unain 23. 

unim 125. 

urn 52—54. 

urd 54. 

uroin 135. 

urju 53 f. 

jer 70. 

jerm 19. 1 

jil 19. 

jov 32, N. 2. 

sag 80 f.; 133. 

sakur 55. 

sair 80. 

slanam 77 f. 

slakh 78 f.; 80; 109. 

sosord 134. 

sor m ; 1 1 2 ; 113 f. 

i34; 135. 
suzanem 122. 
sur 58; 80. 
surb 65; 11 2. 
srern 80. 

vandak 6. 

tal 101, N. 2. 
taigr 113. 
tarn iö. 

tamkanam 73 f. 
iamuk 73 f. 


* targal 66. 
taun 9; 28. 
teli 62. 

tev> tevem 114. 

* ti 91—93- 

* tik 10 — 12. 
tiv 113. 
tikh 91 — 93. 

* tok,tokam 1 1 4; 135. 
tvair 10. 

tvar 8 — 10. 
tvarac 8. 

* trtnjem 16 f. 
trtunj 16 f. 

phol , pholotem 91. 

khalak 109. 
khaty 99 f. 
khalcnum 100. 
khatyr 100. 

* khamak 30; 32. 

* khami 67; 122; 

124. 

* khimkh 19 — 20. 
khoir 135. 

Griechisch. 

dei'pco 106 f. 
dftpeco 7. 
d$t3pco 7. 
aiyetoi doxot 10. 

» abroXoc; 52. 
aipco 106 f, 
dxövn 55 f-; 59. 
äxpoc; 58. 
dXaXäXco 72. 
dXa£ 96; 97, N. 2. 
äXyo«; 99 - 
dXeyeivöq 99. 
dXeyca 99, N. 2. 
dXiöxojxai 125. 
dpcpnroXoc; 52. 
ä^ioc; 75- 
dpeni 84. 


drpaxroq 130. 
auXrpa 100. 
ßaXXco 99. 
ßoäco 134. 
ßpaxicov 44, N. 1. 
59. 

yauXoq, yauXö;; 118; 

1 1 9 ; 120. 
y£pcov 51. 
yooq 134. 
ypdco 35. 

yuaXov 1 12; 1 16 1 18, 
126. 

yuiov 1 1 6. 
yvpivoq 116 
YDpoq, yupoc; 1 1 1 ; 
112; 1 16; 118; 1 19; 
120; 121. 
ycoXeo^ 48 — 49. 
ycopuroc; 117. 
baificov 93. 
baivujii 92. 
benoten 92. 
bcwrdvrj 9; 28. 
beurvov 9, N. 2. 
benco 74. 

br|fioq 74. 

bt£a • aH; 12 u. N. 1. 
boav 114. 
bpaco 51. 
dato 77, N. 2. 
^YT^ctXiXco 126. 

^YY^H 120; 126. 

^YY™; 49- 
£0£Xco 77. 
sTpepoq 106. 

£Xxco 47 f. 

£vsXo^ 25. 

^jrrjpeia 84. 

£p£x$a> 87» N. 2. 
epic; 83. 

BplCpOq 24. 

EV&EXEXCl 77 . 

evXrpa 100. 
euopipoc; 38. 
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eupiöxco 107 f. 
i*|Xaxdrn 130; 13 1. 
Apena 77. 
ftdXajxoq 49, N. 1. 
ftavatoq 42. 
ftarrrco 42 — 43. 

$nY<? 55 ; 59 . n. 1 . 

xaxoq 99. 
xa^voc; 124. 
xajnxo 124. 
xauxdojLxai 134. 
xepai^co 89, N. 1. 
xepauvoq 89, N. 1. 
xepxu; 63. 
xeütko 122. 
xeqxxXq 32., N. 1. 
xoiXo^ m. 
xöXttck; 29. 
xöpic; 83. 
xopcovöq III. 
xoxcavr\ 32. 
xuap 11 1; 113. 
xuxvo q 80. 
xuXt'co, xi)Xtvbcö 13 1 
xupröc; m. 
xtxpoq 116. 
xcoX^v 127. 
xcoXov 127. 

Xcuco 50. 

Xapoc; 50. 

Xrp&o, Xnpo^ 50. 
Xoiyöq 98. 

Ao!=öq 59; 97. 
Xopböc, Xopbcoöiq 4 
paörixn 68. 
vdpxr\ 66. 
veapöc; m; 112 f. 
vexuq 41. 

5upo^ 58. 

6- (Präfix) 77. 
öxeXXco 77. 
6Xexpavov96; 127; 1 
6 Xi| 3 pö^ 60—61. 
öXiyoq 98. 

6Xxöq 47 f. 


v OXup:io;; 127. 
öficpd * öofii'i 38 f. 
6jucpn * x\or\ 38; 39. 
bcpeXXco 126. 
jrdftvTi 7. 
niixoq 28. 

^eXopai 132, N. 1. 
:reöov • öpoq 56, N. 3. 
TtEGGÖq, XETTÖq 56 — 
57- 

:tXbi$|lxcov 115. 

;roifii]v Xacov 27. 
:roxo<; 27 f. 

7ropTa5, ftöpTi;; 24. 
jrorocpfxei * ^poööiei 
38 f. 

jipe^co 23; 101. 
TTcoXoq 25. 

TiCov 26. 

vujLii 1 o 1 ; 1 1 2 . 
cftiaipco 88. 
öupac; ^xaxaipaq 78, 

N. 3. 

f . öcpovbuXoc; 1 3 1 . 
rapöia 45. 
rappo^, rapöoq 45 f. 
Tcupr|, racpo^ 42 — 43. 
rdcppoc 42; 43. 
TBjLivovta * djLX^Xyovra 
20 u. N. 2. 
rspöopai 46. 
riXoq 109 f. 
rpaöta 45. 

7. xpaOpa 36. 

rpaxn^o^ 66. 

rpsxc 0 102 (bis), 
rpojua^ 105. 
tpoxöc 33; 102. 
tpcoco 36. 
rpwyco 35. 
cpdypoq 58—59- 
29. cpaycopo^ 58. 
cparvi] 7. 

(pO*£ip 83. 

(pövoc (aijaatoc) 77. 


cpo^ivoq 59, N. 2. 
cpo^öq 59 f. 

(pcoXeöc; 49. 

x^n 93- 

coXexpavov 96; 127; 
129. 

coXevi], coXi^v 127 f. ; 
129. 

Albanesisch. 

hart 31. 
boxt 13 1. 
drtfdatt 102 
drei* 102 — 104. 
di 12, N. 1. 
djamt 74. 
hei 47 f. 
hell 47 f. 
ktfüs 115. 
kufüs 1 1 5 . 
ligm 98. 

Fik 98. 
injckn 28. 
ngre 106, N. 1. 
perandi 90, N. 2. 
prek 90, N. 1. 
pres 86. 
sTiFem 77 f. 
suFm 77 f. 
vjer 107. 

Italisch. 

a) Altitalisch. 
Lateinisch unbezeichnet. 
abdomcn 74, 
ahaucndu umbr. 6 ff. 
algor 99, N. 2. 
amarus 58. 
ancilla 52. 
anima , animus 38. 
alo 25 (bis). 
arbitcr 69. 
arcus 21, N. 1. 
arics 24. 
blatta 83, N. 1. 
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caper 26. 

purditom umbr. 134. 

bä 69 f.; 133. 

cardo 36. 

quercus 90, N. 2. 

benna agall. 7. 

cavan(n)us 82. 

rota io2, N. 1. 

M i 33 - 

cavcrna m; 113. 

rtido 88. 

cetin 79. 

ciconia 80. 

sapa 67. 

m 22, N. 2. 
cruth 23, N. 1. 

convexus 59. 

sapio , sapor 67. 

corpus 22 f. 

.srr/tf 85, N. 1. 

cymr. 82. 
cüil ’culex’ 79. 

cos 55; 59; 80. 

servus 106. 

culex 78 f.; 8o. 

penis’ 67. 

rw// 'Winkel* 79. 

cuneus 79. 

sulcus 47 f. 

curach 117. 

curvus 11 1; 115. 

63. 

cylion cymr. 79. 

daps 9. 

surus 63. 

daback 43. 

deleo 40. 

templum 44. 

däil gäl., nir. 17 f. 

dives 93; 134. 

tempus 44. 

ddilich gäl. 17. 

duro 114. 

tero 108. 

dal 17 f 

cnsis 80, N. 1. 
erietu umbr. 24. 

t es qua 47. 

dedairn 133. 

tibia 31, N. 3; 63. 

dith 40; 133. 

erro 84; 85. 

trua 66. 

ditiu 18. 

farnes 133. 

ulna 127 f. 

do-emhfi 18. 

Jatigo 133. 

valeo 126, N. 1. 

drainc 17. 

fatiscor 133. 

vatiga 60. 

dreang-an^ach gäl. 1 7. 

fovca 93; 94, N. 1. 

vapor 124, N. 2. 
-uendu umbr. 6 f. 

druckt 17. 

fundo 93 f. 

dreng, -yn cymr. 17. 

gabalus 32. 

veto 69. 

drengaitir 17. 

gaudeo 72, N. 2. 

voco 68. 

droch 33; 102. 

inuleus 25. 

vola 126 f. 

elc 99. 

lacertus 96. 
lamentum 50. 

b) Romanisch. 

fagbaim 107. 
fecc 60. 

larus 50. 

banne frz. 7. 

fedan 7, N. 2. 

letu?n 40 u. N. 2 

benna it. 7. 

fofrith 107 f. 

locus ta 97. 

bouc frz. ’Bockfell, 

fogabim 107. 

lorum 100. 

Schlauch’ io; 11. 

früh 107 f. 

molo 82. 

dague frz. 55. 
fusolo it. ’Schienbein 

fuachd 21. 

neco , 71 ex 41. 

} füar Prät. 107 f. 

obscurus 18. 

131. 

gabul 32. 

olesco 25. 

jarret frz. 37. 

gaß cymr. 32. 

olor 82. 

toivre afrz. 9. 

^ 70, N. 3. 
gairri ’suras’ 117. 

ovis 24, N. 2. 

tortuc frz. 118. 

pasco 26. 
piger 47. 

Keltisch. 

gal 125. 

gallu cymr. 125 f. 

polio 62. 
positus 62. 

Irisch unbezeichnet. 

garr cymr. 37; 117. 
gerbach 36. 

pr€ 7 ie?idu umbr. 6 ff. 

and Adv. 132. 

glac f glaccaim 126. 

prosapia, des 67. 

arcumn gäl. 21. 

glo cymr. 124, N. 1. 

pulex 79. 

arffed cymr. 21. 

gobul 32. 

Goteb. Högsk, Ärsskr. XII. 3. 

10 
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gordd cymr. 53 f. 
güaire 1 1 1 ; 120. 
güal 123; 124, N. 1. 
güala 'Schulter’ 116 
güala ’KesseP 118. 
güalu 116; 119. 
gyrru cymr. 51 f. 
hcirp 24. 

Invrdd cymr. 54. 
learg gäl., nir. 61 — 
62. 

Irargdn gäl. 61. 
leirg gäl. 61. 
lerg 61—64. 
less 96. 
liach 98. 

llorf llorp cymr. 63. 
llwrw cymr. 61. 
llyr cymr. 61. 
loirc gäl. 47. 
lorch corn. 63. 
lorchen mbret. 62. 
lorg 'Keule' 62 f. 
lorg ’Pfad’ 61—64. 
lurcach gäl. 47. 
lurg gäl. 63. 
lurga 63. 
öcht 21 f. 
otr cymr. 22. 
olc 99. 

ord , ordd 53 f. 
orgairn 87 und N. 2. 
orgf gall. 87. 
orn 87. 

scantan 'Lunge’ 1 1 5. 
slemun 61. 
sliab 61. 

sndthat 103 (bis). 
tail cymr. 109. 
tdis 108. 
taobh gäl. 31. 
terc 47. 
töeb 31. 

toes cymr. 108. 
tourz bret. 54. 


tu cymr. 31. 
üacht 21 f. 
üar 22. 

Oermanisch. 

a) Gotisch. 

a/dauidai 41. 
aibr 8 u. N. 5. 
airzcis 84; 85. 
alan 25. 

-anan (its-) 38. 
arvis ’Arm’ 31. 

( 7 wepi 24, N. 2. 
baitrs 58. 
da up us 40; 41. 
diivans 40; 41. 
födr 26. 
fula 25. 
gabeigs 93. 
gaits 12. 

ga-widan 7, N. 2. 
gibla 32, N. 1. 
•gildan 126. N. 2. 
handus 126. 
hauri 123. 
hührus 99. 
-hwapjan 124. 
malö 83. 
nepla 103. 
qipart 68 ff.; 72. 
swers 107. 
siviltan 1 00. 
pairko 35. 

-pairsan ( ga -) 46. 
peihs 93. 

-windan 5 ff. 

b) Nordisch. 

Altwestnordiscli unbe- 
zeichnet. 

ala 25 (bis). 
alka 82. 
andi 38. 
anga , anga?i 39. 


angi 'Geruch’ 38 f. 
apr 58. 

argr 87, N. 2. 
augna lok nisl. 29. 
bamb nschw. dial. 44. 
barlömr nisl. 50, 

N. 3. 

bembcl nnorw. 44. 
berkia 58, N. 1. 
böl 49. 

bämba nschw. dial. 
45 . 

da 41. 

draga 102 (bis). 
duala 18. 
duena 41. 
duina 41. 
duql 17 f. 
dyngia 43. 
dolskr ’thöricht' 18. 
doyia 41. 
fax 28. 

Fiqrgyn 90. 
foli 25. 
gaga nisl. 94. 
gag-hals 94. 
gagr nisl., nnorw. 
94 - . 

gammi 15 f. 
geggjast nisl. 94. 
gigcl-tand nschw. 
dial. 95. 

giqgra, giqgrar 70. 
glöa 124, N. 1. 
gdtnr 19. 
grcip 126. 
gcegiask 94. 
goyia 134. 

IiaSna 11. 
hafr 26. 
ha 7 narr 54. 
keitinn 1 1 . 
huelpr 72. 
hüm 18. 
hvöma nisl. 20. 
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hyrr 123. 

hrell 'Ferse' 117. 

kaare nnorw. in; 

1 13 ; 1 19 ; 120. 
kd-beinn 120. 
käri, karr in; 113; 
120. 

kdtr 72 u. N. 2. 
kaurc , kaura nnorw. 

in; 113; 1 18; 120 
ki(t 12, N. 3. 
kiöll 117 f.; 119; 120. 
kjöre nnorw. in. 
kol 123; 124, N. 1. 
kolder aschw. 48. 
korpa , korpna nisl. 37. 
krappr 37. 
kruk , kruka nnorw. 
120. 

krumpen nschw. 37. 
kuefta, kueitia 69. 
küföttr 42, N. 2. 
kula ’ F ussknöcheP 
nschw. 116; 119. 
XWtf (/ ?'££) nschw. 
116; 119. 

/vi/rz 112; 116; 118; 

1 20. 

kull nschw. 48. 
kura nschw. 118. 
kccfte aschw. 30. 
koyl } -a nnorw. 1 1 1 
f.; 116; 119; 120. 
koyr nnorw. in. 
leggr 96. 

Uri 50, N. 1. 

Id ’Charadrius’ 50. 
lomrna nschw. 50. 
lömr 50. 
lurkr 63. 
l<kr 96. 

nwver aschw. 'rasch’ 
, 6 5- 

nofr 65. 
qln 127. 


sa/i 67. 
simull 14. 
skümi 18. 
sleipr 61. 
snara 66. 
snerkia 66. 
snäv nschw. 64. 
sndfr 64 f. 
sno/r 65. 
spark , sparka 88. 
sporn a 88. 
suelta 100. 
tacka Fein., nschw. 

n, N. 2. 
tafn 9; 28. 
tarrc nschw., nnorw. 

46. 

tcmba nnorw. 44. 
tiit 91 f. 
tik 12 N. 

tikka , tiksa nnorw. 

1 1, N. 12. 
timi 91—93. 

})i(Ta, })i(tr 109. 

\nng 93- 
pomb 44. 
ur(t 54. 
vangsni 60. 
viuda 5 ff. 
ögonlock nschw. 29. 

c) Westgermanisch. 
Althochdeutsch unbe- 
zeichnet. 

ä- Präfix 77. 
al(e)ke mndd. 82. 
augenlid nhd. 29. 
bams nhd. 45. 
bemstin mhd. 45. 
benne nhd. Schweiz. 7. 
be-seffen ndl. 67. 
bilyrtet ae. 47. 
binn ae. 7. 
darra 46. 
degen nhd. 55. 


dtisk 109; no. 
deismo 108; no. 

- dwelan as. 18. 
dwlnan ae. 40 f. 
dwinen mndl. 41, 
N. 2. 

d 7 väiscan ae. 41. 
eibar 58. 
elina 127. 
cornost ae. 87. 
corsian ae. 83. 
crch mhd. n. 
fahs 28. 
farro 24. 
foraha 90, N. 2. 
gabala 32. 
gag ne. 95. 
gatnni nhd. pomm. 
x 5- 

gämmelin lid. Schweiz. 
J 5- 

gans 81. 
j eap ae. 120. 
gedge ne. dial. 95,. 
geiss nhd. 12. 
gezifer nhd. dial. 8. 
glöTvan ae. 124, N. 1. 
goujen mhd. 120. 
goumo 19. 

här' Wetzstein' mndd. 

58 u. N. 3. 
hehara 80. 
hemidi 30. 
höh ae. 117. 
href 22 f. 

ierre ae. 83; 84; 85, 
ilgi 99. 
irah n. 
irri 84; 85. 
kauern nhd. 118; 
120. 

ceowan ae. 68. 
kerren mhd. 51 t 
ker(r)en 51 f. 
cierran ae. 51 f. 
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kiol 1 1 7 ; 119. 
kiulla 11 6, N. 2 
kiuTvan 68. 
kizzx{n ) 12, N. 3. 
kol \ kolo 123; 124, 

N. 1. 

koorts nndl. 124. 
krampe nhd. 37. 
kramp f 37. 
kranc mhd. 65. 
cranc-st&f ae. 65. 
krap nndl. 37. 
chräpfo 37. 
kriechen nhd. 120. 
kr impf an 37. 
krinkel nndl. 65. 
kronkel nndl. 65. 
krumpf 37. 
quedan 69. 
küle mndd. 1 1 1 ; 1 12; 

1 1 6 ; 1 19 ; 120. 
kumpf mhd. 42, N. 2. 
cyrran ae. 51 f. 
lerz mhd. 47. 
lights ne. 115. 
lohme nhd. 50, N. 2. 
loom nndl. 50. 
lor$, lorh ae. 62 f. 
lunge nhd. 115. 
lurken nndd. 61. 
lurz , lürzen mhd. 47. 
malan 82. 
miliwa 83. 
nadel nhd. 103. 
rad 102, N. 1. 
ref 22 f. 
scep ae. 67. 
saf bi- 
scher mhd. 67. 

-seffeti ( int -) 67. 
sh ff an 61. 
slip ne. 61 (bis). 
slope ne. 6i. 
snai\a)ha 66. 
-sneorcan ae. 66. 


sner(a)han 66. 
spurnan 88. 
sulh ae. 47. 

Über ae. 8 — 10. 
ticcen ae. 1 1; 12, N. 3 
Cid ae. 91 f. 
tima ae. 91 — 93. 
tslmmän nhd. alem. 
91. 

tune 43. 
tunga 43. 
tw eilen 18. 
pinan ae. 109. 
päfsma ae. 108. 
ungezibere mhd. 8. 
uo - Präfix 77. 
uovtäd 77. 
waganso 60. 

7 vahs ’scharf 59; 60. 
7 vanga 128. 

7 vetan 7, N. 2. 
TJointan 5 — 7. 

7 vlb/i ae. 101. 

7 t'ö// ae. 128. 

7 vrang nndl. 105. 
ivret mndd. 105. 
7 vrongel nndl. 105. 
zangar 58. 
zebar 8 f. 

zicki(n) 11 u. N. 2: 

12, N. 3. 
zxdh 92. 

ziga 1 1; 12 u. N. 1; 1; 
zlt 91 f. 

Baltisch. 

Litauisch unbezeichnet. 
anglls 124, N. 1. 
dlkstu 99. 
alkünt 96. 
auksts lett. 21 f. 
dusztu 21 f. 
bamba 44; 45. 
bambalas 44. 
bäsas 114. 


bläke 83, N. 1. 
bürge ti 58, N. 1. 
dagijs 55. 
dalba lett. 63. 
dambo preuss. 43. 
dengä, dengti 43. 
dervä 66. 
dykas 13. 
dilba lett. 63. 
dirzas 104. 
dübe, dübs lett. 43. 
elcktis 96; 97. 
elgeta , elgetis 99. 
elküne 96. 
eras 24. 

eristian preuss. 24. 
galiu 125 f. 
ganä 77. 

gdrbana , garbina 36. 
gauju 134. 
gfiunu 126 f. 
gaural 1 1 1 ; 1 1 8 ; 120. 
gerbsteles lett. 36. 
gbgas 94—95- 
gomurjfs 19. 
güju lett. 120; 126 f. 
guliü 48 f. 
gulta 48 f. 
gurns, gurni lett. 

1 1 7; 119; 120. 
gvildau 126, N. 4. 
jers lett. 24. 
jumju,jumts\z\X . 1 8 f. 
jüres 19. 

caymoys preuss. 30. 
kalt 72. 

kamisis lett. 30. 
kanka 99. 
kehkti 99. 
kepü 89, N. 1. 
k)nka 117. 
kövas 82. 
kuri'u 123. 
kvapas , kvepiü 124. 
lagno preuss. 96. 
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leknas 98. 
lenkiu 130; 13 1. 
lenktuve 130. 
ligä 98. 

licuts preuss. 98. 
pa - 62. 

padanbis preuss. 43. 
patnpstü 45. 
peka lett. 56. 
perktlnas 90. 
periü 8§; 89. 
plaücziai 115. 
rcczü 102, N. 1. 
ritü ip2, N. 1. 
speru lett. 88, N. 1. 
spiriü 88. 

s lat bis , stalbiai 31, N. 

3; 63. 

steig ara 31. 
sv er in 107. 
szalinu 78. 
szaukiü 82. 
tarnas 31. 
tempiü 44. 
tyras ’Brei’ 109; 110. 
tyras rein’ 110. 
tyras ’ Morast’ 110. 
tyre 109; 110. 
tlrelis lett. 110. 
tirs lett. 110. 
üla lett. 130. 
dlektis 96; 97. 
wagnis preuss. 60. 
veliü 100. 
vis tu , vesüs 21; 22. 
vindas 7. 
vöka, vökas 29. 
zqs'is 81. 
zengiü 32. 
zlndu 75. 

Slavisch. 

Asl. uubezeichnet. 
aldkati 99. 


attcikü russ. 97. 
volokno russ. 100. 
vololt russ. 100. 
veko 29. 

weda poln. 7, N. 1. 
gaz y gaziti serb. 73. 
-gaziti ( iz - -) 73. 
gaiti 33. 
golernu 125. 
goneti 77. 
grdbavd 36. 
grdbu 36 f. 
grdisCi 106, N. 1. 
gäbe zi 1 1 6. 
gqst 81. 
dave 1 1 4 . 
dikij russ. 13. 
dicina 13. 
ziddkd 74 f. 
ziza russ. 75. 
zila 19. 
zleza 71. 
zivq 68. 
ztzld 71. 

hrby hrbet c. 36. 
kava 82. 
kavka russ. 82. 
klep - ’claudere’ 29. 
klepka bulg. 29. 
koza russ. 11. 
koza y kozelu russ. 1 1 ; 

12. 

kolo 132. 
koleno 127. 
komct 79. 
kukavica 133 f. 
kuriti 123. 
lakati 99. 
lakdtt 96. 
lanita 128. 
legkoe russ. 115. 
loj 74. 

lokoü russ. 96. 
mexd 11. 
ole nsl. 130. 


oskoma poln., wruss. 
20. 

pekq 89, N. 1. 
perunn russ. 89 — 90. 
pcrq 86; 88; 89. 
pecati russ. 56 f. 
prazd 24. 
ptrjq sq 86. 
pqpu 45. 
skoliti cecli. 72. 
skoma poln. 20. 
sova 82; 133 f. 
stigno 3 1 . 
stilt ca 79. 
sdlati 77 — 78. 
sulu 77 f. 
sdporu 83 ; 86. 
timen o 109. 
tina 109. 
lesto 108. 
tqtiva 44. 

uda, udila russ. 7, 
N. 1. 
ulica 78. 
jazino 11. 
jarina serb. 24. 
jard 58. 

qda , qdica 7 u. N. 1. 

Finnisch-ugrisch. 

gatya magy. 33. 
kciatio , -/ finn. 33. 
keula , - as finn. 117. 
lahkeet finn. 96. 
kor syij. 78, N. 3. 
kur ostj. 78, N. 3. 
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